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Auf strahlende Bilanzen verweisen - wieder einmal - die

deutschen Messegesellschaften. Es wird stark expan-
diert und die gestiegene Interaarionalitär verleiht Flair.

Ein WELT-Report beleuchtet auf 32 Seiten die deutsche
Messe- und Kongreßlandschaft. Wie kommt es, daß jährlich
viele Millionen Besucher zu den Messen eilen? Der Report
behandelt dieses'und andere aktuellen Messethemen.

Zehn Wünsche an die neue Bundesregierung
Die Weichen in eine neue Zukunft müssen gestellt werden.
Weichensteller wird die neue Bundesregierung sein. An sie

richtet der Hauptgeschaftsfuhrer des Bundesverbandes der
Deutschen Industrie. Siegfried Mann, zehn Wünsche der
Wirtschaft. Wenn sie erfüllt würden, ließen sich tiefgreifende

Veränderungen der Weltmärkte, das neue Tempo des techni-
schen Fortschrittes, die Auswirkungen des Geburtenmangels
und das Rentenproblem losen. Seite 12

POLITIK
Südafrika- Mit massiver Kritik an
Pretoria hat die Bundesregierung
auf Berichte über die Internierung
von Kindern in Südafrika reagiert.

Bonn forderte, die Inhaftierungen
sollten unverzüglich aufgehoben
werden. Rechtsstaatliche und
menschenrechtliche Prinzipien

würden verletzt (S. 5)

Frankreich: Französische Stu-

denten halten an der für heute

geplanten Großdemonstration
fest, obwohl das umstrittene

Hochschulgesetz zurückgezogen
ist Der Protest gilt auch dem Vor-

gehen der Polizei. (S. 2 und 5)

Sambia: Drastische Preiserhö-

hungen für Gnmdnahrungsmittel
haben in den Zentren des Kupfer-
bergbaus zu .schweren Unruhen
mit Plünderungen geführt Die
Regierung in Lusaka hat eine

Nachrichtensperre verhängt

Neue Heimat* Nach Serien von
Verhandlungen mitden 150 Gläu-
bigerbanken will der ehemalige

Vorstandscbef der Hessischen

Landesbank, Heinz Sippel, mor-
gen bekanntgeben, oh er den Vor-
sitz der NH-Aiiffangggspllgphaft
übernimmt Gleichzeitig tagt die

Gewerkschaftsholding BGAG.

Medien: Im Vorfeld der am 18.

Dezember in Bonn anstehenden

Ministeipräsidenten-Gespräche

über einen Medienstaatsvertrag

erwägt Baden-Württemberg eine

Kündigung des Staatsvertrags

über die Rundfunk-Gebühren.

Untergetancht: Der bulgarische

Gewichtheber-Weltmeister Naum
Scalamanov hat sich am vergan-

genen Wochenende nach dem
Weltcup im australischen Mel-

bournevon seiner Mannschaft ab-

gesetzt und ist untergetaucht

WIRTSCHAFT
Zypern: Die Insel schreibt ihre

wirtschaftliche Erfolgsstory fort,

Seminare in Frankfurt und Ham-
burg fanden großen Zulauf, das

Off-shore-Geschaft blüht ebenso
wie der Tourismus. Nur eine Lö-

sung des Zypern-Problems, die

.Überwindung der Teilung, ist

zwölf Jahre nach dem türkischen

Einmarsch weiter entfernt als je

zuvor. - Ein WELT-Report

Borse: An den deutschen Aktien-

märkten war die Tendenz gestern

bei ruhigem Geschäft uneinheit-

lich. Auf dem Rentenmarkt hiel-

ten sich dieKurse der öffentlichen

Anleihen und DM-Auslandsanlei-

ben auf Vortagesniveau. WELT-
Aklienindex 279,74 (280,42). BHF-
Rentenindex 106,606 (106,627).

BHF-Performance-lndex 1011209

(108,200). Dohannittelkurs 2,0100

(2,0099) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 386.80 (389,60) Dollar.
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KULTUR
Christine Brückner Sie ist mit

beginnendem Alter nicht stren-

ger, sondern weiblicher und wei-

che- "geworden. Ihre „Desdemo-
naM wurde für viele zur Lieblings-

lektüre. Der 65. Geburtstag. (S. 19)

Nobel: Die Schecks, die Ernst

Ruska und andere Preisträger

heute entgegennehmen, werden
einen um elf Prozent höheren Be-
trag ausweisen als 1985. Die Stif-

tung bleibt grundsolide. (S. 19)

SPORT
Tennis: Ivan Lendl bleibt unange-

fochten bester Spieler der Welt
Im Finale des Masters-Turniers

besiegte er Boris Becker mit 6:4,

6:4, 6:4 und gewann damit das

Turnier zum vierten .Male. (S. 8)

Sporthilfe: Josef Neckermann
wurde in seinem Amt als Vorsit-

zender der Stiftung Deutsche

Sporthilfe bestätigt Stellvertrete-

rin ist Erika Dienst!, Präsidentin

des Fechter-Bundes. (S. 9)
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• Nächte pulsierte, steht leer. Ver-

_ staubt sind die Räume des Oloff-

(Foto) auf Haiti, das seine BIü-

in den 50er Jahren erlebte,

ftfräc. Prominenz schier belagert

!-r2ÖÖJÜ tio&und nun vergammelt „Das

4^laffson ist tot“- (S- 2Ö)

Biaatkieider: Ein Traum in Tüll

j&rf tausendundeinen Tag. Ara-

Länder werden zum ge-

SllllllfllM .. winnbringenden Markt für Mode-

macher. Reich bestickte Braut*

kleider sind gefragt (S. 20)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Weiter: Freundlich und trocken
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Westmächte bremsen Diepgens

Pläne für Reise zu Honecker
Frankreichs Außenminister. Nichts tun, was die Teilung verewigen könnte

DER KOMMENTAR

Späte Gerechtigkeit?
CARL GUSTAF STRÖHM

H.-R.KARUTZ, Berlin

Für Berlins Regierenden Bürger-

meister Eberhard Diepgen (CDU)
sind zur Zeit die Chancen, Erich Ho-
neckers Einladung zum „DDR“-
Staatsakt beim Berlin-Geburtstag am
23. Oktober 1987 anzunehmen, auf
Null gesunken: Die drei Schutzmäch-

te sind gegenwärtig offenbar nicht

bereit einem solchen Unternehmen
zuzustimmen. Zu dieser Analyse füg-

te Frankreichs Außenminister Jean-

Bemard Raimond jetzt in einer

Grundsatz-Rede in Berlin einen wei-

teren Mosaikstein: Er mahnte Diep-

gen indirekt, bei allen Schritten „mit

doppelter Sorgfalt“ darauf zu achten,

alles zu unterlassen, „was die Teilung
der Stadt verewigen könnte“.

Dies war die unmißverständliche

Botschaft der Berlin-Passage, die Rai-

mond am Montagabend bei seiner Re-

de während des traditionellen Jahres-

essens der „Berliner Pressekonfe-

renz“ vortrug. Dabei ging Raimond
auch deutlich auf Diepgens .dyna-

mische Interpretation“ des Berlin-

Status ein. Raimond: „Es ist fälsch, zu

behaupten, die Zeit könne Verträge

brüchig machenund ihre Auswirkun-

gen (könnten) durch Druck vermin-

dert werden.“

Diepgen, hatte in Paris mit seiner

Formulierung Verwunderung erregt,

derStatus müsse -wie ein Haus- „ab
und zu mal eine Modernisierung“ ver-

tragen. Sonst käme eines Tages die

Enkel-Generation und beschließe:

„Wir reißen es ab.“

Raimo[id ließ keinen Zweifel dar-

an, daß Frankreich seine „Rechte und
Verpflichtungen uneingeschränkt“
wahmehme. Nach den Bindungen
zum Bund, zur EG und den westli-

chen Staaten setzte Raimond erst ans

Ende der Aufzählungen das, was für

Berlin bedeutsam sei, seine „unmit-

telbare Umgebung".

Wie Staatspräsident Mitterrand bei

seiner Berlin-Visite 1985 vermied

auch Raimond damit die Bezeich-

nung .DDR“. Indirekt betonte Rai-

mond den Vorrang von Vorteilen für

die Berliner in beiden Teilen der

Stadt gegenüber Begegnungen von
Politikern auf der Ost-West-Ebene:

.Die Erfahrung der letzten 15 Jahre

hat gezeigt, daß es möglich ist,Abma-
chungen zu treffen, die in erster Linie

der Berliner Bevölkerung zugute

kommen.“

Raimond führ fort: «UnserWunsch
für Berlin ist, daß alles, was unter-

nommen werden kann, auch unter-

nommen wird, aber mit doppelter

Sorgfalt, nämlich nichts zu tun (rien

faire), was die Teilung der Stadt ver-

ewigen könnte, und hingegen alles zu
tun, damit ihre Einwohner das Gefühl
bewahren, an derselben Gemein-
schaft(m£me communautej Anteil zu
haben.“ Frankreichs Berlin-Präsenz

sei .kein Überbleibsel der Vergan-
genheit“. Raimond beschwor die

.Zukunft der wiedererlangten Ein-

heit Berlins“, zu der auch Frank-

reichs Anwesenheit an der Spree bei-

trage.

Die hochpolitische, aufEuropas Ei-

gengewicht angelegte Rede Rai-

monds spiegelte den erstrangigen

Stellenwert Berlins in der französi-

schen Außen- und Deutschlandpoli-

tik wider.

Die kühle Reaktion der Schutz-

mächte aufdie Senatspläne war auch
Inhalt eines Gesprächs zwischen Au-
ßenminister Genscher und dem Berli-

ner FDP-Chef Rasch in Berlin.

Shultz wirbt um Vertrauen Europas
McFariane bringt IJS-Außenminister aus der Schußlinie / Poindexter verweigert Aussage

Wenn eine weit verbreitete

kommunistische Zeit-

schrift Jugoslawiens die Reha-
bilitierung von Milovan Djilas

zur Dikussion stellt, dann kann
von einer politischen Sensation

gesprochen werden. Djilas, der
heute 75 Jahre alt ist und in

Belgrad lebt, ist nicht nur der

Urvater aller Dissidenten und
Regimekritiker des Kommunis-
mus. Er gehört auch zu jenen
seltenen Menschen, die um ih-

rer Überzeugung willen bereit

sind, auf Macht und Karriere zu
verzichten - und, wenn notwen-
dig, ihr Leben zu opfern.

Er, der seinen Weg als kom-
munistischer Revolutionär, als

Partisanenführer und als Ver-

trauter Titos und Gesprächs-

partner Stalins begann, nahm
ein Jahrzehnt Einkerkerung
und den tiefen Absturz in per-

sönliche Einsamkeit und Verfe-

mung auf sich, weil er sich zum
Anhänger pluralistischer, de-

mokratischer und liberaler

Ideen gewandelt hatte.

Die kommunistischen Führer
Jugoslawiens halten Djilas auch
Jahre nach dem Tode Titos -

der dem „Abtrünnigen“ wie ein

enttäuschter Vater mit persönli-

chen Rachegefühlen gegen-
überstand - in einem Zustand
halber Gefangenschaft. Sie ver-

weigern ihm einen Reisepaß.
Sie belegen ihn mit einem Pu-
blikationsverbot in Jugosla-
wien. Dabei hat einer der promi-

nentesten jugoslawischen KP-
Führer, der jüngst verstorbene
Vladimir Bakaric, Djilas in ei-

nem Beitrag für die „Encyclope-
dia Britannica" als einen der
zwei bedeutendsten zeitgenössi-

schen Schriftsteller Jugosla-
wiens charakterisiert. Kann sich

das moderne Jugoslawien auf
di? Dauer leisten, einen solchen
Mann als „Unperson“ zu behan-
deln?

D ie Schlachten, um die es

zwischen Djilas und seinen
einstigen Gesinnungsfreunden
ging, sind längst geschlagen.

Die Gelahrten, die ihm später

so böse mitspielten, sind fast al-

le ins Grab gesunken - allen

voran Tito. In Belgrad aber war-
tet ein Mann immer noch dar-

auf, daß ihm Gerechtigkeit wi-

derfahrt

FRITZWERTH, Washington

Der amerikanische Außenminister
George Shultz ist zuversichtlich, daß
er auf seiner Europareise den au-

ßenpolitischen Vertrauensverlust sei-

ner Regierung wegen der Iran-Affäre

wettmachen kann. Eine wichtige

Hilfe bedeutet für ihn dabei der Aus-

gang der jüngsten Kongreßanhörun-

gen. Sie machten deutlich, daß das

Operationszentmm des Iran-Deba-

kels im Weißen Haus lag, das beson-

ders in den vergangenen zehn Mona-
ten das amerikanische Außenministe-

rium in dieser Affäre wiederholt aus-

schaltete oderumging. Shultzlag dar-

an, dies offen zu demonstrieren. Das
ist der Grund, warum er den außerge-

wöhnlichen Weg wählte, in seiner

Kongreßanhörung einen Eklat .re in-

szenieren und herauszustellen, daß
sein Botschafter in Libanon hinter

seinem Rücken vom Weißen Haus in

diese Affäre eingespannt wurde.

Ziel dieser Enthüllung, die im Wei-

ßen Haus Verärgerung auslöste, war
es nicht nur, seine eigene Integrität

zu unterstreichen, sondern auch die

seiner Außen- und Anti-Terroris-

muspolitik. Es herrscht allgemein

Übereinstimmung in Washington
darüber, daß Shultz gestärkt aus die-

ser Anhörung herausgekommen ist,

obwohl es in der republikanischen

Partei immer noch einflußreiche

Stimmen gibt, die seinen Rücktritt

foidem.

Eine wichtige Hilfe war für Shultz

die Aussage des ehemaligen Sicher-

heitsberaters McFariane, daß Shultz

nur im Anfangsstadium dieser Initia-

tive in die Vorgänge eingeweiht und
im Jahre 1986 praktisch aus dem Ent-

scheidungsprozeß um das Iran-Ge-

schäft ausgeklammert war. Vor weni-

gen Wochen noch hatte McFariane
Shultz mit der Behauptung belastet,

er sei in dieser Affäre ständig aufdem
Laufenden gehalten worden.

Aufsehen erregte McFariane, der

wie Shultz unter Eid aussagte, mit der
Feststellung, daß Präsident Reagan
bereits im August 1985 indirekte Waf-

fenlieferungen an Iran autorisiert

habe. Bisher hatte das Weiße Haus
behauptet, daß der Präsident erst im

nachhinein von der ersten Lieferung

an Iran erfahren habe. Mit stoischer

Mine erklärte McFariane, das Ziel

dieses Unternehmens sei zunächst

gewesen, einen Dialog zu den gemä-

ßigten Kräften Irans herzustellen.

Der von Reagan entlassene Vize-

Admiral Poindexter weigerte sich,

vor dem Kongreß auszusagen. Die zu-

nehmende Distanzierung des Außen-
ministeriums von dieser Affäre hat

im Weißen Haus eine Art Belage-

rungsmentalität geschaffen, die sich

in einem erstaunlichen Artikel des

Kommunikationsdirektors Ronald

Reagans, Patrick Buchanan, in der

„Washington Post“ widerspiegelt.

Buchanan greift darin scharf das Ver-

halten des republikanischen Esta-

blishments an und wirft „dem ganzen
verfluchten Haufen“ vor, sich in Dek-

kung begeben zu haben. Sie fordern

den Rücktritt des Stabschefs Donald

Regan und meinen in Wahrheit Präsi-

dent Reagan, schreibt Buchanan und
spricht von einem „klassischen Por-

trät der Undankbarkeit“.

Aus der KP ein Plädoyer

für den Dissidenten Djilas
Aber Belgrad furchtet die Folgen einer Rehabilitierung

„DDR hat Schießbefehl nicht gelockert
66

Windeten: Blutige Zwischenfalle ein Signal nach innen / „Wir kaufen keine Kriminellen frei*

DIETHARTGOOS, Bonn
Der Bundesminister für innerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-

len, hat vor Vermutungen gewarnt,

die „DDR“ habe ihren Schießbefehl

gelockert Die Zwischenfalle in jüng-

ster Zeit mit gezielten Schüssen auf

Flüchtlinge lieferten den klaren Be-

weis, daß der Schießbefehl weiterhin

gehe und unerbittlich angewendet
werde, sagte der CDU-Politiker, der

gestern die Bilanz seiner Arbeit zog.

Die Häufung blutiger Grenzzwi-

schenfalle weitete der Minister ge-

stern als „Signal nach innen“. Die
SED-Führung habe damit der eige-

nen Bevölkerung unzweideutig kür-
gemacht, daß jeder Fluchtversuch
mit einem tödlichen Risiko verbun-

den sei

Offensichtlich habe Ost-Berlin dem
Eindruck entgegenwirken wollen,

der Schießbefehl sei gelockert wor-
den. Angehörige der „DDR“-Grenz-
truppen hatten nach ihrer Flucht da-

von berichtet. Diese Meldungen wa-
ren auch von den Femsehanstalten
der Bundesrepublik Deutschland

Angebot der

Chemie-Arbeitgeber
DW. Frankfurt

Die Chemiearbeitgeber sind bereit,

im kommenden Jahr mit der IG Che-

mie einen sogenannten Entgelttarif

zu vereinbaren, der die Unterschiede

zwischen den Arbeitern und Ange-

stellten verringern soll Der Bundes-

arbeitgeberverband Chemie schrieb

in seinem gestern in Frankfurt veröf-

fentlichten „Informationsbrief für

Führungskräfte“, die bestehenden

Diskrepanzen zwischen Arbeitern

und Angestellten seien vielfach nicht

mehr gerechtfertigt

Die Verhandlungen für die rund

600 000 Beschäftigten sollen im Früh-

jahr aufgenommen werden. Sollte

dieser seit Jahren diskutierte „Jahr-

hundertvertrag“ zustande kommen,
wäre die Chemieindustrie die erste

große Branche in der Bundesrepu-

blik, die Arbeiter und Angestellte mit

einem vergleichbaren Entgelt bezah-

len würde. Bislang haben sich Arbeit-

geber und die IG Chemie auf 13 Ent-

geltgruppen geeinigt

verbreitet worden, deren Programme
in der „DDR“ verfolgt werden. Diese

Berichte über absichtliche Fehl-

schüsse der Grenzsoldaten hätten,

wie Windelen berichtete, offenbar Be-

sorgnis im SED-Politbüro ausgelöst

und zu Weisungen auf strikte Einhal-

tung des Schießbefehls geführt

In diesem Jahr haben nach Anga-

ben des Ministers etwa 200 Flücht-

linge Mauer und Stacheldraht über-

winden können. Weitere 2000

SEITE 2:

Ungeschminkter Systa«vergleich

„DDR“-Bewohner gelangten über

Drittländer in die Bundesrepublik.
Etwa 20 000 Personen wurde von der

„DDR“ die Übersiedlung in die Bun-
desrepublik genehmigt

Der Minister teilte Einzelheiten

über den Freikauf politischer Häft-

linge aus „DDR“-Zuchthäusern mit
Nach Angaben von Windelen wurden
im vergangenen Jahr 2500 Häftlinge

freigekauft. In diesem Jahr sei mit

einer geringeren Zahl zu rechnen, da

RAF verfügt über

„Bombenwerkstatt“
W.KJDW. Bonn/Karlsruhe

Die linksterroristische „Rote Ar-

mee Fraktion“ (RAF) verfügt nach Er-

mittlungen der Bundesanwaitschaft

vermutlich Rieder über eine zentrale

Werkstatt für Bombenhullen und
Container für Sprengsätze. Bei meh-
reren Anschlägen waren jeweils qua-

derförmige Bomben-Mäntel mit auf-

fällig gleichartiger Konstruktion ver-

wendet worden.

Bereits unter Andreas Baader be-

saß die RAF in Frankfurt eine „Bom-

benwerkstatt“. Nach mehr als drei

Jahren Fahndung war 1975 ein Ma-
schinenbauer als Lieferant für Baader

verhaftet worden. Über Mittelsmän-

ner hatte die RAF zunächst Aufträge

ohne terroristischen Hintergrund er-

teilt und den Hersteller danach er-

preßt Nach seiner Verhaftung legte

der Meiaiibildhauer ein Geständnis

ab, mit dem die Terroristen Baader

und Meinhof als Auftraggeber einer

Eombenserie im Mai 1972 überfuhrt

werden konnten.

die Bundesregierung die Kriterien für
politische Häftlinge strenger auslege.

Sie wolle jenen Menschen helfen,

„die nach unsererRechtsordnung un-
schuldig sind“ und nicht Kriminelle

freikaufen. Auch müsse daraufgeach-

tet werden, keine „Begehrlichkeit der

DDR“ zu wecken.

Der CDU-Politiker bezeichnete die

in der Öffentlichkeit genannte Zahl

von 6000 bis 8000 politischen Häftlin-

gen in der „DDR“ als zu hoch gegrif-

fen. Für diese Annahme habe die

Bundesregierung „mehr als nur Indi-

zien“, sagte Windelen. Nach Bonner
Erkenntnissen befinden sich gegen-

wärtig etwa 2000 „DDR“-Bewohner
in Haft, die aus politischen Motiven
abgeurteilt worden sind.

Vor der Bundestagswahl will Ost-

Berlin nach Darstellung Windelens

die ausgehandelten Abkommen über
Umweltschutz sowie Wissenschafts-

und Technologieaustausch nicht un-

terzeichnen. Nach dem 25. Januar

werde sich das Verhandlungsklima
wieder verbessern, meinte der inner-

deutsche Minister.

Höffher gegen jede

HUfe für Rebeuen
DW. Tegucigalpa

Die katholische Kirche in Deutsch-

land verurteilt, nach den Worten des

Kölner Kardinals Joseph Hoffner so-

wohl die Hilfe für die Rebellen in

Nicaragua als auch für die Unke Gue-

rilla in El Salvador. Beide Kräfte

könnten die Spannungen in Mittel-

amerika nicht lösen, sagte der Vorsit-

zende der katholischen Deutschen

Bischofskonferenz in der hondurani-

schen Hauptstadt Tegucigalpa.

Es sei „nicht gerecht, nicht richtig

und nicht gut“, daß zwei Großmächte
ihre Politik aufdem Rücken von Mit-

telamerika austragen, betonte der

Kardinal angesichts der sowjetischen

Unterstützung für die Sandinisten

und der US-Hilfe für die in Nicaragua

kämpfenden Contras.

Die industrialisierten Nationen

seien verpflichtet, den Ländern Zen-

tralamerikas bei der Überwindung
der Schwierigkeiten zu helfen,jedoch !

durch Hilfestellung und nicht durch
j

Beherrschung.

C. GUSTAFSTRÖHM, Belgrad

Die politische Rehabilitierung des
wohl „ersten Dissidenten“ der kom-
munistischen Welt wird gegenwärtig

in Belgrad gefordert Milovan Djilas,

ehemals Mitglied des Politbüros der
KP Jugoslawiens und einer der eng-

sten Vertrauten Marschall Titos, wird
- wie das jugoslawische Nachrichten-

magazin „Danas“ berichtet - von ei-

nem namentlich nicht genannten pro-

minenten Parteimitglied zur Rehabi-

litierung vorgeschlagen.

Das besagte Parteimitglied habe
der kommunistischen Parteiführung

zahlreiche Dokumente vorgelegt und
gefordert, neben Djilas - der sich vom
überzeugten Kommunisten zum Re-
gimekritiker wandelte - auch den
gleichfalls bei Tito in Ungnade gefal-

lenen und inzwischen verstorbenen

ehemaligen Polizeichef Aleksandar
Rankovic zu rehabilitieren. Begrün-
dung: Es handle sich hier um zwei
Persönlichkeiten, ohne deren Einsatz

die jugoslawische Revolution „verar-

men“ würde.

„Die Frage der Rehabilitierung ein-

zelner Persönlichkeiten läßt sich

nicht mehr von derTagesordnung der

Antes legt

Geständnis ab
DW. Berlin

Der ehemalige CDU-Baustadtrat

von Bertin-Charlottenburg, Wolfgang
Antes, hat gestern überraschend ein

Geständnis abgelegt Vor der 10. Gro-

ßen Strafkammer des Berliner Land-
gerichts räumte Antes erstmals ein,

sich der Bestechlichkeit schuldig ge-

macht zu haben und gab zu. nuid
300 000 Mark erhalten zu haben. Ihm
sei klar gewesen, daß die Gelder nicht

völlig isoliert von seinen Amtshand-
lungen zu betrachten seien und daß
er sie nicht hätte annehmen dürfen.

Seite 4: Antes zermürbt

Parteigremien absetzen“, erklärt das
Zagreber Nachrichtenmagazin. Das
Blatt nennt auch die Namen mehrerer

jugoslawischer Kommunisten, die da-

mals verfolgt worden seien, weil oder

obwohl sie einzelne Entwicklungs-

tendenzen - etwa die Frage der alba-

nisch-serbischen Spannungen im Ko-
sovo - besser erkannt hätten als die

Parteiführung und Tito selber.

Es gebeaber, wie „Danas“ schreibt,

in der KP Angst vor den möglichen
Folgen dieser Rehabilitierungen. Das
müsse zur „Disqualifizierung“ jener

Parteimitglieder führen, welche die

Ausschaltung und die politische Ver-

urteilung der nun zu Rehabilitieren-

den aktiv betrieben hätten.

Das Zagreber Blatt gibt in der glei-

chen Ausgabe zu verstehen, daß ge-

genwärtig in der KP Jugoslawiens

drei gegensätzliche Fraktionen im
Spiel seien: eine Gruppe, die ein titoi-

stisches Wirtschaftsmodell anstrebe,

eine weitere, die eine „Wirtschaft der

Solidarität“- also gleichmäßige Ver-

teilung zwischen Armen und Reichen
- und eine dritte, die eine „klassische

Marktwirtschaft“ für Jugoslawien

wrensche.

Kennedy darf

nicht nach Polen
DW. Warschau

Die polnische Regierung läßt den
amerikanischen Senator Edward
Kennedy nicht ins Land. Er wollte

Weihnachten den beiden Regimegeg-

nem Adam Michnik und ZbignJew

Bujak Menschenrechtspreise überrei-

chen. Regierungssprecher Jerzy Ur-

ban sagte, der für den 22. bis

25. Dezember geplante Besuch könn-

te wegen der Überfülle bereits vorge-

sehener politischer Veranstaltungen

nicht stattlinden. Kennedy hatte ge-

plant auch mit Arbeiterführer Lech

Walesa zu sprechea

- — Anzeige
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Keine frohe Botschaft
Von Peter Giliies

G erechter Zorn packt alljährlich Millionen von Arbeitneh-
mern, wenn sie ihre Lohnabrechnung über das Weih-

nachtsgeld erhalten ffalls sie eines erhalten). Von den Segnun-
gen der Gratifikation bleibt oft nur ein magerer Bodensatz
übrig, denn zuvor haben sich Finanzamt und Sozialversiche-

rungen daran schadlos gehalten. Steuerfrei sind lediglich 600

Mark; die Ballung von normalem Lohn und Gehalt mit der
Sonderzahlung läßt die Abgabenlast emporschnellen.

So liegt die Forderung, das Weihnachtsgeld Steuer- und
abgabenfrei zu stellen, auf der Hand. Sie politisch zu erheben,

mag populär sein, ist jedoch wenig seriös. Der Einnahmever-
zieht für den Staat überstiege locker zweistellige Miiliardenbe-

träge. Wie soll das finanziert werden? Wer das Gesetz einbrin-

gen will, muß nicht nur für die Mehrheit, sondern auch für die

Deckung sorgen. Beides ist nicht abzusehen (wiewohl erstre-

benswert. angesichts der zögerlichen Steuerentlastungspolitik

jedoch leider unwahrscheinlich). Hinzu kommt die absurde
Regelung, daß dieser Freibetrag nur Arbeitnehmern zusteht,

nicht aber Freiberuflern (als glaube das Finanzamt, daß Selb-

ständigkeit die Feier unterm Christbaum ausschlösse).

Politiker, die vorschnell Versprechungen abgeben, täten

besser daran, die Steuerlast nicht nur zu Weihnachten verrin-

gern zu wollen, sondern das ganze Jahr über. Sie ist in der
Bundesrepublik viel zu hoch getrieben worden und gehört

dringend abgebaut Wenn dies endlich kraftvoll und spürbar

geschähe, hätten die Menschen auch mehr von ihrem Lohn -

und das sogar zur Sommerzeit
Das jährliche Erschrecken über die fiskalische Gier ausge-

rechnet zu Weihnachten ist ein Lehrstück über die Wirkungs-
weise der Steuerprogression. Sie ist zu rüde, im Verlauf zu
steil. Sie entmutigt und fördert die Schwarzarbeit. Die Bürger
haben das sehr gut begriffen. Sie müssen jedoch wissen, daß
weniger Geld für den Staat auch bedeutet weniger von ihm zu
fordern. Gewiß ist der beste Aufbewahrungsort für das ver-

diente Einkommen die Brieftasche des Verdieners, aber er

muß es sich abschminken. seine Forderungen an öffentliche

Leistungen, Subventionen und Fürsorge aufrechtzuerhalten

oder gar auizustocken.

Weniger für die Bauern
Von Hans-Jürgen Mahnke

M inister und Präsident gehen inzwischen pfleglich mitein-
ander um. Constantin Freiherr Heereman greift Ignaz

Kiechle nicht mehr an, wenn dieser die Situation in der Land-
wirtschaft aus dem Blickwinkel der Bundesregierung etwas
rosiger darstellt als der Bauernverband. Denn einige Verbesse-
rungen werden ja doch sichtbar - und offenbar auch aner-
kannt

Aus dem Umstand, daß die Einkünfte der Landwirte im
Wirtschaftsjahr 1985/86 gegenüber dem niedrigen Niveau des
Vorjahres noch um 0,4 Prozent nominal gesunken sind, zieht
der Verband den Schluß, die Situation habe sich verschlech-
tert. Das ist verständlich, und nicht nur, wenn man in Betracht
zieht, daß der Einkommensabstand zu dem größer geworden
ist was außerhalb der Landwirtschaft verdient wird; da stiegen
die Realeinkommen um etliche Prozentpunkte jedes Jahr.

Richtig ist auch, daß nach den vorliegenden Berechnungen
über einen längeren Zeitraum die Einkünfte der Landwirte
nicht stiegen, sondern real abgenommen haben. Allerdings
bestehen erhebliche Zweifel darüber, ob die Betriebe, die vom
Verband in der Rechnung berücksichtigt werden, repräsenta-

tiv sind.

Wichtiger aber ist die Frage, ob es im laufenden Wirtschafts-
jahr besser wird oder nicht Der Verband meint nein; Ignaz
Kiechle ist sicher, daß es besser wurde. Er weist darauf hin,

daß die Bauern auch bei den Sozialabgaben entlastet werden.
Das schlägt sich zwar nicht im Gewinn nieder, aber doch in
den Kassen. Und darauf kommt es doch letztlich an.

Daß die ELnkommenssituation der Bauern sich bisher so
wenig erfreulich entwickelt hat, lag in erster Linie daran, daß
wegen der gewaltigen Überschüsse weitere Preisanhebungen
in der EG nicht mehr finanzierbar sind. Wenn es jetzt darum
geht, die Grundlagen für höhere Preise durch eine Reform der
EG-Agrarpolitik zu schaffen, dann ziehen Minister und Ver-
band an einem Strang. Allerdings muß sich erst noch zeigen,

ob sie die anderen EG-Partner- und darum geht es in Brüssel

-

mitreißen können.

Neubeginn an der Seine
Von Peter Rüge

I
n der V. Republik lecken sich alle die Wunden. Ein Neube-
ginn wird erkennbar. Ein Dialog über die Universität von

morgen ist jetzt in Frankreich möglich.

Die Studenten manifestieren zwar heute noch einmal Aber
ihr Verlangen nach einem Generalstreik hat einem Aufrufzum
Gedächtnismarsch für den umgekommenen Kommilitonen
Platz gemacht. Die Parole ist ausgegeben, in Würde, in Ernst-
haftigkeit. in Sicherheit die Veranstaltung ablaufen zu lassen.

Statt Aufruhr setzt Rückbesinnung ein: „Wir haben einen zu
hohen Preis für die Rücknahme des .Plans Devaquet* bezahlt-
em Toter ist zuviel für ein bißchen Tinte auf einem Stück
Papier.“

Die Regierung hat nun auch ihren Hochschulminister preis-

gegeben. Doch der Schaden ist damit nicht eingegrenzt Die
Reputation der bürgerlichen Mehrheit hat gelitten, äs sie über
Tage sich mit Teilrückzügen zu retten suchte. Jacques Chirac
handelte schließlich konsequent, aber zu spät DerPremiermi-
nister. der mit so viel Schwung und Energie sein Land refor-

mieren wollte, muß mit einer Enttäuschung fertig werden, die

ihm ausgerechnet eine Jugend bereitete, für deren Zukunft er
seine Politik durchsetzen wollte. Das ist die wohl bitterste

Lehre aus den Pariser Unruhen.

Diese Jugenderhebimg war zielgerichtet auf ein Projekt
Versuche der Linken, daraus einen Protest gegen die bürger-
liche Mehrheit zu formen, schlugen fehL Versuche derGewerk-
schaften, die Arbeiter zu mobilisieren, scheiterten ebenfalls.

Das läßt den Schluß zu, daß diese V. Republiküber eine stabile

Basis in der nachwachsenden Generation verfügt

Wer aber eine kritische Jugend bejaht muß ihr auch das
Recht zugestehen, sich Gehör zu verschaffen. Einen Fehler

macht, wer die Jugend auf zu großen Abstand hält oder

Partnerschaft als eine Einbahnstraße von oben nach unten
ansieht. Daß sich der Geist der V. Republik in diesem Sinne
wandeln könnte, ist gerade für viele Alt-Gaullisten schwer
verdaulich. Jacques Chirac hat soeben klargemacht daß er

bereit ist sich auch darin von der Erblast seiner Vorgänger zu
trennen.
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Wahikampf-Zug unter Dcmpf klaus böhle

Der Wandel im Auswärtigen
Von Herbert Kremp

B undeskanzler Kohl hat den
„kleinen Parteitag“ der CDU

dazu genutet ein nachbarschaftli-

ches Wort an die Sowjetunion zu

richten. Er verwies auf die vergan-

genen vier Jahre, in denen sich sei-

ne Regierung um mehr Sicherheit

und bessere bilaterale Beziehun-

gen bemüht hat sagte aber gleich-

zeitig. daß weitere Fortschritte vom
Verhalten Moskaus abhängig
seien.

Die gemessene, balancierte Art;

in der er sich äußerte, unterschei-

det sich merklich von einem Inter-

view seines Außenministers am
gleichen Tage. Hans-Dietrich Gen-
scher iückt die deutsch-sowjeti-

schen Beziehungen immer auffälli-

ger in den Rang einer Priorität, für

die das westliche Bündnis gewis-

sermaßen einen zuverlässigen Ser-

vice *iim Arrangement von Abrü-
stungsforen bereitzustellen hat
Sind das nur Nuancen, die ein

Spiel mit verteilten Rollen ermögli-

chen. oder sind das widersprüch-

liche Positionen in der deutschen

Außenpolitik?

Wie dem auch sei - verschieden

gefärbte Töne dieser Art enthalten

für den Zuhörer Sowjetunion In-

formationen, die dort falsch einge-

schätzt werden können. Von Mos-
kau aus betrachtet, gliedert sich die

Bundesrepublik in vier Einfluß-

Gruppen: In die „Kanzler-Grup-

pe“, die man gegenwärtig mit der
zeitlichen Sündenstrafe des Kon-
takt-Boykotts überzieht; die „Au-

ßenminister-Gruppe“, der man
mitteleuropäische Ambitionen im
Gesamtkomplex eines „europäi-

schen Hauses“ (Gorbatschow) un-

terstellt; die „Oppositions-

Gruppe“, die man als Stichwortge-

ber benutzt, um in den Wahlkampf
eingreifen zu können (Beispiel: Am
Wochenende warf die SPD der Re-
gierung vor, sie wolle - bei Kurz-

streckensystemen - nachrüsten,

am Montag wurde dieser „Vor-

wurf* lautverstärkt in der sowjeti-

schen Presse wiederholt); schließ-

lich die „IndustrieDen-Gruppe“,

der die Sowjets unterstellen, sie

würde bestimmter Geschäftsinter-

essen wegen (nach Art der Schwer-
industrie der Weimarer Zeit) Rich-

tungsdruck auf die Bonner Politik

ausüben.

Man kann nicht sagen, daß die

Gruppen-Aufteilung und die damit
verbundene spezifische Gruppen-

Beeinflussung überhaupt nichts

bewirken würden. Es entgehen
punktweise lebhafte innenpoli-

tische Diskussionen, die aber im
gegebenen Fall keineswegs im
Sinne sowjetischer Erwartungen
verlaufen. Der Bundeskanzler

wirkt weithin glaubwürdig mit sei-

nen wiederholten Bekundungen,
daß er um gute Beziehung zur So-

wjetunion bemüht sei. Er stellt sie

in das zeithistorische Bezugsfeld

des westlichen Bündnisses, das dir

ihn selbstverständlich Priorität ge-

nießt und der nationalen Aufgabe,

ein „freies und geeintes Deutsch-

land in einem freien und geeinten

Europa“ (Kleiner Parteitag der

CDU) zu verwirklichen.

Der Außenminister erwähnt die

nationale Zielsetzung, die auf das

Verhältnis zur Sowjetunion nicht

ohne Einfluß bleiben kann, höch-

stens beiläufig. Seine Politik kon-

zentriert sich auf Abrüstung und -

in zweiter Linie - auf Menschen-
rechte, erreicht aber nicht mehr
den Rang einer langfristigen, un-

beirrbaren Strategie für Deutsch-

land. Die Opposition der SPD und
der Grünen wiederum möchte die

Bundesrepublik aus dem Bezugs-

feld des Bündnisses und der deut-

schen Freiheit herauslösen.

Wie kommt es nun, daß Helmut
Kohl der als Kanzler ja auch die

Richtlinien der Außenpolitik be-

stimmt, für sein Büd der Bundes-
republik in den Ganzheits-Bezügen
bei der Mehrheit der Deutschen
(einschließlich der Mitteldeut-

Zeitliche Sündenstrafe: Gorba-
tschow FOTO. POLY PRESS

sehen) so regen Zuspruch findet?

Es genügt, zwei Gründe dafür zu

nennen: 1. Kohls Konzeption, die

ein Europa ohne Hegemonie zum
Ziel hat, erscheint als ein sinnhaf-

tes und werthaftes Vorhaben, das
eine langfristige Anstrengung
lohnt. Es mutet kreativ, phantasie-

voll und gleichzeitig maßvoll an,

wie alles, was sich mit dem Begriff

der Freiheit definieren läßt 2. Die
Angst, die in der Bundesrepublik

geisterte, ist seit dem Ende der gro-

ßen Nachrüstungsdebatte von 1983

keine Kategorie der Außenpolitik

mehr. Sie hat sich auf Umweltpro-
bleme verlagert (das wardieWende
von Tschernobyl).

Die auf Abrüstungsfragen kon-

zentrierte Politik des Außenmini-

sters ist ein Restbestand aus dieser

Ära, vermag aber nicht mehr poli-

tische Ganzheits-Strategien zu be-

hindern. Die Gleichung „Span-

nung kommt aus Rüstung“ hat sich

aufgelöst zugunsten derGleichung.
„Rüstung ist die Folge ungelöster

politischer Probleme“. Das au-

ßenpolitische Denken In der Repu-
blik besitzt damit ein neues Prin-

zip.

Es kann sein, daß die sowjeti-

schen Taktiken der Beeinflussung

diesem Wandel der sich aus der
Wende entwickelte, noch nicht ge-

folgt sind. Sie gehen offenbar nach

wie vor von einem „Gruppen-Dis-

sens“ aus, der in der Bundesrepu-
blik jedenfalls in Gestalt einflußrei-

cher politischer Formationen nicht

mehr existiert Dies sollteuns nicht

zur Ungeduld verleiten. Die rus-

sische Politik wirkte stets gewaltig

(seit Preußens Zeiten), hat sich

aber oft zu langsam bewegt - auf
allen Gebieten. Sie ist „ein Jahr
und eine Idee“ zu spat - von der
„Armee“ würde heute auch Rivarol

in diesem Zusammenhang nicht re-

den. Ihr Versuch, durch ausge-
wählte Mißfallensäußerungen das
deutsche Gemüt zu beeinflussen

und zu ängstigen, ist offenkundig

zum Scheitern verurteilt

Die Bundesrepublik benötigt in

Zukunft jedoch eine am Bild der
Ganzheitsbezüge orientierte, un-
verbraucht administrierende Au-
ßenpolitik, die sich mit dem Bun-
deskanzler identifiziert und durch
klare Begriffe die FphfeinsrhätTuw.

gen der sowjetischen Politik auf
das Niveau des Unvermeidlichen
senkt.

IM GESPRÄCH Heinz Schemken a

Kolping heißt
Von Gemot Facius

D ie katholischen Verbände waren

über Jahrzehnte hinweg Trai-

ningsstätten für politische Talente,

die sich später in Bund und Ländern

entfalteten. In den fünfziger und
sechziger Jahren erwuchs der poli-

tische Impetus jedes zweiten Politi-

kers in Bonn aus religiösen Bindun-
gen und aus Erfahrungen in der Ju-

gendbewegung, im Kolpingwerk, der

Katholischen Arbeiterbewegung und
anderen Verbänden. Das ist Vergan-

genheit, auch wenn das Kolpingwerk

stolz auf zehntausend Mandatsträger

in Gemeinde, Landund Bund verwei-

sen kann. „Wir müssen aber“, so der

neue Kolping-Zentralvorsitzende

Heinz Schemken. „möglichst viele

Kolpingsöhne in der Politik haben,

denn Kolping muß in den politischen

Raum hineinwirken, wenn wir den
von uns vertretenen Werten größere

Wirkung verschaffen wollen.“

Schemken (511 der seine politische

Laufbahn im Rat der Stadt Velbert

begann und seit 1983 dem Bundestag

als CDU-Abgeordneter angehört,

greift auf des „Gesehenvaters“ Adolf

Kolping zentrales Ziel zurück: Quali-

fikation im Beruf „Diese Aufgabe
müssen wir noch höher veranschla-

gen.“ Bundesweit sollen durch För-

derung der Aus-, Fort-,Weiterbüdung

und Umschulung zwanzigtausend

junge Menschen neue Chancen auf

dem Arbeitsmarkt erhalten.

Für den Vater von drei erwachse-

nen Kindern steht „die junge Familie

und ihre finanzielle Förderung im
Mittelpunkt“. Schemken: „Im Jahre

2030 werden 25 Millionen Deutsche

älter sein als 60 Jahre. Nichts wäre
schlimmer als ein Verteilungskampf
unter den Generationen. Uns geht es

um eine Versöhnung der Generatio-

nen.“ Sein politisches Mandat, so

hofft Schemken, werde nicht zu einer

Interessenkollision mit dem Vorsitz

in dem katholischen Verein fuhren.

Im Gegenteil er spricht von derMög-
lichkeit, „noch einmal an den Inhal-

ten zu arbeiten und diese auch in die

lernen

Fortbildung, Gentechnik, Kern-

energie: Neuer Kolpingchef 1

Schemken FOTO Ditwar i

Politik einzubringen, aber umgekehrt

auch die Politik auf die Arbeit im
Kolpingwerk wirken zu lassen“.

Denn in der Tat besteht die Gefahr, -

daß Entscheidungen sich immer we-

niger an religiösen WertvorsteQungen

orientieren.

Der Politiker und Verbandsvorsit-

zende sagt Ja zur Technik*, wenn sie £
dem Humanum dient Die Entwick-

lung der Gentechnologie verfolgt er

mit groß» Sorge. Die Politik weide
.

Grenzen ziehen müssen. Und dem 1

Kolpingwerk bleibt wie aßen Ver-

bänden, die Auseinandersetzung um
die Kernenergie nicht erspart Im-
im-rhin forderte die Zentralvetsamm.

hmg kürzlich in Mainz einen „baldi-

gen Ausstieg“ in Ost und West und

unterstützte eine verstärkte Förde-

rung alternativer Energiequellen. ..

ster vor seiner Kandidatur Lieh habe

mich nicht danach gedrängt“) .sehr

eingehend alles besprochen".

Schemken: „Schließlich möchte ich

nicht über etwas reden, was ich selbst

nicht praktiziere, nämlich Familie."

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Die Demenstntiosen in Frankreich wur-
den in vielen BUUtera fco—cHal

LE FIGARO
Jacques Chirac hatte solide Grün-

de, dem Druck der Straße nachzuge-

ben. Hier seien zwei genannt- Die

Spannung in Paris wurde unerträg-

lich. Es war nicht möglich, die Aus-
weitung von Provokation und Re-

pression weiter andauem zu lassen.

Nichts ließ auf ein Ende der Gewalt
hoffen. Offensichtlich wareinTeD der
Regierungsmehrheit dabei Chirac

fallenzulassen . . . Die Reform ist je-

denfalls begraben. Die heutigen und
künftigen Studenten werden als erste

die Folgen zu tragen haben. Das ist

schade, aber es ist ihre Wahl und sie

könnenwedervon ihrem Fehlerüber-
zeugt werden, noch können sie ge-

zwungen werden, ihn «nTupstphen,
Um so schlimmer für sie. (Paris)

LIBERATION
Es reicht nicht zu verlieren, man

muß auch die Niederlage nutzen kön-
nen. Jacques Chirac hat es nicht ver-

standen. Er wird in den nächsten
Stunden und Tagen einen grausamen
Vergleich bestehen müssen. Auch
Mitterrand hat eine ideologische und
politische Niederlage bei der Privat-

schule einstecken müssen. Auch er
hat sein Projekt zurückziehen müs-
sen. Daraus hat er aber mit dem
„Volksentscheid üb» den Volksent-
scheid“ das Sprungbrett füreinen po-
litischen Gegenangriff gemacht und
vor allem die Regierung gewechselt
Fabius folgte Mauroy und änderte al-

lein schon durch diese Tatsache das
Büd der Linken. Chirac hat diese
Möglichkeit nicht Er kann das Büd
der Regierung nicht ändern, er kann

nicht einmal seine Minister wechseln,

da sein parlamentarischer Spielraum

zu klein ist Für ihn hat die Niederla-

ge einen bitteren Geschmack. Im Üa-

terschied zu Mitterrand ist er ihr Ge-

fangener. (Paris)

THE «SS&TIMES
- Die Glaubwürdigkeit des französi-

schen Ministerpräsidenten Jacques

Chirac hat durch seine zwiespältige

Haltung gegenüber dem Terrorismus

im eigenen Lande nicht so stark gelit-

ten wie im Ausland. Gestern jedoch

wurde die Schwäche des den starken

Mann Spielenden im eigenen Wahl-

kreis offenbar . . . Gelegentlich wird

die RegierungaufdasThema derUni-
versätätsrefonn zurückkommen müs-
sen. Bis dahin wird sie vielleicht aus

ihren jetzt gemachtenFehlem gelernt

haben. Im Augenblick hat sie sich

sowohl Studenten als auch Ettern

entfremdet Sie hat die legitime Auf-

gabe einer Ausbildungsreform ge-

schwächt Auch hat sie die Wesensart
der Regierungselbst in Frage gestellt

(London)

Bild
Da hat einer sein Leben lang hart

'

gearbeitet, jede Marie dreimal lange-

dreht, sich was aufgebaut, einen La-

den aufgemacht in Frankfurt Und
dann kommt da eine Meute Chaoten
und schlägtihm alle Scheiben kaputt
Ein Scherbenhaufen in Frankfurt,

weil sich politische Fanatiker nicht

mit Ereignissen in Paris abfinden
wollen. Aber was haben Frankfurts
Geschäftsleute mit französischer Po-
litik zu tun?

Endlich wieder ein ungeschminkter Systemvergleich
Materialien zur Lage der Nation, östlicher Teil, für das Windelen-Ministerium / Von Diethart Goos

D ieser Tage stellte ein Bundes-
tagsabgeordneter die Regie-

rung zur Rede: von welchem Wis-
sensstand BundeskanzlerKohlvon
Tausenden politischen Gefangenen
in der „DDR“ habe sprechen kön-
nen. Es klang, als habe der Frage-
steller noch gar nicht mitbekom-
men, daß es in der „DDR“ über-
haupt politische Gefangene gibt
Die Antwort -daß der Bundesre-

gierung 1025 politische Häftlinge in
Honeckers Zuchthäusern nament-
lich bekannt sind und daß darüber
hinaus Tausende inhaftiert sind,

deren Namen man „auf Grund der
Gegebenheiten“ nicht ermitteln

könne - erhielt der Antragsteller

vom Innerdeutschen Ministerium.

Hat sie ihn überrascht? Er war
nämlich nicht der neue Abgeordne-
te des Wahlkreises Krähwinkel
sondern der frühere Justizminister

und dann deutschlandpolitische

Sprecher der SPD-Fraktion, Jür-
gen Schmude (SPD).

Sein Gegenüber, der Innerdeut-

sche Minister Heinrich Windelen,
ist jedenfalls kein Freund geschön-
ter Bilanzen. Wer die Speiranlagen

der „DDR“ in westlicher Richtung
überwinden wül begibt sich in Le-
bensgefahr, wie die schrecklichen
Ereignisse der letzten Wochen an
der Berliner Mauer bewiesen ha-
ben. Auf diese nach wie vor real

existierende Gefahr hat Windelen
unmißverständlich hingewiesen.
Für den Minister sind es Schein-

informationen, was von einer ge-

milderten Praxis oder gar der Auf-
hebung des Schießbefehls erzählt
wird, auch wenn diese Gerüchte
von geflüchteten Angehörigen der
„DDR“-Grenztruppen im Westen
verbreitet worden sind. Allzu gut
ist bekannt, daß Ost-Berlin das Mit-
tel der gezielten Desinformation
ebenso bedenkenlos einzusetzen
versteht wie das Mittel des geziel-

ten Schusses und daß das Regime
dabei immer wieder in der Bundes-
republik Deutschland offene Oh-
ren findet

Es war notwendig, daß die Bun-
desregierung auf der laufenden
Wiener KSZE-Folgekonferenz
nach den jüngsten tödlichen
Schüssen aufdiese eindeutige Ver-
letzung der Schlußakte von Hel-

sinki hingewiesen hat Natürlich

versuchte der „DDR“-Vertreter in
Wien, die Bonner Demarche am
Konferenztisch als Einmischung in

innere Angelegenheiten abzutun.
Windelen sagt mit Recht, daß der
Schießbefehl ein eklatanter Ver-
stoß der „DDR" gegen das Frie-

densgebot ist; mit Recht kündigt
die Bundesregierung an, auch
künftig diese Menschenrechtsver-
letzungen anzuprangern. Offenbar
geht es OstrBerlin darum, trotz al-

ler internationalen Verachtung
klarzumachen, daß jeder Flucht-

versuch über Mauer und Stachel-

draht ein lebensgefahrdendes Ri-

siko ist und bleibt

Dennoch wählten in diesem Jahr
wiederum etwa zweihundert soge-

nannte Sperrbrecher den direkten

Weg, um vom unfreien in den
freien Teil Deutschlands zu gelan-

gen. Ihr Wagemut laßt sich aus der
Sicht des innerdeutschenMinisters

nur mit einer ausweglosen Lage
ach mehrfach abgelehnten Aus-
reiseanträgen erklären. Die Bilanz

des CDU-Politikers hat aber auch
positive Seiten. Ohne jeden Stolz

wußte ervon etwa zweihunderttau-
send „DDR“-Bewohnem zu berich-
ten, die in diesem Jahr - ohne das
Rentenalter erreicht zu haben - in
dringenden Familienangelegenhei-
ten für durchschnittlich zehn Tage
in den Westen reisen durften. Das
ist eine Verdreifachung der Besu-
cherzahl gegenüber 1984.
Auch die freigekauften politi-

schen Häftlinge sind für Windeten
kein Tabu. Mehr als zweieinhalb-
tausend waren es im letzten Jahr,
1986 werden es wohl einige weni-
ger sein. Das liegt aber nicht an
mangelnder Zahlungsbereitschaft
der Bundesregierung. Bonn wül
den politischen Häftlingen helfen
und setzt entsprechende Maßstäbe.
Kriminelle sind beim Freikauf un-
erwünscht

Dies ist ein überaus sensibles
Gebiet der innerdeutschen Bezie-
hungen. Windelen spricht vom äu-
ßerst schmalen Grad Bonner Ein-

Wirkungsmöglichkeiten. Auch dür-
fe man mit großzügiger Freikaufbe-
reitschaft Ostberliner Begehrlich-
keiten nicht leichtfertig heraufbe-
schwören. Der nahezu unstillbare

Devisenhungerdes Honecker-Staa-
tes ist bekannt genug. Immer wie-
der gilt es abzuwagen, was im In-
teresse der Menschen finanziell
verantwortbar ist
Dazu gehören sirbw nicht die

maßlos überhöhten mehr als zwei
Milliarden harte Deutsche Mark,
die von der „DDR“ dafür eingefor-
dert werden, felis sie gemäßwestli-
chen Wünschen den Reisezug-Ver-
kehr auf der wichtigsten Interzo-
nenstrecke zwischen Helmstedt
und Berlin dem Intercity-Standard
der Deutschen Bundesbahn
anpaßt
Nach zwölfjähriger Unterbre-

chung hat Windelen eine gute
Übung aufgegriffen, die ihm mehl
nur. professionelle HDDR"-For-
scher danken werden. Namhafte
Wissenschaftler mit Professor
Thalheim an der Spitze haben in
seinem Auftrag einen umfangrei-
chen Materialienband für den Be-
richt zur Lage da* Nation zusam-
mengestellt Endlich wird wieder
der ungeschminkte Systemver-
gleich ermöglicht, der längst über-
fällig ist
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Hoffnung keimte auf, als vor
fest einemJdirfoBnigeriDieg
in Ugandazn Ende ginff. Doch
dieHoffimngaufeinefriedliche
Entwicklung trog.

Gnerrilla-BSmpfe,

Bandenkriege tmd
Stammesfehden verwandeln
vor allem den Norden in ein
Totehröcfi. T —

Von WILLY LÜTZENKIRCHEN

An Straßensperren nördlich von
Kampala kontrollieren Kin-
dersoldaten die Päse, durch-

suchen Busse und Lastwagen. Knirp-
se in Kampftiniforin, 13 oder14Jahre
alt, geben die Befehle zur Weiterfahrt

mit bitterernsten, wachsamen Mie-
nen, die Kalaschnikow geschultert
Nördlich der Hauptstadt beginnt eine
Landschaft des Todes* viele Städte
und Straften existieren mir noch auf
der Karte.

Neben der Schfaanmpiste werden
Menschenschädel lind Skelettreste

zu Knochenhaufen geschichtet oder
auf Bastmatten gereiht Reliquien ei-

nes mörderischen Befreiungskrieges,

Knochenpyramiden, die mattgrau im
Regen schimmern. Noch immer wer-
den jeden Tag neue Massengräber
entdeckt, in den Ruinenstädten, den
verwilderten Feldern, im Sumpf; an
den wenigen frriflem»h!agenen We-
gen.

Zerschossene, kaum noch lesbare

Blechschilder weisen zu Ortschaften,

Schulen, Kliniken und Betrieben,

Farmen und »Tea Hoorns“, die längst
nicht mehr existieren. Im Busch ver-

sinken die Wracks von Bussen, Autos
und Panzern, zerstörte Maac.hinm

1

Brunnen, Zuckermühlen und Kir-

chen. Aus der herankriechenden
Pflanzenmasse ragen die Reste einer

„Caltex“-Tankstelle wie die Ruinen
eines anderen Zeitalters. Daneben
stehen Kindervorden Gebeinenihrer
Ehern und Geschwister, schmutz-

• verklebte Totenschädel, auf Stöcke

- gespießt oder zu langen Reihen ge-

. ... v.. ordnet, schwarzgraue Leichen- und
Skelettbündel, oft noch mit Klei-

dungsresten.Mahnmaleeines erstvor
Monaten beendeten Krieges, die wie
Altäre einer prähistorischen Jäger-

„ kultur wirken.

: jflßjf
' Tn . Stpffetrem gekleidete, Männer
mit SpeeröitauchenfürAugenblicke
anfxtem Fahn^^‘»^, verschwinden
als Schemenim Dschungel. Zexiump-
te Kinder Wettern aus dem Wrack
eines abgeschossenen Panzers, strek-

kenmit hungrigen Blicken dieHände
aus. In dPb Ruinen emernamenIngen
Ortschaft irren Halbwüchsige mit

fiebrigen Augen herum, auf der Su-

che nach eßbarer Beute in Vogelne-

stern und Termitenbauten, verstörte

Waisen und Krüppel, die sich ohne
Ettern und Schule seit Jahren durch

die Wfldnis schlagen.

In den Trümmern der Städte wie
Kapeka und Nakaseke haben sich

Aaskäfer, Hornissen, Termiten und
Schlangen eingenistet. Die Men-
schen, die überlebt haben, sind aus

den Ruinen geflohen und verkrie-

chensich in winzigen, kugelförmigen

Grashütten am Rand ihrer schmalen,

aus dem Busch gebrannten Felder,

wo sie Mais-und Cassava anbauen.
Von den früher 30 000 Einwohnern
Kapekas sind zwei Drittel ermordet,

verhungert, vertrieben. Die Stadt ist

\D!
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fialiqt^aii aus dar Zeitdes Bkrtraoschec Von vielen Orten blieb kaum mehr als solch ein Mahnmal
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eine zerschossene, gefledderte Rui-
nmwelt, die langsam vom Dschungel
erstickt wird. Gegen Abend tönt aus
dem Busch das rasende Gebell der
verwilderten Hunde, die in den Lei-

cbenbergen jahrelang ihre Nahrung
fanden.

In den sumpfigen Niederungen
flackern die Feuerstellen wie Grab-
lichter auf einem Friedhof Im Luwe-
ro-Dreieck nördlich von Kampala ist

buchstäblich jede Ortschaft zum
Trümmerfeld, zum Massengrab ge-

worden. Zwischen den Hügelkäm-
mtm «nnri pm» Landstricheverkohlt
und verwüstet, Felderund Plantagen

eingeäschert oder verwildert. Das
fruchtbare, früher dichtbesiedelte

Herzstück Ugandas erlebte einen

Rückstuxz in die Steinzeit Handel
und Verkehr, die Versorgung mit
Strom, Trinkwasser und Treibstoff

sind zusammengebrochen.
1980 lebten im Luwero-Distrikt et-

wa 750 000 Menschen. Am Ende des

Bürgerkrieges, im Januar 1986, waren
noch etwa 100 000 Menschen übrigge-

blieben. Etwa 300 000 bis 350 000 Zi-

vilisten sind nach Schätzungen inter-

nationaler Hflfeorganisationen hier

ums Leben gekommen, da- Rest gilt

als vermißt, vertrieben, verschleppt

Luwero hat sich bis heute nicht von
den Gewaltorgien erholt, die den
iiganriitrftfn Bürgerkrieg *mn Völ-

kermord werden ließen.

Zwei Millionen starben

durch -Gewalt und Hunger

Die Truppen dier gestürztenMacht
haberMflton Obote und seines Nach-
folgers Tito Okello hatten sich hier

gegen die vorrückenden Guenillas

der «Nationalen Widerstandsbewe-

gung" von Yoweri Museweni ver-

schanzt In seiner letzten Phase hatte

sich der Krieg in einen hemmungslo-
sen Blutrausch gesteigert - und in

eine Abrechnung zwischen den ver-

feindeten Nord- und Süd-Stämmen
Ugandas, aus denen sich die Soldaten

Obotes und Musewenis rekrutierten .

Die Machtkämpfe in Uganda ha-

ben einen für Afrika beispiellosen

Blutzoll gefordert Seit 1971, dem
Machtantritt Idi Amins, sind in Ugan-

da durch Kriegund Hunger etwa zwei
Millionen Menschen getötet worden,

schätz»! Mitarbeiter von UNO-Hilfe-

organisationen in Kampala. Im Ja-

nuar wurde Yoweri Museweni zum
neuen Präsidenten ernannt, nachdem
der »Nationale Widerstand“ die

Hauptstadt Kampala erobert hatte.

Ende Marz konnten die von Libyen

unterstützten Rebellen die letzten.

noch von Regierungstrappen Obotes
und Okeflos gehaltenen Distrikte im
Norden einnehmen.

Für ein paar Monate schien es so,

als ob der listenrache, charisma-

tische Buschkämpfer Museweni den
blutigen Reigen von 15 JahrenTerror,
Massenmord, Chaos »nrf Anarchie

beenden könne. „Licht am Ende des

langen Tunnels“, meldeten westliche

Diplomaten, die ach mit Waffen,

Funkgeräten, Stacheldraht nnrf Leib-

wächtern in ihren Villen aufdem Ko-
lolo-Hügel verschanzt hatten. Nach
der Ausrottungspolitik Obotes er-

schien Museweni als der „Retter

Ugandas“, der dpn ^natinnaipn Wie-

deraufbau“ des ruinierten Landes
versprach.

Knapp ein Jahr nach der Macht-
übernahme durch Museweni haben
sich viele Hoffo»ngwi zerschlagen.

Die politischen Hypotheken, an de-

nen seine Vorgänger scheiterten, läh-

men auch den neuen Präsidenten.

Die ugandische Tragödie nimmt kein

Ende: Die Gegensätze zwischen den
Bantu-Bauern des Südens und den
nilntiwhpn und TiilnhamitiEphgn Völ-

kern des Nordens, Viehzüchter und
teüweise noch Nomaden mit islami-

schem oder animistischem Glauben,

haben einen neuen Krieg entfacht

Die Anhänger der gestürzten

Machthaber Amin, Obote und Okello

haben den Kampf gegen Musewenis
Armee, die aus dem Süden und Süd-

westen rekrutiert wurde, nicht aufge-

geben. In ihren Stammesgebieten izn

Norden Ugandas wütet ein blutiger

Guerrilla- und Bandenkrieg gegen die

Truppen der neuen Regierung: Städ-

te und 'Garnison»!, Schulen, Grenz-

posten, Kliniken und Lkw-Konvois
werden überfallen, Beamte, Lehrer

und Polizisten erschossen. Minde-

stens 5000 Rebellen stehen unterWaf-

fen, greifen Städte wie Gulu und Kit-

gum an, plündern die Dörfer, rauben
Vieh und Ernten, lähmen den Ver-

kehr. In Süd-Sudan sollen 10 000 wei-

tere Guerrillas für den Kampf bereit-

stehen, angeblich unterstützt von
Ex-Diktator Idi Amin, der im saudi-

arabischen Dschidda im luxuriösen

Exil sitzt

Völlig chaotische, vorkoloniale Zu-
stände sind im Stammesgebiet Kara-

moja, im Nordosten, ausgebrochen.
Die Regierung hat jede Kontrolle

über die 350000 Nomaden, Stam-
meskrieger und professionellen Vieh-

diebe verloren. Die als „wilde Berg-

menschen“ geächteten Karamojong,
nach Ansicht des britischen Völker-
kundlers Colin Tumbull ein „Volk
ohne Liebe“, rächen sich an ihren

Nachbarn und für die zivilisatori-

schen ZwangsmaBnahmpn früherer

Regierungen.

Ganze Stammesgruppen waren für

die Gründung des Kidepo-Natio-

nalparks zwangsweise umgesiedelt

worden, die Regierung verbot das
Tragen von Pfeilen und Speeren, das

nackte Auftreten, die Jagd und das

Weiden von Vieh im Nationalpark.

Junge Männer wurden zu Tausenden
für die Regierungstruppen zwangs-
rekrutiert, nach Aussagen von Lan-
deskennem als „Kanonenfutter“ für

die Schlachten Obotes und Okellos.

Damit fielen den räuberischen Berg-

Stämmen automatische Waffen in die

Hände, Munitionslager wurden ge-

plündert Jetzt terrorisieren die Kara-

mojong ihre verhaßten Nachbarstäm-
me und rauben nicht nur Vieh, das

nach Kenia, Sudan, Somalia und
Äthiopien verkauft wird.

„Die Bevölkerung fühlt

sich völlig alleingelassen“

Sie rächen sich mit brutalen Beute-

zügen, greifen Dörfer, Lkw-Transpor-

te, Polizeiposten und Versorgungsla-

ger an, verschleppen Frauen und Kin-

der, die in den Bergen als Sklaven

und Konkubinen mißbraucht wer-

den. F.m deutscher.Missionar „Uber
dem ganzen Gebiet liegt ein Gefühl
der Angst und Unsicherheit Man
sieht weit und breit keine Soldaten
oder Polizisten. Die Bevölkerung
fühlt sich völlig alleingplassPTi. Tn den
meisten Schulen sind viele Lehrer
und Schüler erschossen worden. An
der Grenze verbreiten 5000 bewaffne-

te Karamojong-Viehräuber Furcht

und Schrecken und bringen die Be-

völkerung zur Verzweiflung.“

Neben den politischen Wirren ha-

ben alle Plagen Afrikas das Land zu-

grunde gerichtet, das nach der Unab-
hängigkeit mit Wirtschaftskraft, In-

dustrie, Verkehrserschließung und
Bildungswesen einen Spitzenplatz

auf dem Kontinent einnahm. Heute
sind fast alle Infrastrukturen und öf-

fentlichen Einrichtungen zerstört.

Jährlich sterben etwa 70 000 Kinder
an Hunger und Krankheiten. Malaria

und Schlafkrankheit haben sich wie-

der rasend ausgebreitet.

Im Elend der verwüsteten Land-
schaft des Luwero-Dreiecks blüht ein
schwunghafter Handel mit Men-
schenschädeln, die nach Kenia und
Zaire geschmuggelt werden. Hexer in

Zaire und Hochschulen im Ausland
sollen Uganda als Quelle für den
Schädel- und Skeletthandel entdeckt

haben.

Ein Wechselspiel zwischen

Prediger und Volkstribun
Erkämpft für seine Partei, die

SPD. Den Kandidaten erwähnt
er franm. Oskar Lafontaine im
Wahlkampf, das ist eine

Mischung ans Machtpolitiker,
Visionärnnd Realist

Von ULRICH REITZ

S
eine früheren Klassenkamera-

den aus dem bischöflichen Kon-
vikt haben sich auf die hinteren

Banke der schmucklosen Stadthalle

am Ortsrand zurückgezogen. Oskar

Lafontaines ehemalige Mitschüler

sind wohl keine potentiellen SPD-
Wähler, auch wenn es jetzt ein leib-

haftiger Ministerpräsident versucht-
im Eifelstädtchen Prüm ein nicht all-

täglicher Anblick. „Wir haben eine

andere Meinung als er“, sagt einer.

Schnell fügt er hinzu: „Aber wir sa-

gen Ihnen nichts über ihn.“

Auch heute noch, nach mehr als 20
Jahren, ist die Gemeinschaft der ehe-

maligen Schulkameraden lebendig.

Ein Grund, warum der als Wahl-

kämpfer angereiste Lafontaine, als er
in die „Bütt“ steigt, zunächst einmal
seine Zuhörer darauf vorbereitet,

„daß wir hier sphnpli maehpn, damit

ich mit meinen Freunden noch einen

trinken gehen kann**. Zwei Stunden
Einstimmung auf „den Besten für

Deutschland“, Johannes Rau (dessen

Name ausdem Mund Lafontaines nur
einmal fällt, nhnp Temperament, das

bei ihm sonst innere Überzeugungen
begleitet, hingeworfen), werden es
dann schließlich doch.

Der SPD-Linke streitet nicht vor-

rangig für den Mann auf dem Plakat,
das hinter ihm an den altersschwa-

chen Vorhang gepinnt worden ist Er
streitet für die SPD, die Willy Brandt
- der Lafontaine von einem Konterfei

am anderen Ende der Halle zulächelt

- verkörpert Der Gast aus Saarbrüc-

ken macht Wahlkampf nur mit bun-

despolitischen Themen. Zur Enttäu-
schung so mancher Genossen, die ei-

nige Worte zur Unterstützung ihres

wenig pharkmatiaphpn Spitzenkandi-

daten für die Landtagswahl in Rhein-
land-Pfalz im Mai, RudolfScharping,
erwartet hatten.

Wenn Lafontaine über die Wirt-

schaftspolitik spricht, dann über sei-

ne Lieblingsthemen Kernenergie und

Rüstung, schließlich auch über das

Verhältnis der SPD zu den Grünen.
Darm präsentiert er sich als Vorden-
ker, erweckt den Eindruck, das Saar-

land werde für ihn nur eine - wenn
auch wichtige- Episode bleiben. Ein,

wie er hinterher sagt, ungewollter

Eindruck: „Sie wissen ja, daß ich

mich nicht nach dem Job dränge.“
Der Job, das ist die Kanzlerkandida-

ter oder der SPD-Vorsitz nach der
Ära Brandt, für den ihn Niedersach-

sens Oppositions-Führer Schröder
schon ins Gespräch brachte.

Überhaupt, Schröder „Dazu sage

ich nichts“, erklärt Lafontaine, der
allerdings nicht unglücklich darüber
zu sein scheint, daß ihn aus dem Au-
ditorium niemand danach fragte. Aus
seinem Umfeld belegt man den Vor-
stoß des zweiten Brandt-„Enkels“
hingegen mit drastischen Vokabeln:

„Das war Sch...“, heißt es. Und
dann wird der Verdacht geäußert,

Schröder, von dem man im Saarland
glaubt, daß er auf eine entsprechende

Offerte nicht mit Nein antworten
würde, wollte Lafontaine damit aus
dem Rennen werfen.

Als Hors d’ceuvre seines Wahl-
kampfthemen-Menüs serviert Lafon-

taine Wirtschaftspolitisches, weil, wie
er später sagt, „leider“ das Gefühl
ökonomischer Prosperität die Wäh-
ler-Entscheidung bestimmt Und er

tut es im Stil seines Parteigenossen

Helmut Schmidt - kühl, ohne Pathos.

Dozierend, so als müsse er seine Zu-

hörer in die Grundbegriffe sozialde-

mokratischen Wirtschaftens e infuh-

ren, referiert Lafontaine über Preis-

stabilität („von jedermann zu begrü-

ßen“) undWachstum („kann ohnehin
in einer exportorientierten Wirtschaft

von nationaler Politik nur begrenzt

beeinflußt werden“).

Ohne die Stimme auch nur um ei-

nen Ton zu heben, sagt er mit Blick

aufdas „Heer der Arbeitslosen“: „Wir

weigern uns, von erfolgreicher Wirt-

schaftspolitik zu sprechen, solange

wir nach wie vor die höchste Arbeits-

losigkeit nach dem Krieg haben“ -

spärlicher Applaus. Emotionslos

empfiehlt er Arbeitszeitverkürzun-

gen, mehr öffentliche Investitionen

und ein öffentliches Nachfragepro-
gramm, „wie uns das die Japanervor-
gemacht haben“.

Nur zehn Minuten benötigt er für

den ökonomischen Parforce-Ritt

Dann schwingt er sich zu „seinen“

Themen auf, legt die Rolle des Ma-
chers ab wie einen alten Rock und
schlüpft jetzt abwechselnd in die des

Predigers und die des Volkstribuns.

Totenstill wird es im Saal, als Lafon-

taine mit kaum noch hörbarer

Stimme die seiner Meinung nach dro-

hende Gefahr für die Menschheit her-

aufbeschwört: „Sind wir nicht dabei,

abgelehnt. Der Wähler hat sich

schließlich füreine absolute Mehrheit \

der SPD entschieden“. Der SPD-Re- ;

gierungschef stellt, um die eigene

Partei aus der Schußlinie zu bringen,

selbst die „Koalitionsfrage“ an die

Grünen: „Ihr habt den Klärungspro-

zeß. ob ihr Regierungsverantwortung

tragen wollt oder nicht, noch nicht

abgeschlossen.“ Deshalb sei Bim Mo-

ment“ der Boden nicht da für „solche

Überlegungen“.
Wenn Lafontaine den politischen

Gegner beim Portepee packt, dann
will er ihn mit den eigenen Mitteln

schlagen. Er, der Verfechter von
„Grundwerten“, der sich, wie Erhard
Eppler (welcher allerdings nicht über

Lafontaines Machtinstinkt verfügt),

als „wertekonservativ“ versteht, sich

auf die „Schöpfung“ beruft und da-

mit auch seine schulische Herkunft
nicht verleugnet, hält den Christde-

mokraten polemisch das „C“ vor:

„Machen die christliche Politik, die

sich als Waffenhändler profilieren?''

fragt er und hat dabei die Blaupausen
für Südafrika im Visier.

Und er fahrt fort: „Am Morden in

der Dritten Welt darf man nicht ver-

dienen wollen. Das muß doch auch
eine christliche Partei akzeptieren.“

Zum ersten Mal kocht der Saal. La-

fontaine hat sich in Rage geredet,

setzt gleich noch eins drauf, wettert

gegen Reagan und Kohl: „Der Bun-

Kanzlerkandidat Johannes Rau und sein Parteifreund Oskar Lafontaine:
„Den Besten für Deutschland“ FOTO: ap

immer größeren Katastrophen entge-

genzugehen?“

Lafontaine istum Glaubwürdigkeit
bemüht spricht von seinem persönli-

chen Anschauungs-Wandel: „Als ich

mein Physikstudium aufhahm,
glaubte ich, die Kernenergie würde
alle Probleme lösen.“ Das habe sich

geändert „Plutonium hat eine Halb-

wertzeit von 500 000 Jahren. Noch nie

haben wir die politische Verantwor-
tung einer Entscheidung für die

nächsten 500 000 Jahre gehabt"

Später von einem Grünen gefragt

warum er dann nicht aktiv „Wider-

stand“ leiste, findet Lafontaine, der
Machtpolitik so geschickt mit Visio-

nen zu koppeln vermag, zu den Gren-

zen des Möglichen zurück, verweist

auf die Mehrheitsverhältnisse im
Bundestag, die nun einmal nicht so
seien. Den Grünen im Saal ruft er zu:

„Sorgen Sie dafür, daß diese Bundes-
regierung nicht im Amt bleibt dann
sorge ich dafür, daß die Kemenergie-
Ausbaupolitik gestoppt wird.“

In seinem Verhältnis zu den Grü-

nen ist Lafontaine geprägt von den
Erfahrungen des saarländischen Vor-
wahlkampfes. Da hat er, wie er sagt
den Grünen ein Verhandlungsange-

bot gemacht „doch die haben das

deskanzler sagt schneller ja, als

Reagan irgendeine Forderung auf-

stellt“ Freiheit bedeute eben Partner-

schaft und „die Wahrnehmung natio-

naler Interessen erschöpft sich nicht

im Absingen der Nationalhymne“.

Lafontaine, der überhaupt nichts

dagegen hat wenn man sein Denken
mit dem de Gaulles vergleicht for-

dert die „Souveränität für die Bun-
desrepublik, das Recht selbst über
einen Kriegseintritt zu entscheiden“.

Die militärische NATO-Integration

sei der Schlüssel zu dieser Frage. Er
beruft sich auf Frankreich und Spa-
nien und raft dann seine „persönliche

Meinung“ in den Saal: „Ich bin für

die Aufhebung der militärischen In-

tegration.“ Die Zuhörer, in der Mehr-
zahl Genossen, jubeln dem Regie-

rungschefvon der Saar zu. Der christ-

demokratische Parteichef von Prüm
nimmt es zur Kenntnis.

Und Johannes Rau? Lafontaine hat

viel von „Grundwerten“ gesprochen.
Und ohne den inneren Zusammen-
hang zu seinen Ausführungen läßt er

den Satz abfallen: „Rau steht zu den
Grundwerten, versucht aufdieser Ba-
sis. Antworten zu geben.“ Lafontai-

nes einzige Antwort an diesem Abend
zu diesem Thema.
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Verständnis in

der Union für

SALT-Beschluß
rmc. Bonn

Die sowjetische Forderung, die
USA sollten sich weiterhin an die Be-
stimmungen des SALT-II-Vertrages
halten, ist für den verteidigungspoüti-
sehen Sprecher der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion, WillyWimmer, völlig

unverständlich. Der stellvertretende

sowjetische Außenminister Bess-
mertnych hatte Entsprechendes in

Moskau verlangt und hinzugefügt
die UdSSR werde sich „vorläufig“

nach dem Vertrag richten. Wimmer
hatte in der vergangenen Woche Ge-
spräche mit Vertretern der US-Admi-
nistration und des Kongresses in Wa-
shington geführt Daraufhin sagte er

gestern vor Journalisten in Bonn, die

USA hatten die Sowjetunion viele

Male aufdie von ihr zu verantworten-
den Vertragsverletzungen hingewie-

sen. Dabei sei der Kreml auch aufge-

fordert worden, Wege vorzuschlagen,

wie die Bestimmungen des Vertrages
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künftig wieder Geltung erlangen

könnten.

Nach Wimmers Angaben haben die

USA die Sowjets bereits im April un-

terrichtet sie würden den 131. B-52-

Bomber - neu ausgerüstet mit nu-

klear bestückten strategischen

Marschflugkörpern - im Herbst wie-

der in Dienst nehmen, wenn sie bis

dahin keine befriedigende Antwort
zur SALT-Problematik erhielten.

Darauf hätten die Sowjets jedoch
nicht geantwortet Nicht nur deshalb

sei das Verhalten der USA für die

deutsche Seite „gut zu verstehen“.

NRW-Mediengesetz
noch vor der Wahl?

breu. Düsseldorf

Die SPD will das umstrittene nord-

rhein-westfälische Mediengesetz nun
doch noch in der kommenden Woche
verabschieden. Der SPD-Landesvor-
sitzende und Ministerpräsident Rau
sowie SPD-FraktionschefFarthmann
befurchten offenbar, bei einem Auf-

schub bis nach der Bundestagswahl
ihren von dem linken Parteiflügel ab-

gelehnten Entwurf nicht mehr durch-

setzen zu können. Nun scheinen auch
die Düsseldorfer Oppositionsfraktio-

nen CDU und FDP erneut eine Kom-
promißlinie zu suchen. Mehrere Ver-

fassungsrechtler haben inzwischen

die Auffassung vertreten, daß das ge-

plante „Zwei-Säulen-Modell“ - Pro-

grammgestaltung und Finanzierung
sind strikt getrennt - in seiner jetzi-

gen Gesetzesdefinition kaum einer

Klage standhalten dürfte.

Bonn will Privatfunk

weiter unterstützen

DW.Bonn
Der Bund wird auch zukünftig da-

für eintreten. daß die Existenzbedin-

gungen des privaten Rundfunks ver-

bessert werden. Das versicherte der

Medienbeauftrage der Bundesregie-

rung, Staatssekretär Waldemar
Schreckenberger, bei einer Begeg-
nung mit Medienpolitikem sowie
Vertretern von Verlagen, Verbänden
und Femsehanstalten. Einigigkeit be-

stand darüber, daß die Länder jetzt

dringend einen gemeinsamen Medi-
enstaatsvertrag abschließen sollten.

Der Bundestag
als „Lernort“

ag. Bonn
Der Bund Deutscher Zeitungsver-

leger hat sich gestern beim Präsidium
des Deutschen Bundestages für die

Zusammenarbeit an dem Projekt i

„Zeitung in der Schule“ bedankt
BDZV-Geschäftsführer Volker

Schulze wies darauf hin, daß der Bun-
destag seit 1982 über 2000jungen Zei-

tungslesem in 40 Seminaren die Mög-
lichkeit gegeben habe, mit dem Bun-
destagspräsidenten und Abgeordne-
ten aller Fraktionen über politische

Themen zu diskutieren. Als Ergebnis

dieser Bildungsarbeii überreichte

Schulze die Dokumentation „Lern-

ort: Deutscher Bundestag“, mit dem
der BDZV und das projektbegleiten-

de „Institut zur Objektivierung von
Lern- und Prüfungsverfahren“ Re-

chenschaft über die Kooperation von

Presse und Parlament ablegen.
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Zermürbt legte Antes vor

Gericht ein Geständnis ab
Baustadtrat kassierte 300 000 Mark Bestechungsgelder

HANS-R. KARUTZ, Berlin lieh war, den Empfang der Gel-

Zehn Stunden vor dem Berliner der... völlig isoliert von meiner

Wahlkampfabstecher von CDU-Chef AmtssteUung zu betrachten. Auch

Helmut Kohl konnte die Berliner wenn ich mir, wie ich es heute noch

Union gestern einen politischen Mi- bin, sicher war, daß mich die Zahlun-

nuspunkt abhaken: Ex-Mitglied Wolf- gen niemals veranlaßt hätten, pflicht-

gang Antes, weit über Berlin hinaus widrig zu handeln, so hätte ich sie

unrühmlich bekannt gewordene doch niemals annehmen dürfen, da

Skandalfigur, legte gestern als „Weih- der Zusammenhang mit meiner

nachtsgeschenk“ für Gericht und Öf- Dienststellung einfach nicht wegdis-

fentlichkeit ein Geständnis ab: Er kuriert werden kann.“ Dies alles sei

räumte ein, 300 000 Mark an Beste- ein „unentschuldbarer Fehler gewe-

ehungsgeldem kassiert zu haben - sen.

zwar auch für „persönliche Paiteiar- Den größten Brocken, nämlich
beit“, aber in erster Lime für die eige- 150 qoo Mark, strich Antes nach sei-

ne Tasche. npm eigpnen Bekunden von dem
Schon am Freitag fällt das Gericht Bauträger Kurt Franke ein, einem der

sein Urteil -vermutlich mehr als fünf bekanntesten Unternehmer der in

Jahre Freiheitsstrafe. Morgenstund’ Mißkredit geratenen Berliner Bau-
hatte gestern für die „Nibelungen“- branche. Franke ließ Berliner Poliri-

Strafkammer des Landgerichts unter kem aller Couleur - darunter auch
Richter Hagen Hillebrand Gold im dem damaligen CDU-Fraktionschef
Mund: Denn was sich in den vergan- Eberhard Diepgen -, Parteispenden-
genen Tagen als Raunen hinter den geider zukommen. Antes sagte ge-
Berliner Justizkulissen vernehmen stem, im Falle Franke hätte es seines
ließ, trat ein. Am 43. Prozeßtag - amtlichen Wohlwollens gar nicht be-
knapp acht Monate nach dem Verfah- dürft, „weil Hip Rauintiarpgg^n von
rensstart am 25. April - gab der Herrn Franke von der Senatsebene
42jahnge Ex-Baustadtrat auf, zer- lebhaft unterstützt wurden“,
mürbt von Krankheit, Operation und _
Depressionen Wenn die Strafkammer ubermor-

Nach wochenlanger Abwesenheit - voreIS*

Antes muflte unter das Messer und Schlufistnch unter Berlins umfang-

erholte sich im UmversitätsBinikum rachsten PoM-Krum gemgen: Er

verlas der Diplompolitologe und “4^ g“? ®S
ck
f

itt von

Ex-Chef der Charlottenburger CDU Hemnch Lummer

in der Anklagebank ein vierseitiges desi Bauressortchefs Haus

Statement Mt seinem Geständnis 'S“
1T »-

riB Antes selbst seinemühsam enich- Vetter (FDP). Der Regierende Bur-

teten Notkonstruktionen für den germeater Ebertod Diepgen genet,

Geldfluß aus Banherrentaschen ein. *> f a“<* & Berlfs
.

Ihm sei. so sagte Antes. gestern
«mbat' m ““ Autoritäten*,

morgen, „insbesondere auch in den Von den großen Skandal-Partien

letzten Monaten, eindeutig bewußt steht jetzt noch die juristische Aufar-

geworden, daß es in meiner damali- beitung der Bestechlichkeitsvorwür-

gen Stellung einfach nicht möglich fe gegen Ex-StaatsSekretär Günter
sein konnte . . . und auch nicht mög- Schackow (CDU) bevor.

Deserteure werden für Moskau zum Problem
Schüsse am Todesstreifen auf Sowjetsoidaten könnten Friedensfeiern zuro Berlin-

WERNER KAHL, Bonn onslinie zu Westdeutschland 1946 an nerdeutschen Grenze tief gestaffelt,

nter den Bewohnern grenznaher die deutsche „Grenzpolizei“. Vorläu- Viele Kasernen befinden sich in tu-

enden in Mitteldeutschland geht fer der heutigen Grenztruppen, gin- heren Garnisonen der Reichswehr,

nicht um, über das jetzt auch gen die Sowjets von der Strategie Wie ein Damoklesschwert muß

-Jubiläum konterkarieren

.lljjlL

WERNER KAHL, Bonn
Unter den Bewohnern grenznaher

Gegenden in Mitteldeutschland geht

ein Gerücht um, über das jetzt auch
prominente Besucher in Bonn be-

richten. Die Leute spekulieren dort,

ob sowjetische Truppen wie schon
bei Kriegsende 1945 wieder zur Si-

cherung der innerdeutschen De-
markationslinie am Todesstreifen

eingesetzt werden. Dabei wäre es ihr

Auftrag, sowohl sich in letzter Zeit

wieder mehrende Fluchtaktionen

von „DDR“-Bewohnera zu vereiteln

als auch Deserteuren aus sowjeti-

schen Kampfverbänden den Weg in

den Westen zu verlegen.

Neue Nahrung dürften solche

Mutmaßungen durch die offenbar
zunehmenden Desertionen bei den
Sowjets erhalten. Zum Wochenbe-
ginn glückte zwei sowjetischen Sol-

daten die Flucht nach Niedersach-
sen (WELT vom 9. 12.X Eine Stunde
vor Sonnenaufgang hatten die bei-

den 19jährigen Deserteure am Sonn-
tag den Durchbruch gegenüber der

Harz-Heide-Straße geschafft. In eng-

lischer Sprache baten die aus Est-

land stammenden Flüchtlinge den
Landwirt Miehe im Grenzdorf Ro-
klum (Landkreis Wolfenbüttel), die

Polizei zu rufen. „Intelligente Bur-
schen“, sagte die Bauersfrau der
WELT. Nur mit Hose und Anorak
bekleidet, hatten sie in der Nacht die

tiefgestaffelten Sperranlagen über-

wunden.
Es handelt sich um Angehörige

der 3. „Stoß-Armee“, des stärksten

KampfVerbandes der Russen, im
Raum Magdeburg. DieArmee ist mit

vier Panzerdivisionen entlang der

Transitstrecke von Niedersachsen

über Helmstedt-Marienbom nach
West-Berlin eingesetzt

Bei der Übergabe der Grenzsiche-

rung unmittelbar an der Demarkati-

aus, die Masse ihrer Truppen zur

Wahrung der politischen Ordnung in

ihrer Besatzungszone einzusetzen.

Deshalb sind Moskaus Streitkräfte

in der Regel erst in einer Entfernung

von etwa 50 Kilometern von der in-

Wesl-Fentselien und West-Sender bleiben tabu:
Sowjetsoldat in der „DDR“ foto: sven simon

jetzt die Jahreszahl 1987 über Bera-

tungen zwischen der „DDR“-Füh-
rung und dem Sowjet-Oberkomman-

do schweben. Die protzigen Feier-

lichkeiten des Regimes zum 750-

Jahr-Stadtjubiläum Berlins im kom-
menden Jahr stel-

len Armee und
Staatssicherheite-

dienst vor das Pro-

blem, Fluchtaktio-

nen zu vereiteln,

ohne Blut zu ver-

gießen.

Die Sowjets

drückt dabei die

Sorge, eine auch

nur vorübergehen-
de stillschweigen-

de Aufhebung des
Schießbefehls

könnte auch bei

ihren Einheiten

ein sprunghaftes

Ansteigen der De-

sertionen auslö-

sen. Denn die

Stimmung in den
Garnisonen ist

nach allem, was
trotz größter Ge-

heimhaltung nach

außen dringt,

hundsmiserabel.

Den Soldaten wur-

de verboten, west-

liche Fernsehpro-

gramme zu emp-
fangen oder Ra-

diosendungen aus

dem Westen zu hö-

ren. Die Politoffi-

ziere verdächtigen

besonders das Werbefernsehen, die

Soldaten zu demoralisieren. „Das

macht einfach Appetit aufwestliche

Lebensart“, sagte der frühere

Oberstleutnant der „BDR^-Grera-

truppen, Dietmar.Mann, derWELT.
DerimSommer unweit der Stelle, an

der am Sonntag die beiden Sowjet-

soldaten die Grenze überwanden,

nach Niedersachsen geflüchtete Ba-

taillons-Kommandeur weiß, wovon
er spricht.

’
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In 18 Jahren Militärdienst hatte er

stets Kontakte mit den Russen. Den-

noch nimmt Dietmar Mann nicht an,

daß die Sowjets die „DDR"-Oxgane
bei derGrenzsicherung in vorderster
Linie ablösen werden. Die Deut-

schen hätten sich bei der „Drecksar-

beit“ bewahrt, auch wenneinige Po-

sten offensichtlich Flüchtlinge nicht

bemerken wollen und absichtlich

danebenschießen.

Die Sowjets säten sich aber auch

nicht in der Lage, die Funktionen

des elektronischen Sicherungsappa-

rates entlang der innerdeutschen

Grenze zu garantieren. Dieses hoch-

technische Sperrsystem sei erstmals

aus „DDR“-eigener Produktion auf-

gebaut worden, erklärte Mann der

WELT. Den Russen fahle für die rei-

bungslose Kontrolle und Wartung

der logi5ti5Cte Apparat. Es mache
sich bemerkbar, daß es an Fachleu-

ten, gut ausgebildeten Handwerkern

und Technikern, in der Truppe man-

gelt Die Personaldecke der Nach-

schub- und Reparatureinheiten sei

zu dünn. „Wenn die Sowjets direkt

an der Grenzlinie auf Postenriehen,

würden viel mehr Russen fliehen“,

meinte Ex-Kommandeur Mann. Vor
epinpr Flucht wurden die.

Jagdkommandos zu monatlich drei

bis vier Razzien nach sowjetischen

Deserteuren im Hinterland der

Grenze alarmiert

„Den DDR-Kommunen
nicht anbiedern“

Neues Abrüstungsangebot

an den Warschauer Pakt
Frankfurter CDU rät bei Partnerschaften zur Zurückhaltung Frankreich nimmt an Verhandlungen teil / KSZE-Untergruppe

D. GURATZSCH, Frankftirt

Der Frankfurter CDU-Fraktions-

vorsitzende Gerhard Wenderoth hat

zu einer „kritischeren Betrachtungs-

weise“ beim Abschluß von Städte-

partnerschaften mit „DDR“-Kommu-
nen aufgerufen. Einen Tag, nachdem
der Bundesminister für innerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-
len (CDU), im Saarländischen Rund-
funk weitere Städte der Bundesrepu-

blik zu Partnerschaften ermuntert

hatte, riet Wenderoth in einem Ge-
spräch mit der WELT, sich „nicht

anzubiedem“. Frankfurt jedenfalls,

das wie einige andere Städte an einer

Partnerschaft mit Leipzig interessiert

wäre, werde „nach wie vor Zurück-

haltung“ üben.

Windeten hatte zwar auf die unter-

schiedliche Interessenlage westdeut-

scher und mitteldeutscher Städte

beim Abschluß von Partnerschaften

hingewiesen und betont, für „DDR“-
Städte seien außenpolitische Aspekte
wichtig, für Kommunen in der Bun-
desrepublik Deutschland stünden da-

gegen Begegnungen mit Bürgern im
Vordergrund. Dennoch hatte der Mi-

nister erklärt, die Bilanz der ersten

derartigen Partnerschaft zwischen

Saarlouis und Eisenhüttenstadt sei

„positiv“. Es habe sich gezeigt, daß
die Vorteile die möglichen Belastun-

gen überwiegen.

Demgegenüber meinte Wenderoth,

der Minister habe sich hier offenbar

„etwas weiter vorgewagt, als es die

bisherige Politik der Bundesregie-

rung war“. Wenderoth zur WELT:
„Wir sind nicht grundsätzlich gegen

Städtepartnerschaften. Aber das Pro-

blem mit den DDR-Stadten ist, daß
zwar Begegnungen von Funktionä-

ren und Stadtoberen zustande kom-
men, aber der Bürgeraustausch auf

erhebliche Schwierigkeiten stößt und
daß die Funktionäre auch garnicht so
sehr erpicht sind, diesen Bürgeraus-

tausch nach vom zu bringen und dar-

über Gespräche zu führen, sondern

über Abrüstung, atomwaffenfreie Zo-

ne und dergleichen mehr.“

Auf die Frage, ob Städte mit einer

zurückhaltenden Einstellung wie

Frankfurt nicht den Anschluß verpas-
sen könnten, da allein in Baden-Würt-

temberg bereits 60 Kommunen Part-

nerschaften mit „DDR“-Städten in

Betracht ziehen, antwortete der

CDU-Politiker „Die Angst habe ich

eigentlich nicht Wenn das solche

Ausmaße annimmt, dann wild es ja

allein schon von der Zahl her dazu
kommen, daß jede DDR-Stadt und -

Gemeinde mehrere Partnerschaften

haben müßte.“ Leipzig wisse, daß

Frankflut durchaus Interesse habe.

Das ergebe sich allein schon aus der

Tatsache, daß zumindest die Frank-

furter SPD-Fraktion im vergangenen

Jahr in Leipzig gewesen sei und we-

gen einer Partnerschaft vorgefühlt

habe. Aber sie sei „firustiert zurück-

gekommen“. Wenderoth: „Die haben

keinen Ton mehr drüber gesagt Die
bekamen zu hören: Das geht nicht

Punkt!“

RÜDIGERMONIAC, Bonn

Am kommenden Freitag wird die

NATO am Schluß der Brüsseler Ta-

gung der Außenminister ein neues

Angebot an den Warschauer Pakt zur

Aufnahme von Abrüstungsverhand-

lungen über die konventionellen

Streitkräfte in ganz Europa unterbrei-

ten. Der neue NATO-Ansatz für die

konventionelle Abrüstung „vom At-

lantik bis zum Ural“ geht aufeine alte

französische Idee zurück. Er wird

wahrscheinlich dazu führen, daß die

bisherigen Konferenzen, die sich wie

die Wiener MBFR- und die Stockhol-

mer KVAE-Runde mit konventionel-

ler Abrüstung und Vertrauensbil-

dung in Europa befaßten, in einer

noch nicht genau erkennbaren Form
in eine neue Konferenz integriert wer-

den dürften.

Aus westlicher Sicht entscheidend

dabei ist welche Rolle in der neuen

Konferenz Frankreich als „Spiritus

rector“ des europaweiten Ansatzes

spielen kann. Dies war dem Verneh-

men nach bis vor kurzem noch inner-

halb der NATO strittig. Paris achtet

streng darauf, zwar politisch der Alli-

anz anzugehören, militärisch will es

aber eigenständig sein.

Inzwischen aber besteht Paris

nicht mehr darauf, daß sich die euro-

päische Abrüstungskonferenz aus-

schließlich im Rahmen des KSZE-
Prozesses der 35 europäischen und
nordamerikanischen Staaten bewegt
dem als Ergebnis der Schlußakte von
Helsinki auch die neutralen und un-

gebundenen europäischen Länder
angehören.

Zwischen Franzosen und Amerika-

nern ist dem Vernehmen nach ein

Kompromiß ausgehandelt worden,

der als „Dach“ der Abrüstungskonfe-

renz zwar immer noch den KSZE-
Rahmen vorsieht, in ihm aber eine

Untergruppierung einrichtet in der

die NATO-Staaten einschließlich

Frankreichs Verhandlungen „von

Block zu Block“ mit den Mitglieds-

ländern des Warschauer Paktes füh-

ren wollen. Mit diesem Kompromiß
erfüllt die NATO das von den Außen-
ministern Ende Mai im kanadischen

Halifax gesetzte Ziel, einen Vorschlag

für Abrüstungsverhandlungen mit

dem Osten bis zur bevorstehenden

Brüsseler Tagung auszuarbeiten.

Gestern abend hatten die vier Au-
ßenminister, die zum „Deutschland-

treffen“ in London zusammengekom-
men waren, über die Einzelheiten des

Angebots gesprochen, nachdem vor-

her die sogenannte „High Level Task
Force" der NATO in Brüssel die For-

mulierungen dafür abgestimmt hatte.

Anders als bei früheren Ratstagun-

gen derNATO waren die Außenmini-
ster der Vereinigten Staaten, Frank-

reichs, Großbritanniens und der Bun-
desrepublik Deutschland bereits 24
Stunden früher als sonst üblich am

(

Vorabend der Konferenz zum Ar-

beitsessen beisammen. Die Ratsta-

gung der NATO-Außenminister fin-

det am Donnerstag und Freitag in

Brüssel statt.

SPD will Ausschuß

zur U-Boot-Affäre
p. p. Bonn

Die SPD-Bundestagsfraktion wül
heute die Einsetzung eines parlamen-

tarischen Untersuchungsausschusses
beantragen, durch den der Verkauf
von U-Boot-Planen an Südafrika be-

handelt werden soll Oppositionsfüh-

rer Vogel erklärte, es sei wichtig, die

Akten sicherzustellen. Die SPD ver-

mutet diese im Kanzleramt, dem Au-
ßen-, Wirtschafts- und Finanzministe-

rium. Es gehe um die Aufklärung ei-

nes rechtswidrigen Geschäfts, wobei
„Helmut Kohl die Zentralfigur“ sei

und „immer tiefer" verstrickt zu sein

scheine, sagte VogeL

Zum Vertrauen gehören

auch die Menschenrechte

Der Stimmenwilderer von Dachau lädt wieder durch
Von PETER SCHMALZ

V on Beruf ist Hans Hartl Rechts-

anwalt wie Ludwig Thoma, der

in Dachau im gleichen Anwesen
wohnte, das heute Hartls Adresse ist

Und wie Thoma weniger durch seine

advokatische Brillanz denn durch sei-

ne Briefe des Abgeordneten „Josef

Filser“ bekannt wurde, so macht
auch Hartl eher durch seine politi-

schen Streiche von sich reden: Er
wird nStimmenwilderer" gescholten,

weil er als SPD-Kandidat zur Land-
tagswahl mit einer teuren Werbe-
kampagne eine Million Bürger in

Oberbayem um ihre Zweitstimme bat
und sich damit vom aussichtlosen 27.

auf den sechsten Listenplatz vor- und
in den Landtag hineindrangelte. Ein
Genosse empfing den Dachauer in

der ersten Fraktionssitzung mit dem
derben Ausruf: „Du bist ein

Schwein.“

Das gab einen Ordnungsruf aber

keinen Widerspruch. Seither sind

knapp sieben Wochen vergangen,

doch der Grant der Genossen über

den Dachauer hat sich keineswegs

gelegt Daß der interne Streit mit

Hartl mitten im Bundestagswahl-

kampfjetzt sogar einen neuen, peinli-

chen Höhepunkt erreichte, wurde
durch eine Anzeige verursacht die in

zwei großen oberbayerischen Tages-

zeitungen nahezu 500 Quadratzenti-

meter bedeckte und deren fette

Schlagzeile lautete: „Wehret den An-

fängen! SPALTET sich die SPD?“
Rechts unten, nach den Namen von

30 sozialdemokratischen Funktions-
trägem, ist das offizielle Emblem der
bayerischen SPD zu erkennen.
Aufgegeben wurde sie vom SFD-

Unterbezirk Dachau, dem Hans Hartl
vorsteht Er meinte gestern gegen-
über der WELT: „Ich gehe davonaus,
daß die Annoncen von der Partei be-

zahlt werden.“ Das aber ist schon des-
halb pikant weil da-

durch mit SPD-Gel-
dero Öffentlich eine

Institution attak-

kiert wird, die sich
mit sozialdemokra-

tischer Prominenz
wie Vogel, Glotz,

Schofberger und
Hiersemann

schmücken kann.

„Forum Republik
- Kulturforum der
Sozialdemokratie

Dachau“ nennt sie

sich und wurde
ach Hartls Ansicht Abdnzlgar S

unter so dubiosen w* konstTtuk

Umständen gegrün-

det, daß er in der Anzeige die Frage

formulierte: „Wurden von der süd-

bayerischen SPD damit die Weichen
für eine Spaltung der SPD gestellt?“

Dies alles erscheint auf den ersten

Blick verwirrend, weshalb eine Rück-
blende angebracht ist: Es war 1980,

des dortigen Unterbezirks boxte, die

zwar von einigen Genossen mit dem
Wort „Machtübernahme“ umschrie-

ben wurden, die aber sehr ähnlich

jenen waren, mit denen ein Jahrzehnt

zuvorwilde Linke dieMünchnerSPD
sich gefügig gemacht hatten. Schon
nach kurzer Zeit brachte Hartl 15 der

17 Ortsvereine des Dachauer Unter-

nach Hartls Ansicht Als einziger SPD-Abgeordneter reit Jankerund Hut
unter SO dubiosen xw kanstitutoruftdan Sitzung: Hans Hartl foto: dpa

Umständen gegrün-

det, daß er in der Anzeige die Frage bezirks auf seine Seite, wahrend ei-

formulierte: „Wurden von der süd- nige altgediente Sozialdemokraten
bayerischen SPD damit die Weichen der Partei enttäuscht den Rücken
für eine Spaltung der SPD gestellt?“ kehrten.

Dies alles erscheint auf den ersten Ernsten Arger bekam er aber erst,

Blick verwirrend, weshalb eine Rück- als er mit seiner mindestens eine hal-

blende angebracht ist: Es war 1980, be Million Mark teuren Zweitstim-
als Haiti, ein gebürtiger Dachauer, men-Kampagne die SPD in denRuch
von der CSU über ein rasch verschie- brachte, bei ihr sei es möglich, sich
denes „Bürgerforum“ zur SPD kam ein Mandat zu erkaufen. Es wurden
und sich mit Methoden an die Spitze Parteiordnungsverfahren gegen ihn

eingeleitet doch als Hartl zehn Tage
nach der Bayernwähl als einziger

SPD-Abgeordneter in korrekter

Tracht mit schwarzen Stiefeln, roter

Weste und dunklem, mit Sübertalem
geschmücktem Wams zur konstituie-

renden. Landtagssitzung erschien,

war er kaum mehr gefährdet Wurde
er ausgeschlossen und zum Frakti-

onslosen degradiert, schrumpfte die

SPD-Fraktion auf 60 und verlöre des-

halb je einen ihrer vier Sitze im Rund-
funk- wie im Medienrat

Gefahr droht aber im heimatlichen

Dachau, wohin kürzlich ein ehemali-

ger bayerischer Juso-Vorsitzender

zog und dort nach bundesweitemMu-
ster ein „Forum Republik“ ins Leben
rief Dagegen hat Hartl grundsätzlich

nichts einzuwenden: „Eine gute

Sache, wenn es sich auf kulturelle

Ziele und Zwecke beschränkt"

Doch Hartl glaubt berechtigten

Anlaß zu Argwohn gegen das Da-

chauer Forum zu haben. Denn er-

stens wurde sein Vorstand von der

Gründung nicht informiert und zwei-

tens gab sich das Forum eine eindeu-

tig politische Satzung. Um die „Ver-

deutlichung sozialdemokratischen

Denkens und Wollens in Stadt und
Landkreis“ werde man rieh ebenso

kümmern wie um „grundsätzliche

und aktuelle Politik“. Zugleich wur-

den Arbeitsgemeinschaften für Ar-

beitnehmerfragen, UmweltundKom-
munales gebildet Hartl: „Das ist eine

Partei neben der Partei“

Von ANNEMARIE RENGER

H eute ist der Tag der Menschen-
rechte. Auch heute werden wie-

der fast überall aufderWeltTausende
von Menschen geknechtet entwür-

digt gequält ermordet Frieden ist

aber mehr als das Schweigen derWaf-

fen. Frieden setzt Vertrauen voraus,

und Vertrauen ist nur möglich, wenn
überall die Menschenrechte gewahrt

werden.

Am 10. Dezember
1948 verkündete die

Generalversammlung
der Vereinten Natio-

nen unter dem Ein-

druck von zwölf Jah-

ren Nazi-Barbarei fei-

erlich die Rechte und
Freiheiten des Men-
schen. Zu denverkün-
deten Freiheiten ge-

hörten unter anderen
der Anspruch jedes Annemarie I

Menschen auf wirksa- i** Vf*®prö*

men Rechtsschutz ge- Dootsdian B

gen Handlungen, die

sein Recht auf Leben, Freiheit und
Sicherheit verletzen, das Recht auf
Freizügigkeit die Reiigions-und Mei-
nungsfreiheit

38 Jahre danach werden mehrMen-
schen als damals dieMenschenrechte
vorenthalten. Häufig genannte Staa-

ten wie Afghanistan, Chile, Iran und
Südafrika sind nur plakative Beispie-
le, über die die traurige „Normalität“,

die alltägliche weltweite Menschen-
rechtsverletzung, nicht vergessen
werden sollte.

Öffentliche Kritik an Menschen-
rechtsverletzungen tut not So hat der
ehemalige Vorätzende der Moskauer
Helsinki-Menschenrechtsgruppe,

Professor Jury Orlow, deutlich ge-
macht daß in der Sowjetunion die
laute Kritik an den Menschenrechts-
Verletzungen Wirkung zeigt Sie ist

der sowjetischen Führung, die aufih-
re internationale Reputation bedacht
ist und nicht gerne im Rampenlicht
internationaler Mißbilligung steht
unangenehm. Deshalb bringt sie oft
Erleichterungen für die Inhaftierten

mit sich, die bis zur Freilassung poli-

tischer Häftlinge gehen. Dazu müs-
sen die Kritiker allerdings Namen
und Ifakten nennen.

Orlow, der bei einer Diskussions-
veranstaltung des Deutschen Helsin-
ki-Menschenrechtskomitees in Bonn
über seine Erfahrungen mit sowjeti-
schen Menschenrechtsverietzungen
belichtete, wies darauf hin, daß die

Annemaria Ranger (SPD)
ist VTzeprfisklantin des
Deutschen Bundestages

Moskauer Führung im jetzt abgelau-

fenen Jahr 17 der 830 politischen

Häftlinge freigelassen habe. Diese

Zahlen belegen, daß von einer echten

Verbesserung nicht die Rede sein

kann. Wenn die kritisierten Staaten

Entspannung wirklich ernst nehmen,

dürfen sie ihren Bürgern auch das

Recht nicht streitig machen, die Ein-

haltung der Menschenrechte im eige-

nen Land zu überwachen.

Unsere Aufgabe ist

es, die Regierungen
aus ihrer Verantwor-
tung für die Men-

j

schenrechte nicht zu

j

entlass«! Immerhin

•
! konnte 1985 bei der

KSZE-Folgekonfb-
renz in Ottawa -zehn
Jahre nach Zeich-

nung der Helsinki-

Schlußakte - der
Mger (SPD) westliche Standpunkt

“J™ de* gegenüber den Teil-

nehmerstaaten aus
dem Warschauer Pakt

durchgesetzt werden, daß Kritik an
der Menschenrechtspraxis anderer
Staaten keine Tünmiyhnng in deren
innere Angelegenheit bedeutet

Bedingung für eine erfolgreiche

Menschenrechtspolitik ist die eigene
Glaubwürdigkeit nach innen und au-
ßen. Die Bundesregierung ist deshalb
aufgemfen, selbst praktische Schritte

im Dienste der Menschenrechte zu
unternehmen. Dazu gehören Zeich-
nung und Ratifizierung aller interna-
tionalen Rechtsinstrumente zur Ab-
schaffung von Folter und Todesstra-
fe. Der Bundestag hat hier das Sei-

nige getan, indem er die Regierung
vor fast zwei Jahren einstimmig dazu
aufgefordert hat, der Folterkonyen-
tion des Europarates zuzustimmen.

Gerade wir in der Bundesrepublik
Deutschland sollten aufgrund unse-

rer eigenen geschichtlichen Erfah-

rung besonders sensibel gegenüber
jeglicher Menschenrechtsverletzung
sein, auch wenn die Menschenrechte
bei uns nicht nur von der Verfassung
garantiert, sondern selbstverständ-
liche Wirklichkeit geworden sind.

Erfolge werden sich nicht gleich

morgen einstellea Aber wiederholtes
Mahnen, der ständige Zeigefinger in

der Wunde, kanq auf die Dauer den
notwendigen Fortschritt bringen, der
dann auch ein solides Fundament für

eine internationale Entspannung

schafft

-•»V

„Nicht die besseren

Unternehmer“
DW. Stuttgart

IG-Metall-Chef Steinkühler hat die

Gewerkschaften aufgefordert, „über

den Abschied von der Gemeinwirt-

schaftsideologie nachzudenken, weü
sie ihre reale Grundlage schrittweise

verloren hat“. Auf einer für das kom-

mende Jahr geplanten Sonderkonfe

renz der Metaller zur Gemeinwirt-

schaft könne verdeutlicht weiden,

„daß wir die Illusion von den Ge-

werkschaften als den besseren Untas
nphmem feUpnlaswm knnrwn und riia

Funktion der Gewerkschaften als der

besten Interessenvertretung bedin-

gungslos verteidigen müssen.“
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Reform-Rückzieher Chiracs trägt

Spannung in das Regierungsbündnis
Nene Phase im Verhältnis des Premiers za Mitterrand / Nachdenken bei Parteien und Studenten

PETERRÜGE,Paris

Dü 5; Republik macht sich daran,

die Scherben aufeuraumao, die die

schwerenAuseinandersetzungen zwi-

schen Studenten und Polizeikräften

dem französischen Staat zugefugt ha-

ben.
-•-•••-•

Die Geste von Staatspräsident

Frangois Mitterrand, der Familie des

bei den Unruhen im Quader Latin zu

Tode gekommenen Studenten Mahk
Oussekine das Beileid der Nation aus-

zusprechen, hat die Frage laut wer-

den lassen:,War das alles nötig, mußte
erst ein Toter zu beklagen sein, bis die

Regierung Chirac zum EinUmten be-

reit war?

Statt Protestmarsch der
Neubegmn eines Dialogs

Diese Nachdenklichkeit ist aller-

orts zu beobachten - bei der Staats-

führung, den Studenten, den Parteien
und Gewerkschaften. Erstes Ergeb-
nis: Dem für heute angesetzten Gene-
ralstreik haben alle Arbeitnehmeror-
ganisationen bis auf die kommuni-
stische CGT ihre Unterstützung ent-

zogen; sie halten einen landesweiten

Protest nach Rücknahme des Hoch-
schulplans „Devaquet“ durch die Re-
gierung für überflüssig.

Die Parteien bewerten die Vorgän-
ge unterschiedlich. Wahrend der Ge-
neralsekretär der Gaullisten, Jaques
Toubon, die „Rückkehr zur Ruhe“

begrüßt, sieht der Koalitionspartner,

die UDF, eher den „Neuanfang des
Dialogs mit den Studenten“.

Erstaunlich ist die moderate Hal-

tung der Sozialisten. Der erste Sekre-

tär, Lionel Jospin, zollt dem Ent-

schluß von Jaques Chirac Respekt,

findet aber, daß die Entscheidung „zu

spät fiel
1
*. Allein die Kommunisten

sprechen vom „Siegder Straße“, dem
sich diese bürgerliche Regierung zu

beugen hatte.

Aufkommende Siegesfreude bei

den Studenten hat stölerTrauerPlatz

gemacht Der Zug der etwa 30 000

Jugendlichen durch Paris, der sich

nach der Regierungsverlautbarung

bildete, führte von der Sorbonne zur

Bastille ohne Zwischenfalle. Das läßt

hoffen, daß der für heute angesetzte

„Gedenkmarsch“ für den toten jäh-
rigen Studenten ähnlich diszipliniert

abläuft

Die studentischen Vertretungen
hatten sich auf das Entschiedenste

von den Straßenschlachten distan-

ziert, die am Wochenende die Repu-
blik an den Rand eines inneren Not-

standes gebracht hatten.

Diese Besinnung auf der studenti-

schen Seite kann den jetzt begonne-

nen Dialog mit der Regierung erleich-

tern. Für Chirac dürfte dabei alles

davon abhängen, wie schnell er und
gpinp angeschlagene Mannschaft dag

Vertrauen zurückgewinnen. Der in-

zwischen vom Staatspräsidenten an-

genommene Rücktritt von Hoch*
schulminister Devaquet ist ein Opfer.

Wie lassen sich die anderen Blessuren
heilen? Innerhalb des bürgerlichen

Regierungsbündnisses traten deut-

lich Spannungen auf.

Das Verhältnis Chiracs zu Mitter-

rand ist in eine neue Phase getreten.

Der Staatspräsident rechnet es sich

an. den Regierungschefzur Rücknah-
me der umstrittenen Hochschulre-
form. veranlaßt zu haben.

Für behutsames eher denn
forsches Vorgehen

Bei der UDF, dem liberal-christli-

chen Partner der Gaullisten, ist der

Einfluß der Gruppe um Francois Le-
otard deutlich zu Tage getreten. Der
Generalsekretär der Giscardisten, der

im Kabinett das Amt des Kulturmini-

sters ausübt, war ^mmmpn mit drei

anderen Ministem seit Freitag bei

Jacques Chirac vorstellig geworden,

um eine Änderung des Kurses zu er-

reichen. Chirac riskierte es also, zwi-

schen mehrere Fönten zu geraten.

Die Lektion, die die Regierung aus

den Studenten-Unruhen der letzten

Tage riehen dürfte: Statt forschem
Vorgehen beim Reformkurs, wie dies

die bürgerlichen Parteien wahrend

der ersten acht Monate nach dem
Machtwechsel praktizierten, ist mehr
Bedachtsamkeit angebracht

Freilassung inhaftierter Kinder gefordert
M. G7DW. Johannesburg

Die christlichen Kirchen in der

südafrikanischen Provinz Natal ha-

ben in ihrer Weihnachtsbotschaft an
die Kinder erinnert, die aufgrund der

Notstandsgesetze im Gefängnis sit-

zen.

Zum Weihnachtsfest würden es

möglicherweise fest 500 sein, hieß es

gestern in einer gemeinsamen Erklä-

rung der katholischen, lutherischen,

anglikanischen und vier anderer Kir-

chen. Vergessen werden könne auch
nicht, daß in den Wohngebieten der

Schwarzen Tausende von. Soldaten

stationiert und daß die Presse-, Ver-

sammlungs- und Meinungsfreiheit.

stark beeinträchtigt seien.

Die amerflnmiBehp Regierung hat

die Inhaftierung der 'Kinder als „ab-

scheulich“ bezeichnet Der Ausnah-
mezustand sei-ohnehin eine massive

Verletzung der Menschenrechte, hieß

es in einer RrHäiiing des Außenmini-
steriums, .... .

. .

Sind es 256 oder 1700?

Der neue südafrikanische Polizei-

minister Adriäan Vlok gab die Zahl

der inhaftierten Kinder mit 256 an,

gestaffelt nach Alter ein Elfjähriger,

sechs Zwölfjährige, 21 Dreizehiyüb-

rige, 88 Vierzehnjährige und 140 im
Alter von 15 Jahren. Dagegen ijennt

die Frauenvereinigung „Black Sash“

eine Zahl zwischen 1600 und 1700

Kindern.

„Black Sash“-Sprecherin Ethel

Walt fordert die Freilassung der in-

haftierten Kinder und weist darauf

hin, daB der frühere Pnli7eiTninigt<»r
Louis le Grange schon im Februar im
Parlamentderen Zahl mit 2016 angab.

Sowohl „Black Sash“ als auch die

Sprecherin der Opposition für Recht

und Ordnung und Abgeordnete der

Progressiven Föderalen Partei, Helen
Suzmann, führen die unterschiedli-

chen Zahlenangaben darauf zurück,

d»B die Polizei Angaben über verhaf-

teteJugendliche im Atter zwischen 16

und 17 Jahren verweigert

Viele Kinder sind nach Ansicht von
Frau Walt verhaftet worden, weil sie

7>n- falschen Zeit am falschen Ort“

waren. Als Beispiel führt sie die Ver-

haftungvon zwei Kindern an, dieeine

Gruppe randalierender und „Frei-

heitslieder“ singender Jugendlicher

beobachteten. Als die Polizei kam,
liefen diese davon.- Die Kleinen, die

die Situation nicht begriffen hätten,

seien von den Beamten festgenom-

men worden.

„Black Sash“ bezichtigt die Polizei

auch der Sippenhaft. Sie suche in ein-

zelnen Fämitien jugendliche Aktivi-

sten, die sich jedoch im Untergrund
aufhielten. An ihrer Stelle habe man
Geschwister festgenommen.

Ein Solidaritätskomitee der Eltern

Inhaftierter berichtigt die Südafrika,

nischen Behörden des Mißbrauchs

und der Folter der jungen Gefange-
nen, In anderen Vorwürfen hieß es,

Sie seien mit Kriminellen in einer Zel-

le eingespent

Als jjSchutzscbild“ benutzt

Frau Suzmann sagte dagegen der

WELT, die Kinder würden getrennt

von kriminellen und erwachsenen po-

litischen Häftlingen gehalten. Sie ha-

be sich bei einem Besuch in einem

Gefängnis im vergangenen Jahr

selbst davon überzeugen können. Die
Kinder seien verhaftet worden, weil

sie sich an Brandstiftung, Zerstörung

öffentlicher Verkehrsmittel und der-

gleichen beteiligt hätten. Sie forderte,

die Kinder endlich vor ein ordentli-

ches Gericht zu stellen und sie nicht

länger in Haft zu halten.

ln der Tat werden Kinder bei De-

monstrationen von deren Anstiftern

oft als „Schutzschild“ in die vorderste

Reihe gestellt Sie sind leicht beein-

flußbar und können in vielen Fällen

nicht die Tragweite ihres Handelns

übersehen. Einigen der inhaftierten

Jugendlichen wird vorgeworfen, sich

auch an den „Halsband-Morden“ (mit

Benzin gefüllte Autoreifen weiden

über Brust und Knie gezogen und
dann angezündet) beteiligt zu haben.

POLITIK

Unruhen im
Westjordanland

weiten sich aus
lav„ Jerusalem

Fünf Palästinenser wurden bisher

bei den seit einerWoche anhaltenden
Unruhen im Westjordanland getötet

Ausgelöst worden waren sie durch

eine Demonstration palästinensi-

scher Studenten an der Universität

von Bir Zeit

Das jüngste Opfer war ein zwölf-

jähriges Kind: Beobachter schließen

nicht aus, daß die PLO über dessen
Tod fälsche Angaben machte. Der
Junge geriet in eine Auseinanderset-

zung in der Nähe des Flüchtlingsla-

gers von Balata bei Nablus. Später
stellte sich heraus, daß der verletzte

Junge noch vor Beginn der Schieße-

rei in das Krankenhaus von Nablus

eingeliefert worden war.

Die Unruhen haben sich inzwi-

schen über einen großen Teil des Mit-

telsektors ira Westjordanland - von
Nablus südwärts bis Jerusalem -aus-
gebreitet Einige Zwischenfälle gab
es aber auch in Bethlehem und in

Gaza. Es hat den Anschein, daß die

Unruhen zentral gesteuert werden;
Jeder Zusammenstoß bringt uns po-

litischen Gewinn“, sagte dazu ein De-
monstrant

. Dies zeigte sich, als der Weltsicher-

heitsrat Israel wegen der Unruhen
mit 14 Stimmen und einer Stimment-
haltung verurteilte. Israel hatte mit

einem amerikanischen Veto gerech-

net; dies blieb aus.

Die amtliche israelische Reaktion

war „Die Resolution hat uns nicht

überrascht. Der Sicherheitsrat hat nie

etwas zum Frieden in unserer Region
beigetragen und tut es auch jetzt

nicht“ Dem israelischen Außenmini-

sterium ist jedoch klar, daß Jerusa-

lem eine politische Niederlage erlit-

ten hat

Ausgelöst worden waren die Unru-

hen vor einer Woche durch den Tod
von zwei Studenten der palästinensi-

schen Universität Bir Zeit, die nach

einem Angriff auf israelische Solda-

ten die Flucht ergriffen hatten. Sie

blieben auch nicht stehen, als israe-

lische Truppen Warnschüsse abga-

ben. Deren Vorgehen wiederum war
die Reaktion auf Ausschreitungen in

der Jerusalemer Altstadt die mit der

Ermordung eines jüdischen Passan-

ten begonnen hatten. Die israelische

Regierung beschloß, die Politik der

starken Hand fortzusetzen, „umRuhe
und Sicherheit für Araber wie auch
für Juden zu gewährleisten“.

Im Mittelpunkt der jetzigen Unru-

hen steht- wie sehr oft -die Universi-

tät Bir Zeit Einer ihrer Sprecher, der
Lektor Asmi Bishara, gab in einem
Femseh-Interview offen zu, die Moti-

ve der Studenten seien politisch: „Wir

kämpfen gegen die Okkupation. Un-
sere Universität ist ein Teil des

Kampfes gegen die Besetzung . . . Wir

werden unsere Demonstrationen wei-
terführen, bis die Okkupation zu En-
de ist“ Und fügte hinzu: „Ich bin

gegen den Gebrauch von Gewalt“

(SAD)

i

i
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Peres: Wir müssen eine internationale

Methode der Terrorbekämpfung finden
Israel spielt, wie die iranisch-

amerikanische Affäre zeigt, in

der internationalen Politik eine
immer stärkere Rolle. Im WELT-
Intervlew nimmt Außenminister
Shimon Peres dazu Stellung. Mit

ihm sprach Jürgen Uminski.

Herr Außenminister, können Sie

die Beziehungen zwischen Israel

und Ban beschreiben ?

Peres: Wirhaben keine.

Aber Sie haben Kontakte?

Peres: Das ist etwas anderes. Es gibt

Privatleute, die Kontakte mit Iranern

unterhalten. Bei unserer Hilfe für Wa-
shington haben wir uns von einem
strategischen und einem humanitä-

ren Motiv leiten lassen. Schließlich

sind auch drei Geiseln befreit wor-

den. Ich schäme mich nicht dieser

Hilfe. Wir haben es weder für Geld
noch sonst einen Gewinn getan. Geld
war von unserer Seite überhaupt

nicht im SpieL Wir haben geholfen,

weil man uns darum bat

HUB Ihnen der Beistand bei Ihren

Beziehungen mit Amerika oder er

-

weist er sich als Störfaktor?

Peres: Ich sehe keinen Grund für eine

Störung. In denAugen Amerikas sind

wir ein 'enger Nicht-NATO-Verbün-
deter* (Non-NATO Major Ally). Wenn
sich der Staub erst einmal gelegt hat,

wird Israel als Gewinner dastehen.

Nicht wenig Politiker sind insge-

heim an einerFortsetzung des Ver-

schleißkriegesam Golfinteressiert.

Können Sie uns etwas Menschli-

ches über diesen Krieg sagen?

Peres: Dies ist menschlich und mili-

tärisch gesehen der teuerste Krieg in

der Geschichte des Vorderen Orients.

Eine Million Verwundete, Hundert-
tausende von Toten und Schäden in

Höhe von 45 Milliarden Dollar. Beide

Armeen sind gutim Graben, schwach
in der Bewegung. Jede kann ihrLand
verteidigen, keiner gelingt es. die Li-

nien des Gegners zu durchbrechen.

Die Entscheidung wird wahrschein-

lich nicht an der Front fallen. Sie

hängt von der internen Entwicklung

in beiden Ländern ab. Schließlich

handelt es sich ja auch nicht um eine

rein militärische Auseinanderset-

zung, sondern um eine ideologische.

Hier spielt Khomeini die Hauptrolle.

Er ist Reaktionärund sehr gefährlich.

Gewinnt seine Ideologie die Ober-

hand, wird es problematisch für den
ganzen Nahen Osten und gefährlich

für viele arabische Länder.

Die PLO faßt wieder Fuß in Liba-

non. Wird es zu einem zweiten Li-

banon-Feldzugkommen ?

Peres: Nein. Es gibt einen großen Un-
terschied zur Situation von 1982. Die
PLO stößt heute in ganz Libanon auf

heftige Opposition lokaler Kräfte.

Glauben Sie. daß Syriens Präsi-

dent Assad direkt in den interna-

tionalen Terror verstrickt ist?

Peres; Wenn es sich nur um eine ver-

einzelte Terroraktion handeln wür-

de, könnte Assad behaupten, dies

sei ohne sein Wissen geschehen.

Aber die Vorfelle häufen sich. Lon-
don, Berlin, vielleicht auch noch an

anderen Plätzen. Es ist nur schwer

vorstellbar, daß alle diese Aktionen

ohne seinen Befehl oder Zustim-

mung erfolgt sind. Ich bin über-

zeugt, er wußte alles.

Was halten Sie von der deutschen

Reaktion?

Peres: Mir gefällt die britische. Ich

glaube, daß Assad jetzt erkennt, daß

er einen hohen Preis für seine Taten

zahlen muß. Er wollte den Terror

steuern wie ein Boot, vorne die Tä-

ter. hinten, unerkannt, der Steuer-

mann. Aber jetzt ist das ganze Boot

im Blick.

Was schlagen Sie vor zur Be-

kämpfung des Terrorismus?

Peres: Dem internationalen Terro-

rismus ist nur auf internationaler

Ebene beizukommen. Wir stehen

hier erst am Anfang. Die Völkerge-

meinschaft muß sich organisieren.

Sanktionen, vor allem wirtschaftli-

cher Druck, sind ein Ansatz. Terrori-

Shlmon Peres

sten brauchen Geld. Wo kommen
ihre Hunderte von Millionen Dollar

her? Dieser Geldstrom muß ge-

stoppt werden. Mit wirtschaftlichen

oder anderen Mitteln. Hauptsache,

man findet zu einer Methode.

Arbeiten Sie mit den Europäern
zusammen?

Peres: Wir arbeiten mit allen zusam-
men, die daran interessiert sind.

Wie sieht das konkret aus?

Peres: Bisher eher bescheiden, vor-

wiegend aufInterpol-Ebene. Ich hal-

te das nicht für ausreichend.

Liegt das an Israel oder an den
Europäern?

Peres: An uns liegt es nicht Man
sollte dabei bedenken, daß die ver-

schiedenen Sicherheits-Organisatio-

nen in einer Zeit mit anderen Fragen
und Problemen entstanden sind.

Die NATO zum Beispiel war eine

Antowrt auf eine ganz bestimmte

Bedrohung. Aber sie ist keine geeig-

nete Organisation zur Bekämpfung
des Terrors. Sie werden heute über-

haupt keine internationale Organisa- \

tion finden, die auf die Bekämpfung !

des Terrorismus spezialisiert ist
j

-.

Deshalb ist es heute unbedingt not-
j

wendig, eine zusammenhängende
internationale Organisation zu

schaffen, die sich speziell mit die-

sem Problem befaßt

Dürfen wir eine Frage zu Wald-
heim stellen?

Peres: Wollen Sie alle Konfliktstoffe

in einem Interview behandeln? Ich
möchte dazu nicht Stellung neh- !

men,

Zurück zum Terror: Es sieht so

aus. als ob die PLO und andere 1

Gruppen aufZypern eine neue Zn- !

frastruktur aufbauen. Wie kann
Israel daraufreagieren?

Peres: Noch einmal: Der Terroris-

mus ist nicht nur eine Aufgabe für

Israel. Wir müssen eine internationa-

le Antwort finden. Es gibt heute vier
J

Länder, die den Terror unterstützen,
t

Libyen. Syrien, Iran und Irak. Irak

entwickelt sich zu einem sicheren

Hafen fiir den PLO-Terror. Ich
j

schlage nicht vor, daß wir diesen
Ländern jetzt den Krieg erklären

müssen. Aber wie der Fall Syrien
zeigt kann man sie auch mit ande-
ren Mitteln beeindrucken. Wirt- !

schaftssanktionen, Handelsboykott
Wenn sie unseren Luftverkehr ge- 1

fahrden, dann sollen sie selber nicht

fliegen. Ganzeinfech. Oder diploma-

tische Beziehungen und diploma-

tische Kuriere, auch hier läßt sich

eine Menge tun. Militärische Gewalt
muß nicht am Anfang stehen. i

Wie steht es um die Normalisie-
j

rungsbemiihungen mit Moskau?
J

Peres: Man kann noch nicht von ei- <

ner politischen Wende sprechen. Di-
j

re Bereitschaft, zuzuhören, ist ge-
j

stiegen, eine Wende ist das nicht

Was tun Sie, um Moskau zu dieser

Wende zu bewegen

?

Peres: Nun, Sie sind ein bißchen
|

größer als wir. Wir sind bereit über
die drei großen Themen - Juden in

Rußland, Lage in Nahost und diplo-

matische Beziehungen - zu spre-

chen und zu verhandeln.

Sie haben fürdaskommende Jahr
eine Welle von Initiativen ange-

kündigt. Können Sie uns schon >

einige Details verraten?

Peres: Es gibt heute drei Lander, die

bereit sind, im Rahmen einer inter-

nationalen Konferenz direkt mit uns
zu verhandeln: Ägypten, Jordanien

und Marokko. In vielen Fragen sind

wir uns bereits einig. Offen ist noch,

wer die Palästinenser repräsentie-

ren soll, wer sonst noch an dieser

Konferenz teilnehmen und wie
lange diese dauern soll. Während
der Konferenz werden wir in geogra-

phisch unterteilten Gruppen unab-
hängig voneinander Gespräche auf-

nehmen. Die Konferenz wird weder
eine Lösung aufzwingen, noch be-

reits getroffene Abkommen hinfäl-

lig raanhpn.

Das läuft auf die berühmten di-

rekten Kontakte hinaus?

Peres: Ja.

Wissen Sie,

was Bauherren und Käufer vielerEigenheime
gemeinsamhaben?

Das solide

Fundament ihrer
Finanzierung durch
eine Hypothek
unserer Bank
Unseren Hypothekenkunden empfehlen wir,

die derzeit günstigen Zinsen für einen
längeren Zeitraum, z. B. zehn Jahre, fest zu
vereinbaren. Das schützt vor höheren

Belastungen während dieser Zeit.

Niedrige Tilgungsraten von 1% jährlich hal-

ten die monatlichen Aufwendungen gering.

DePfa-Hypotheken
Denn unsere Hypothekendarlehen laufen in

der Regel bis zu ca. 30 Jahren.

Durch unbürokratische Abwicklung ver-

suchen wir stets, die Zusammenarbeit

mit unserer Bank so leicht und angenehm
wie möglich zu machen. Sie sollten das ein-

mal ausprobieren, wenn Sie jetzt bauen,

kaufen oder modernisieren wollen.

Deutsche
Pfandbriefanstalt

Körperschaft des öffentlichen Rechts

Hauptverwaltung: Paulinenstr.15

6200 Wiesbaden, Tel. (0 61 21) 34 80

Niederlassungen: Berlin, Essen, Hamburg,

Hannover. Kiel, München, Stuttgart
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Nebentätigkelt für

Handelsvertreter
aller Branchen!

Suchen Sie Verkaufshallen

für uns. Sie erhalten DM 500,-

Erfolgsprämie.

Zuschriften unter A 7535 an
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64,

4300 Essen.

WIR KÄMPFEN FÜR SIE

Beseitigung betrieblicher

Schwierigkeiten

Subventionsberatung

Liquiditätsverbesserungen

Krtsenmanagemeni

• Organisations-

Problemlösungen

• Schwachstellenbeseitigung

• Vertriebsberatung

• EDV-Beratung

Die paradoxe Leucbt-Idee

- Der MUaaaBo-KaOer-

Stelgen Sie eia als

Gebietsleiter
ins neue Leucht-Zeitaiter.

C. L P. Vertriebsleitung
ToL 026 81/ 51 44

Erfahrene Fachleute stehen für Ihre Beratung
zur Verfügung.

fides

y.v.- v.V

GmbH für Wirtschaftsberatung und Verwaltung
Kurfurstenstraße 22 4630 Bochum 1 Tel. 0234/58564

mit Gleichgesinnted jedoch viel
mehr erreichen.

Direktverkauf/
Versandhandel

Wir möchten unsere Palette direkt
beim Endverbraucher plazieren.
Aufgrund der hohen Vorlaufkosten
I Xatatogerrteflung. Versand usw.)
benötigen wir dazu jedoch glelchln-
teressierte Partner,damitdurch Ko-
stenteihing das Ganze für jeden at-
traktiv wird. Für März/April "87 pla-
nen wir die erste gemeinsame Kata-
log-Aktion mit einem hochwertigen
und exkluatven Angebot an vorhan-

dene verlaufsaktive Adressen.
Sollte auch Sie die lukrativste aller
Vertriebsformen Interessieren, so
setzen Sie sich bitteumgehend unter
W 7534 an WELT-Verlag. Pf. 10 08 64.
^4300 Egsenj mit Verbindung, j

Wir besuchen bundesweit den

Gastronomie-Fachhandel
und.'oder die Gastronomie direkt!

Wir sueben: weitere Produkte, die wir über diese Schiene verkau-
fen können. Wir bieten: einen qualifzierten Außendienst und groß-
flächige Lagermöglichkeiten. Unser Standort: Großstadt in Süd-

deutschland.

Ihre Angebote erbitten wir unter B 7536 an WELT-Verlag, Postlach
1008 64,4300 Essen.

HANDELSVERTRETER

. .
.
gesucht für ein neuartiges,

innovatives und zukunftsweisendes

LAGER- UND TEANSFORT-
GERATE-PROGRAMM.

Der Kundenkreis: Die gesaute pro-

duzierende Industrie. Der Groß-

und Einzelhandel. Und alle Dienst-

leister, die Vbren lagern, bewegen

und transportieren.

Die Konditionen: Gebietsschütz. Lu-

krative Provisionen. Absatzförderung

über Werbung. Mit Anzeigen und auf

Messen.

Geschiftsfuhrender Gesellschafter
als Leiter eines INSTITUTES für

Innere Medizin und Naturheilverfahren gesucht
Wir. VITA-MED, haben die Idee der sog. .ambulanten Tagesclinicen für

Naturheilverfahren unter ärztlicher Leitung“ erfolgreich durch ein markt-
gerechtes, modernes medizinisches und Marketing-Konzept in der BRD
Deutschland etabliert.

Im Rahmen unseres bundesweiten Expansionsprogrammes 1967 suchen
wir:

adäquate Geschäftspartner mit Kapitaleinsatz zum gemeinsamen Aufbau
von neu zu errichtenden Instituten in Großstädten und ausgesuchten
Ballungsgebieten. Unserie) Partnerin) sollte eine starke, aktive und
unternehmungslustige Persönlichkeit mit Übersicht sein. Interesse an
Naturheilverfahren Bedingung, med. Kenntnisse erwünscht, komplette
Einarbeitung erfolgt über uns:

VHÄ-MED
Hauptverwaltung
Dietlindenstr. 15
8000 München 40
Tel. 0 89 / 36 50 95, Tx.: 5 218 382 vico d
Telefax: o 89 / 3 618 056

ElParaHo Q
LA RAP1TA, MAUORCA

Für den Vertrieb von
bemerkenswert günsti-

gen Bungalows und
Villen In parkähnlicher Um-

> gebung an der Südküste

J
suchen wir aktive Verkaufs-

/ Organisation.
EBV AG, CH-Horw/Luzem
TeL 00 41 41/ 55 77 70

Für «»inen interessanten, neuen,
sehr lukrativen

Mitnahme-Artikel
suchen wir HSndler/Handels-

vertreter »Iler Branrhpn
Fordern Sie noch beute unseren

Prospekt an bei

S. Zählte Vertrieb
FürsteowaD 236
4066 Düsseldorf 1

JOHN SOME KG
4000 Düsseldorf 11 • Werftstraße 17
Telefon 02 11/50 40 34 • Telex 8 584 697

Nie wieder Einbruch!
Lnaoo-Heraette C Aürracorajxrtcr

Bor DM 2850.-. - lato: Rnnriedr. 21
6840 laBipeittalm, 7. 0 62 08 / S 57 18
AmO Vertrte&spirtnar wlllkwnmetil

dyna-chemie GmbH
Fürden knmdcswclicn Vertrieb von kookur-
rcnzl blolog. abbaub. RcingiinEsmlttoln
verüben «nr Vcrtuufsdirclaioaen. Min-
dcsUapttol fUr ErsUusSattg. 5000.- DM.

Telefon 0 M / 7 32 10 15 M4

Repräsentant Südkorea
erf. L Handel m. IndustriegüL u. lod-
AnL, Büre m Seoul, bict. Vertretung
od. Niedert L Korea. KoreaiL, Dtscfa. u.
EngL ln Wort u. Sehr. Zuschr. u. V 7533
an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 43

Essen.

__ _ DM 4
,
70!

(e Kunde kostal Sie der Außendienst, der Ihre*

1000 Kunden 4mal p a. Besucht und so mejjq

Umsatz bringt. Fragen 5* an bei CADICS
-NgdETwcniger Str. <9. 4300-Esse» 15

Mana
Promov. DipL-
nmgBkxaft. spei
rang, Liquidität

sstion. Verkauf!
fordernde, neue

oer auf Zeit

dftliiiert mri^ Raüooallste-
sverbessenmg. Reorgani-
kfOnlenmg, weht heraus-
Aufgabe auf Zrtt L mitte}-
»ifh v. Ehüdd o_ Indn-
täten Teühaberachaft.
513 an WELT-Verta*. PL
«,4300 Essen.

strie.evti.8i

Ang. unter X
1008

I Wirtschaftsdatenbank ft

Hnderttan
m

Ada WsfongniBf»«
sctwftsUtenbank

Bude Beagradressen

5 alter Walt
n. Mokav «bfültjor Qtw Wirt-

FortemS-nochbeutotoewn-
K». un»«lndfich. Kein« V«r-

trtW. Ihre Infcnnatxw an.

WBUKD. PosBaeti 12 68
3S62fa*fiBB.*8M®»l558

Stabt-SehneflbaiihaBen, Container für Büro,

Sanitär und Lager, neu und gebraucht,

großes Mietlager. Graefl-Convec. 66 MA,
06 21 '89 40 71. Büro. 42 Otoertiansen.

02 06 / 66 37 66

Aktive Beteiligung
wird geboten L Naturstein-
Großhandel: 8 Beschäftigte, 8
Mio. Umsatz, über 25% Rohge-
winn, 1 Mio. Stammkapital; ge-
sucht wird Geschäftsführer; ge-
boten angemessenes Gehalt und
Tantieme sowie Gewinnanteil

bei Ausschüttung.
Ernstgemeinte Angebote unter
W 7512 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

lYÄLDETT:
Erfahren

und diskret

YJEI

China-Geschäft
Machten Sie am wachsenden Chi-
nabandel profitieren? Dienstiei-
stungsuntemehmen sucht einen
Herrn (oder Danse! pro Bundesland
für Geschäftsstelle auf Franchise-

Basis. Erforderlich DM 30 000.-.

eb. unt_ N 7372 an WELT-Ver-]
Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

• Weltweite Personenauffindung
IGroBschukJner. vermißte Personen.

Rückführung von Kindern etc.)

* Lösung von auflergewöhn/rchen
Problemen aller Axt

Nohn-Bode & Partner
D-5300 Bonn. Rlemannyr 25

Zemalrui Täg u Nacht
0228-3799 55

£
‘

Personalfachkaufmann
2G J.. vc-rh. 5jährige Erfahrung Lm undustr. Personalwesen, Weiter-
bildung auf dem Gebiet PcrsonalbeSchaffung u. -auswähl, belastbar,
engagiert, in ungek. Stellung, sucht zum 1. 4. 1087 neue, entwick-
lungsfähige Position im Personalwesen eines Industrie- od. Dienst-
leistungsunlernehme ns. möglichst mit Aufgabenschwerpunkt Per-
sonalbeschaffung und -auswähl Bereitschaft zur ständigen Weiter-
bildung vorhanden. EvtL Startchance in einer Personal- od. Unter-
nehmensberatung? Großraum Düsseldorf, Kreis Mettmann, Ruhrge-

biet bevorzugt.
Zuschr. erb, »nt. M 7528 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64. 4300 Essen.

Ingenieur (grad.)

49 J., langj. Erfahr, l Personalbeschaff., Pers.-Verw., Planung. Bud-
get. Arbeitsbewert., Beurteüungssysteme, EntgeltflncL, Arbeits-
recht, Grundsatzfrag. u. Ablauforganisat. sucht neue Herausforder.

Zuschr. unt. D 7538 an WELT-VerL, PostL. 2000 Hamburg 36.

Werbeleiter
Mitte 30, langjährige Erfahrung in der Handelswerbung,
Schwerpunkt Direkt-Marketing, initiativ, kreativ, belastbar,

fließend Niederländisch, gutes Englisch, sucht entspr. neue
Führungsposition.

Zuschriften unter T 7531 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Speditionskaufmann
Mitte 30 - im Überseeverkehrswesen geprägte Berufspraxis im In-

und Ausland - dicnstleis Lungsorientiert und international verhand-

luneserfähren - fundierte Kenntnisse in den Bereichen Seeschiff-

fahrt, Projekt logislik (Planung, Management und EDV-gestützte

Abwicklung) und Verträgswesen -

.

Erbitte Angebote für qualifizierte Aufgaben in adäquater Position

tauch im Ausland) unter N 7527 an WELT-Verlag, Postfach 100864,
4300 Essen.

Maschinenbauingenieur
45 J.. ied. Engländer, seit fast 20 Jahren Standort Großraum
Hamburg. 2sprachig, cngL u. deutsch; ehemalig Schiffsbetriebstech-

dk, über 10 J. Erfahrung Pumpenvertrieb-Export Asien, Asean,

Nahost, USA, GB. in ungebündigter Stellung, sucht gleichwertige,

verantwortungsvolle Position, Maschinenbau/Export. Raum Ham-
burg'Schleswig-HoIstein bevorzugt.

Zuschr. unter U 7510 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen.

Kfc-JäechaaüEr, ^Obcrt^-'Jwcbcl a. D.
(Zugführer 1, 8 J. Seefahrt, handwerid.

bepbt, EngL-Kennte.

Sie (38 7.)
Krankenschwester, 11 J. Im Belseaehtor,

PfimaigbhuBft
werbeerfahren, WetUjewertaerfahrung

Beide
Lebenserfahrung. gepfL Auftreten. verantwortungsbewußt. vertrauernwürdig

suchen
Aufgaben®«*« wo mtdnnken und seOmandiges Arbeiten erwartet wird (auch AnsLV.

Zuschriften unter S 7410 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Ewen.

Service/Verkauf
38 J. alt, Knndcnd.-Mont. L Elektr.
Ger., 20 J. Erf, sucht 1 Baum Eifel/]
Mosel Vertretung L Serv.-Verk. zu
übernehmeq Lagerr. vorfa. Zuschr. u.
R 7418 anWELT-Verlag. Postf. 10 08 64,

43 Esseq

Biologielaborantin
22 J., ortsiingeb., mit Schwerpunkt
Mikrobiologie. Ökologie m«l Erfah-
rung auf den Gebieten Biochemie,
Biologie, Zelfbiologfe. Histologie
und Mikrobiologie, sucht zum Janu-
ar 1987 interessante Stellung in ei-
nem Institut oder Industrieunter-

nehmen.
Angeb. u. H 7412 an WELT-Verlag,

Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Dipl.-Betriebswirt
32 J-, vertriebsorientiert, sucht
Brancheneinstieg im Handel be-
vorzugte Sparten: Objektaus-
stattung, Schmuck oder Konfek-
tion für gehobene Ansprüche inj

Raum Norddeutschland.

Zuschr. unt. W 7423 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300

Essen.

GVL-Außendienst
sucht zum 1. L 87 entspr. Festanstel-
hing. Neben führungserf. des AD
mächte ich meine verkäuferische Qua-
lifikation abgerundet mit nachweisba-
rem Verkaufserfolg, gewinnbringend
ln eine seriöse Firma, zur Verhzufseni-
lastung des Inhabers, weiterhin erfolg-
reich einsetzen. Raum NRW/WestL

Zuschriften unter R 7529 an WELT-
Verlag; Postfach 100864, 4300 Essen.

Verkauf -
Außendienstleiter, 37

Praktiker mit betriebswirtschaftli-
chem Background (Industriefaefa-
wirt), marktnah - strategisch, krea-
tiv, mit Sinn für Ha« Machbare, Mar-
keting- und Messeerfahrung, sucht
ab Mitte 1987 Aufgabe ln adäquater
Position in mittelständischem Un-
ternehmen, bevorzugt NRW, HH

oder Berlin.

Zuschr. erb. unt. U 7421 an WELT-
Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Tectin. Kaufmann
f&r lauen- und Außendienst

Sanitär, Heizung. Armaturen. Biete
Erfahrung, Zuverlässigkeit, unterneh-
merische Verantwortung. Kontakte
und &*olg im Bereich Verkauf. Neo-
kunden und Werbung. Auch Übernah-
me einer WerJsvenrettmg möglich. 43
J„ vertu suche zum 1. 1. 87 od 1. 2. 87
Shnl verantwortungsvolle Tätigkeit.
Zuschr. u. N 7418 an WELT-Verlag,

Pnstt 10 08 64. 4300 Essen

Wowi-HH-KaBfraann
Schwerpunkte MIet-WEG-Verw„ Ver-
mietung, Vera, sucht neuen Wirkungs-

kreis.
Zuschr. erb. unt V 7425 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

WnMfaaftspräferySteagheiatef
35 J- verh- sucht veiantwortungsv.
Tätigkeit bei Wirtschaftsprüfer od.
WP-Gesellachaft Im Grofiraum Ham-

burg.
Zuschr. erb. u. M 7345 an WELT-Ver-

lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Geschäftsführer
50 Jahre, verheiratet, 2 Kinder. Ingenieur FH Maschinenbau und
Starkstromtechnik. F>fahning*whn«»rpppirtai sind Entwicklung und
Konstruktion, Projektierung und Vertrieb von elektrotechnischen

Anlagen »»«4 Maschinen.

langjährige Führungserfahrung in international tätigem Konzern.

Seit Jahren erfolgreich tätig als alleinvertretungsberechtigter
Geschäftsführer eines mittelständischen Unternehmens der Elek-

trotechnik mit hohem EzportartteiL

Suche adäquate neue Aufgabe.

Zuschriften unter U 7532 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Verkauf - Marketing
DipL-Kfzn.. 39 J., mit beruf! Erfahrung in Handel und Indu-
strie, seit 5 J. Verkaufsleiter bei einem marktfuhrenden Kon-
sumgüterhersteller, möchte sich in den Raum Hannover ver-
ändern. Interesse besteht auch für andere Aufgaben, z. B.

Unternehmen^beratung, Verlag o. ä.

Zuschr. erbeten unter L 7525 an WELT-Verlag, Postf 10 08 64,
4300 Essen.

Repräsentant
35 J„ (HS u. Diplom), bisher. Tätig-
keit: Organisation. Logistik, Ein-
kauf für techa. EinrichC insbes. im
Schiffahrtsbereieh u. -Agenturen.
Fremdspr.: EngL, Portug., Span.
(Grundk.1. ca. 10 J. Ausiandserf. Su-
che z. L 2. 87 neuen Tätigkeitsber-
auch Verkauf mögL Antwort mit
Verzöger., z. Z. noch im Ausland

Angeb. u. E 7539 an WELT-VerL,
Postf. L0 03 64. 4300 Essen.

Kaufmann f. Vertrieb
Hamb. Raum, su. lukr. Aufgabe.
Repräs.A‘ertretung. Sprachen:
EngL. Schwee., Span., Portug.
Angeb. u. F 7540 an WELT-Ver-
lag. Postf 10 08 64. 4300 Essen.

Erfolgsorientierter Kaufmann
35 J„ sacht die Herausforderung, viel-

seitige Erfahrung. Vertrieb, Organisa-
tion u_ Pc—^n.iifTihniwg

,

verhand-
hmgsstark auf Führungsebene. Aufbau
bzw. Ausbau einer Handelsvertretung'
od Vertaufsorganisation in Nord-

demschland.

Zuschr. erb. u. N 7548an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Leiter Rechnungswesen

AKTIVA raux Säutz PASSIVA:

ANLAEBd
Orfa-Taient

ePgagtTOit
looDeraiiv

teimorernien

tedbri
ach. Aunrnen
iikeiuecri

AUSfll'JUNÜ
hm.-Kaufirunr

Banehswin
engJ. lmmied
Plantostenrecnn
Auscrider-Egn.

BRANCHEN
Maschinentiu
Handel
Leaurt;

EHrAHflUNGa
Rechnungswesen
E3V-PC-Ainrenog.
AdnunsnaUon
Benehts*. DIS
oetneu. AusbU.
Veftragatosai
Steuern u. Vr.
Kreüitprijfung

Rehnanaarung
Konz.-u.F*in.-Untgi

23 BenibbhrE

HYPOTHEK
Si Jtore

EVENTUALVERBIN0L.
rdgl. Nordd.
iceaL Hamburg

mein
QGENhAPITAL

Angebote unter G <441 an WELT-Vertan, fbsttsch

10 n 64. 4300 Essen

DipL-Betriebswirt
mit Englischkenntnissen, EDV-
Ausbüdung in BESSIC COBOL
Datenbanken, Assembler, IBM
4361. SSX-VSE, C1CS-VSAM
JECF, sucht ab sofort odz.ll.
1987, neuen Wirkungskreis L
kaufm.- oder Verwaltungsbe-
reich. Angebote unter Y 7249 ani

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen.

Fae&nami - Bastroa&mte
38 J. langj. Erfahrung sowie erfolgr.
Selbständigkeit in der Gastronomie.
Absolvent der Hotellachscbule ln Hei-
delberg. derzeit in der immobOien-
branebe tätig, sucht neuen Wirkungs-
kreis im Außendienst, Bereiche Braue-
rei, Nahrungsmittel. Getränkeindu-
strie. Gebiet BbeinL-Pfalz. Saarland,
SüdwestdL Raum. Beste Referenzen.
Zuschr. unt. L 7414 an WELT-Verlag.

Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Hausdame
gebildet, unabh. sucht Führung eines
größeren Hauses. Zuschr. erbeten un-
ter K 7413 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Industriekaufmann
42 J., teebn. versiert. Im Umgang,
mit Baubehörden. Architekten u.

Bauunternehmer bestens vertraut,
sucht lukratives Aufgabengebiet im
Raum Niedersachsen auf freiberuf-

licher Basis.
Angeb. unL G 7213 an WELT-Ver-

lag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Vertriebsinspektor
f. Zeitungen + Zeitschriften sucht
neuen Wirkungskreis. Nicht ortsge-

blinden!
Angeb. unt. C 7537 an WELT-VerL,

PostL, 2000 Hamburg 36.

Velliurist
34, ungebunden, £ Bramen befriedi-
gend (= 7,55 Punkte. NRW), besondere
Kenntnisse im Zivil-, Arbeit®- (5 Mo-
nate Arbeitsgericht) und Verwaltungs-
recht, präziser und ansprechender,
Formullemngsstil, Anwaltserfahrung
in lebhafter Ahgemeuipraxis, sucht
T&tlgkeit (ggf. halbt,), bevorzugt Raum

NRW (aber nicht Bedingung).
Zuschr. erb. u. P 7528 an WELT-Verlag.!

Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Ssed.-KfBL/RasclL-Baiier
sucht Arbeit als Dokumentenabwick-
ler/Export, L/C-Sicher, EngL. Span. u.

Franz.

Telefdn 6 41 75/5 21

Stadentta der tarfonaatik

sucht kuzzfr. dringend Prakti-
kumsplatz (7 Wo.) ab 22. I. 86 für
letzten Ausbüdungsabschnttt

TeL 040/

5

31 52 17

Btirtoliflriil mHMsMM
sunfcwrtwnifc

39 J., sucht ab Januar verantwor-
tungsv, imrt ansbairiBhige Aufga-
be im techrL-kfm. Bereich im In-
nen- u. Außendienst, z. Zt. tätig
im Verkauf techn. Orga.-STste-
me im Innen- u. Außendienst in

Hamburg.

u. M 7371 an WELT-Verlag,
9tL 1008 64, 4300 Essen.

Werkleiter

teruehmerisch denkend und han-
delnd, mit langj. Erfahrung in spa-
nender u. Bpanhwer Formgebung,
Montage, Pbnung u. Steuerung, Ma-
terialwirtschaft u. Konstruktion,
bestens vertraut mit CNC-Teciuo-
togie o. EDV. sucht neuen, verant-

wortungsvollen Wirkungskreis.

Angeb. u. V 7511 an WELT-Verlag.
Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Verwalter- o. ä. Tätigkeit
lm AusL ges. v. dt. Ehepaar. 33/38. kin-
derlos, gebildet, flelBlg. zuverL, hand-
werid. u. ln Haushaltsführg- erf. Keine
fln.iTw interess, ledlgL Enstenzsiche-
ruag angestrebt, Zuaehr. u. M7415 anl
WELT-VerL, Posrf. 100864, 4300 Essen.

Elf. Verk.-Berater
39 J., 2. Z. selbst, im Heizungs-, Klima-.
Luftiings-Bereich, sucht interess. Tä-

tigkeit. Baum HH + SH, Kord-NS.
Zuschr. unL X 7424 an WELT-Verlag,'

Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Italiener
40 J.. Kaufmann, 6 J^ Zahlmeister]
(Passagierschiff), 7 J. Devisen-'
händler + Außenhandelsbeauf-
tragter einer österr. Bank, Leiter]
einer deutschen Niederlassung in
Italien (DM 120 Mio. Umsatz), aus-
gez. Umgangmit Kunden,dynam.,
sehr belastbar, seriös u. koir. Or-
ganisation, Vertrieb, allgem. Vei>
waltung, Personalbüro. Innen- u.

Außendienst Deutsch, EngL,]
Span., Port., sucht neues Aufga-
bengebiet als Geschäfts! bzw.
Leiter, auch im Ausland/Ubersee

(Südamerika bevorzugt).
Tel. 0029 / 016/36 43 08

Bankdirektor
Langjährige Praxis im Passiv- und Wertpapiergeschäft, Lnfluditäts.

Steuerung. Fihafaufbau und Management Verhandlung*- und

sprachgewandt div. Ausländsaufenthalte, (Mitte«), sucht ans tmge-

kündigter Stellung neuen Verantwortungsbereich.

Zuschriften erbeten unter L 7544 an WELT-Verlag, Postfach 1Ö 08 84,

4300 Essen.

Kapitän (AG)
Dipl.-Wirtschaftsing. für Seeverkehr. 42 J.. seit 8 J. ST.

Fahrt tätig, vielseitig erfahren, mit metujfihr. Bauaufsichten lm in- u,

Ausland. Ausb.z. Sicherbeitsing., fl. Englisch, verantwortunosbaw^ flmi&el.

belastbar u. ortsungebunden, sucht zum 1. 1. 87 oder M»ter entsprechende

ausbaufähige Landstellung. Auch freie Mitarbeit oder Beteiligung an Unter-

nahmen im ln- und Ausland angenehm.

Angebote unter T 7420 an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64, 4300 Essen.

Verkaufs-Proft-Trafner
47 j nachweisliche Spttzcnerblge (Investitionsgüter). Seminare u. Praaia in

Menschenführung (Harzburger Modell) u. VcrkaufstraulnR. Dimamweh und
verhandhingspraxis auf aßea Ebenen bis hin zu UeschaftstcttuogrD

deutscher GroBunUrmehmen (BahaxnvcrtuncOuiigcnl.

Kann Ihr Verkauf noch einen Schul! Motivation zusätzlich veriKann Ihr Verkauf noch einen Schuß Motivation zusätzlich vertragen? -

Suchen Sic im GroQraum Düsseldorf einen Verkaufsleiter und -Iraker?

Angebote unter L 7503 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen.

Verkauf NonUMscUand
fflpi -ing

.
gut eineefuhrt. m. Muschi

-

Wirkungskreis. Büro vozhonden.

Angebote unter W 7247 an WELT-Ver-
lag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Facharbeiter, 38 1.

für Knmpressoren/ges- Druckhift-

progr^ in ungek. Stellung, sucht
neuen Wirkungskr^ geL Kfz-Me-
chaniker u. Führeraich. KL EIL

Zuschr. u. G 7389 an WELT-Verlag,
Postf. 100864, 4300 Essen.

Dame
50 J„ tina hh., belastb^ sucht n.

langj. lelt. Tätigk. i. Ber. Rechn.-
Wes./Finanz, inf. Umstruktur.
verantw. Tätigk. z. 1. 1. 87 od.

spät. Raum Hbg. bevorz. Zusch.

u. P 7417 an WELT-Verlag, Postf.

10 08 64. 43 Essen-

Exportleiter
47 J, fließend EngKwft- und Spanisch.
Französisch-Kenntnisse, m. langj. Er-
fahrung im Konsum- uhd InvestlitoM-

Angcbote
tag. Pos

kreis.

unter X 7248 an WELT-Ver-
Fostfacb 10 08 64, 4300 Essen.

Dipl.-Informatiker
sucht ab 1. 1. 1987 eine Stelle.

TteL 87 21 / 49 18 73

51 - na und?
aktiver, absolut zuverL ehern. Zetnra-
Jeinkäufer einer Xaufhausgruppe
(Hartwaren) Bucht neue, verantwor-
tungsvolle Position möglichst lm Süd-
werten der BRD, auch Außendienst

AusfübrL Zuschr. u. S 7530 na WELT-
Verlag Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Wir verkaufen
in Köln-Raderberg, in unmittelbarer Nähe der Deutschen Welle

ein unbebautes, baureifes

Grundstück
zum Sonderfestprels von DM 680 000,-.

Die Straßenfront ist 21 m und die GesamtgröBe 1390 m2
.

- Keine Maklergebühr -

Weitere Auskünfte erteift:

BWV - Bank für Wirtschaft und Verkehr - VoJksbank eG
5400 Koblenz, Tel. 02 61 / 4 94-2 33 oder 2 36

.... aber es gibt ein anderes Bahamas“
* Politische Stabilität

t Bn unabhängiger, demokratischer Commenweakh-StaaL, welcher auch bie-

tet:

ir Vollständig entwickelte Infrastruktur
£ Moderne Ausbildung«^ md Sportstätten
*• Steuerbefreiung
* Ansgezeichnete Produktions-, Hundd«- und ZntwtckhmgiiiiägUchlBelten
Ir Freie UberwelsungnmdElk-hkf-iten von Gewinnen
* Geschulte und ausbOdungsfahlge Arbeitskräfte

* Angenehme Temperaturen das ganze Jahr (30*O
gh*t Sie dana Interessiert, ln dieser freundlichen and achgnefi Porte der
Karibik >u Investieren, oder die Interessen des laude« wahramehmeu?

Schreiben Sie bitte am 1

Dr. odont. Sven Jacty
& Hd. Frtu C.

Portfach 3 87. CH-9478 Buch» SC/Sdanh:

Ökologisch und ökonomisch
Ein Beteiligungsangebot aus dem Bereich des Umweltschutzes.

für Anbau und Verwertung nachwachsender Rohstoffe L G.
Informieren Sie sich: Telefon 064 75/82 96 oderdfil 92/248 SS

Einmalige Gelegenheit
Wir verkaufen in der Zentral-

Schweiz sehr schöne, neue

mH CheminOe und Garage. Herrli-

ches SU- und Wondergeoiet ruhi-

ge. sonnige Lage. SämtL Komfort
Preis Fr. 355 000,-.

Anfragen sind erbeten an:

GaBad + Bomt AG
Dcxfstr. 19. CH-dOM Hafkoa/Iwaeni

TeL 00 <1-41-55 25 55

in norddeutscher Großstadt (Innen-
stadt), Bfletrtimahmen p. a. 700000.-

DM netto, zu verkanten.

Ra.LGB.GmbH
TeLM& / 34 7» S3. S4 76 M

Tz. 245348

Schweden/Bauernhof, 4 In
Jagdrecht 3800 ha, v. Privat, 135 TDK.

TeL 64 61 / 6 43 25

18% Miete p. a.
...

6 Jahre, garantiert
P& R-Container-Leasing
Fa. TeL 6 89/

2

7169 59

Liechtensteinische - Gesellschaft
sucht von Privat einige

Reoifiteobjekte

(Hauser + Grantstöcfce)
in Düsseldorf und IGiln gegen Bar-

zahlung.
Diskrete Abwicklung zugesichert

Angebote unter Chiffre J 13 095,

IVA AG. Postfach, CB-8032 Zürich.

Kundenberater
gesucht für DüsseWorf/KÖln.
Möchten Sie exklusiv für renom-
miertes Maklernntemehmen tätig

werden? Heben Sie Erfahrung in

Vermarktung von EW und/oder
Mehrfam.-Häusem? Dann bekom-
men Sie eine echteChance, gute
und stabile Erfolgezu erzielen.

Bitte wenden Sie sich an
Frau HAAG, Tel. (0 61 74)2900 12

Exfetenzgründung

Alteingesessenes Eheinstitut
sucht seriöse Filialleiter/in zur

Leitung einer Filiale.

Institut Monika Wett

Viktoriastraße 40
4600 Dortmund 1

TeL 0231 7527219

Telefonische
Anzeigenannahme

Essen-Kettwig
(0 20 54) 1 01-5 24

Wir sind ein führendes Unternehmen für die
Planung, Lieferung und Betreuung von elektro-

nischen Anlagen und Systemen.

Infolge der expandteätaden Projektaktivitäten

wächst unser Uoteniänh^o ständig. Das größere
Geschäftsvolurpen:f6l^iüÜ heuen, interessanten
und vielfältig^

Für unsere iq Bonn und
ilichen

Eintritt:

System-Ausbikföf

Erfahrung für

kreative System-
iösungen in der *

modernen
Nachrichtentechnik

IrÄ^ur. Öeide^iik, u *$

Einsatz sow'fe
r " '

pad^lgt^ih^l^hökeiten undanglische Sprach-
ken'ßöi^ei.vV^; .VÜg&x

lngetnä^i»^ie bisher

SPWChe“

^"V'f'+yS. y -.r?:vV

s p^ie'Herausforderung für

an einer Mitarbeit

m Sie sich

Jen Bewerbungunterlagen.

ELEKLUFT
Elektronik- und Luftfahrtgerate GmbH
Justus-von-Liebig-Straße 18
5300 Bonn 1 . Tel. (02 28) 66 81-3 87 (Herr Drüke)
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Briefe an DIE#WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866,

5300 Bonn 2, Tel. 02 28/30 41, Telex 8 85 714

Sachkundige?
- Sehrgeehrte Damen und .Herren,

in seinem Beitrag schildert Uwe
Bahnsen die Ergebnisse einer evan-
gelischen Landessynode, die meint,
man müsse sich auf die Dauer von
Techniken trennen, die. dem Auftrag

Gottes zur Bewahrung der Schöp-
fung widersprächen.

Sicherlich. -richtig, aber - da dies
gegen die Kemkraft gezielt war - hat

der auf der Synode geballt Vorhände-
..ne Sachverstand auch bedacht, wie
gefährlich unsere Welt ohne die fried-

liche Nutzung der Kernenergie wer-
den wird?.

Wo ist dehn verbrieft, daß diese
friedliche Nutzung „einen schöp-
fungsfEndlichen Lebensstil unserer
Gesellschaft“ mit sich brächte, nach
dem falschen Glaubenssatz, Kem-
kraftbefürworter Spion fQr Ver-
schwendung?
Beide Fragen sollten einmal mit

Christen der Dritten Welt beraten
weiden statt im nordelbischen oder
deutschen Musteriändle.
Wer Hunger hat, ist für friedliche

Kernenergienutzung. Die weiterhin
zu fordern hat die UNO-Voöver-
sammlung am 1LNovember 1986 ein-

stimmig (!) beschlossen. Warum wohl,
ihr nordelbischen Mitchristen?

Mit freundlichen Grüßen
DipL-Ing. Hamann Rosenau,

Dannstadt

Waffenlieferung
Jtak Fertakop“; WELT vom SL Doember

Sehr geehrte Damen und Herren,
der KnmmpTTtar berichtet, rinR

Kohl (CDU) die von Schmidt (SPD)
gemachten Zugeständnisse für Liefe-

rungen von U-Booten an Iran und
von Leo-2-Panzem nach Saudi-Ara-

bien rückgängig gemacht habe.

Wer erinnert sich noch daran, daß
die Regierung Brandt/Scheel die Lie-

ferung von 5000 Schnellfeuergeweh-
nenan die Präsidialkanzlei Aflendes-

nicht etwa an das Verteidigungsmini-

sterium - zuließ, also sozusagen Al-

lendes Privatarmee aufrüstete? Aller-

dings ging die Sache schief Als die

Waffen ankamen, waren bereits seine

Gegner an der Macht'

Mitfreundlichen Grüßen
Bruno Larisch,

Dorsten 21

Indoktrination
JaWmnteMl|hniiMdltSiM-
pflfcbü*; WELT vom IS. Novamber

SehrgeehrteDamen undHerren,
die WELT berichtet über einige

gläubige christliche Familien im
Raum Siegen» die den Mut hatten,

üu* Kinder aus der Staatsschule ber-

auszunehmen, weil diese unsere Ju-

gend unter Mißbrauch der Staatsge-

walt antichristlich beziehungsweise

atheistisch indoktriniert

Die Überschrift über diesen Be-

richt ist leider irreführend. Es geht

hier nicht „gegen die Schulpflicht",

sondern es geht ganz eindeutig gegen

den Mißbrauch der Schulpflicht

durch die Kultusbehörden, die Miß-
achtung der Verfassung, des Grund-
gesetzes dieses Staates als „freiheitli-

cher Rechtsstaat". Schon in der Prä-

ambel zum GG heißt es: „Im Bewußt-
sein seiner Verantwortung vor Gott
und den Menschen ..." und in Art
3,1 ist als Grundrecht garantiert „Die

Freiheit des Glaubens, des Gewissens
und die Freiheit des religiösen und
weltanschaulichen Bekenntnisses
sind unverletzlich.

1“ Dieses Grund-

recht entspricht dem Art 9 der „Kon-

vention zum Schutz der Menschen-
rechte", die unsere Politiker so gern

bei anderen reklamieren!

Wenn das Kultusministerium aber
Rpinpn pflichten, die ihm Grundge-
setz und Verfassung auferlegen, nicht
folgt, hat es das Recht verwirkt, sich

auf die Schulpflicht zu berufen.

Mh freundlichen Grüßen
Eberhard von Löhbecke,

Kronberg

Im Programm
Sehrgeehrte Damen und Herren,
nat»h^>»m Kurt Biedenkopf die

Grünenals die Partei bezeichnte, die

die richtigen Fragen stellt bezie-

hungsweise stellte, ist an
ihn die Frage zu stellen: Hat er das

Grünen-Programm zur Bundestags-

wahl 1987 eigentlich gelesen?

Wenn ja, dann ist es doch sehr er-

staunlich, rin fl er in «ginprri Interview

mit keinem Wort darauf eingeht Dies

fordert einezweite Frage heraus: Halt
er das Grünen-Programm, ähnlich

wie der Großteil der grün wählenden
Wohlstandsbürger, für harmlosen,

bloß interessant-frechen Verbalradi-

kalismus?
Wir Deutschen haben es bitter bü-

ßen müssen, schoneinmal ein Partei-

programm entweder nicht gelesen

oder auf die leichte Schulter genom-
men zu haben. Das darf uns nicht

noch pinrnal passieren! Die Ge-

schichte verpflichtet uns, Programme
deutscher radikaler Parteien bis zum
letzten TCnn-wn« ernstzunehmen. Und
dann handelt es sich bei den Grünen
eindeutig um pfop rätedemokratisch,
flnarehft-kpmmnnigtisrhp Partei

Wenn Hans-Jochen Vogel in sei-

nem Grünen-Intemew aufdie angeb-

liche personelle Diskontinuität der

Grün» hinweist, so kann sich dies

nur aufdie Grünen-Abgeordneten be-

ziehen, nicht jedoch auf die Beset-

zung der Kader-Positionen, die seit

Jahren fest in der Hand ehemaliger
K-Gzuppen-Funktionäre sind.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. HeinzPeter VoBcert, MdL, CDU

Wort des Tages

99 Wer davon lebt, einen
Feind zu bekämpfen,

hat ein Interesse daran,

daß er am Leben bleibt 99
Friedrich Nietzsche, deutscher
Philosoph (1844-1900)

RWE
UMWELT-BILANZ 1986
TEIL 35

SONNENREIFE

oder: Ist die Solarenergie schon reif

für die wirtschaftliche Nutzung?

Personen
Marin Die Auszeichnungen wur-

den in der Neuen Pinakothek in
VERANSTALTUNG
Mit einem Empfang im Bonner

Konrad-Adenauer-Haus hat CDU-
Generalsekretär Heiner Geißler

den Leiter derHauptabteilung Or-

ganisation der CDU-Bundesge-

schäftssteDe, Karl Schumacher, zu
dessen 60. Geburtstag geehrt Der
CDU-Vorsitzende Bundeskanzler

Heimst Kohl hatte schon auf dem
„kleinen Parteitag* am Montag

Schumachers Arbeit mit den Wor-

ten gewürdigt „Viele unserer Mit-

arbeiter im Adenauer-Haus haben

ja in diesenWochen eine besonders

starke Belastung zu ertragen. Un-

ser Freund Schumacher gehört

ganz gewiß zu denen, die dabei an

vorderster Stelle zu nennen sind,

wenn man ihn so Tag fürTag drau-

ßen erlebt, mit seiner Dynamik
und zupackenden Art"

MILITÄR
.
Briffltdpgpneral Hans-Joachim

Steindort Leiter der Luftwaffen-

inspMentengruppe im Luftwaffen-

amt in Porz bei' Köln, wird pensio-

niert An Stelle rückt am 12.

April 1987 Oberst Hans-Georg
Kresser, Leiter der Stammdienst-

steUe der Luftwaffe in Porz. Pen-

sioniert wird auch Brigadegeneral

Arnold Scharfe)wski, der Kom-
mandeur der Panzerbrigade 33 in

Celle. Aufseinen Posten wirdam 1.

April 1987 Oberst LG. Hubert

Gosch versetzt, der gegenwärtig

Lehrgangsteilnehmer am Royal

College of Defence Studios in Lon-

don ist

EHRUNG
Erstmals sind die mit insgesamt

125 000 Mark dotierten Preise der

Stiftung Fritz Winter vergeben

worden, mit denen nach dem Wil-

len des 1978 in Herrsching gestor-

benen Malers Begabungen auf al-

len Gebieten der Wissenschaft und

Kunst gefördert werden sollen. Die

fünf Preisträger
-Marianne Vater,

Friederike Sinn, Ludwig Pauli,

Reinhard Freia» und Helmut

Sturm - erhielten jeweils 85000

München überreicht

*
Die 20jährige Japanerin YnJrino

Fnjüwara und der 27 Jahre alte

Brasilianer Josä Carlos Cocarelli

teilen sich den mit 100 000 Franc
dotierten ersten Preis im 21. Inter-

nationalen Klavierwettbewerb

Marguerite Long-Jacques Thibaud

in ftiris. Der mit 20 000 Franc do-

tierte dritte Preis sowie ein Spezial-

preis für die beste Interpretation

eines zeitgenössischen Werkes gin-

gen an Vesselin Stanew aus Bulga-

rien.

GRÜNDUNG
Wohnungsbauminister Oscar

Schneider will am Freitag den
„wissenschaftlichen Beirat" grün-

den, der dem zukünftigen „Haus
der Geschichte“ in Bonn durch
den Sachverstand einer ausge-

wählten Gruppe von Historikern

Gestaltung und Gesicht gibt Der
Beirat wird sich im Wohnungsbau-
ministerium in Bad Godesberg
konstituieren. Eingeladen von
Schneider und dem Vorsitzenden

des Giündungsdirektoriuxns, dem
Professor für Neuere Geschichte in

Frankfurt am Main Lothar Galt

wurden unter anderem die Profes-

soren Arnulf Baring von der

Freien Universität Berlin, der Bon-

ner Historiker Karl-Dietrich Bra-

cher, dm1 Kölner Historiker Hans-

Peter Schwan; der Bochumer Hi-

storiker Hans Mommsea, der Ge-

nsaldirektor der Kölner Museen
Professor Hugo Borger und Pro-

fessor Rudolf Morsey von der Ver-

waltungsakademie in Speyer. Bun-
deskanzler Helmut Kohl wird die

Professoren anschließend zu ei-

nem Essen bitten, da der Kanzler

der Gestaltung des Hauses ein be-

sonderes Interesse entgegenbringt

Das „Haus der Geschichte“ soll

rund 110 Millionen Mark kosten.

Es entsteht gegenüber der zukünf-

tigen Bonner Kunstbau* im Be-

reich der B9.

Seit mehr als 10 Jahren betreut und för-

dert das RWE eine ganze Reihe von Vor-
haben zurNutzung der Sonnenenergie:
Wir entwickeln und erproben Sonnen-
kollektoren, Energieabsorber und Wär-
mepumpen. Wir unterstützen Projekte

zur Stromerzeugung mit Solarzellen

und solarthermischen Kraftwerken.

Unsere Aktivitäten sind breit angelegt:

Von Grundlagenentwicklungen bis hin

zum Bau und Betrieb von Anlagen.

Erste Erfolge

Begonnen hat es 1969 - alsoschon lange vorder

ersten Ölkrise - mit der Entwicklung der Biva-

lenten-Wärmepumpen-Heizung. DieseWärme-
pumpe nutzt die Energie der Sonne, die in der

Luft, im Wasser oderim Erdreich gespeichert ist

Im Jahr1976 stellte das RWE mitdem „Energie-

dach" den ersten Absorber vor, der sowohl die

direkte Sonnenstrahlung als auch die Umge-
bungswärme nutzen kann. Beim „Solarhaus

Essen", an dem ebenfalls das RWE beteiligt ist,

werden mit „Sonnenhilfe" Heizwärme und

Warmwasser erzeugt

Die Kombination von Sonnenkollektoren auf

dem Dach mit einerWärmepumpe macht dies

möglich. Und auch die bislang größte Solar-

Versuchsanlage Europas mitl.500m2
Kollektor-

fläche zur Beheizung eines Freibades und einer

Sporthalle in Wiehl wurde vom RWE geplant

errichtet und betreut

Wärmepumpen, Absorber, Sonnenkollektoren

helfen also selbst in unseren Breiten, Energie

zu sparen - wenn auch bis heute nur in be-

grenztem Umfang.

Strom aus derSonne
Ein Wunschtraum der Solartechniker ist es, in

großem Stil das Sonnenlicht direkt durch den
photovoltaischen Effekt in Elektrizität umzu-
wandeln. Hierfür plant das RWE zusammen mit

einigen Beteiligungsgesellschaften den Bau

einer großen Photovoltaikanlage. Auf einer

Fläche von 30.000 m2
sollen nicht nur neue

Solarzellentypen höherer Wirkungsgrade ge-

testet werden. Man erwartet auch Fortschritte

bei der Ankopplung der Solaranlage an das

öffentliche Stromnetz.

Chancen sichern

Die direkte Umwandlung von Sonnenenergie

in Strom istvon der wirtschaftlichen Reife noch

weit entfernt Wir bemühen uns aber schon

heute, die Chancen zu sichern, die sie uns

morgen bieten könnte.

I

Wenn Sie an werteren

Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

und am Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen



8 WELT DES $ SPORTS DIE WELT - Nr. 287 - Mittwoch, 10. Dezember 1988

TENNIS / Verkrampft, verunsichert, wütend über sich selbst verlor Boris Becker gegen Lendl das Finale des Masters-Turniers 4:6, 4:6, 4:6

. „ . » ,, i rv«.

Ein mutloses Gefecht gegen

die plötzliche, totale Leere
H.-J. POHMANN, New York

Verlieren ist niemals und für nie-

manden angenehm. Für einen wie
Boris Becker schon gar nicht „Das
schönste Gefühl ist der Sieg“, hatte er

im Interview mit der WELT gesagt,

„da bekomme ich eine Gänsehaut.
11

Jetzt hat er sie eher den deutschen
Tennisfreunden über den Körper ge-

jagt. Sie alle wissen es schon, daß er

nichts mehr haßt als Niederlagen.
Und daß er sich schier zerfressen

kann vor Ehrgeiz. Das hat er wieder
getan, es hat nichts genutzt

Im Gegenteil: Vielleicht war genau
dies der Punkt, an dem er im finale

des Masters-Turniers im New Yorker
Madison Square Garden nach 2:22

Stunden gegen den alten und neuen
Champion Ivan Lendl mit 4:6, 4:6, 4:6

scheiterte. Da war bei ihm jenes Phä-

nomen zu beobachten, das jeder

Sportler kennt: Da steht er in der

Arena, will das Beste aus sich heraus-

zwingen, will um den Sieg kämpfen-

und spürt plötzlich eine totale Leere.

Der Kopf spielt nicht mehr mit der

Körper auch nicht mehr. Das Ergeb-

nis ist tiefe Verwirrung, totale Irrita-

tion.

So versuchte Becker sein unsiche-

res Spiel auch mit dem Begriff „Über-

motivation“ zu erklären: „Ich habe
mich wahrscheinlich zu sehr unter

Druck gesetzt und habe dann auf ein-

mal meinen Rhythmus nicht mehr
gefunden.“ Eine Aussage, die ein-

leuchtend wirkt aber dennoch nicht

alles umschreiben kann.

Denn auffällig war vor allem zu

Beginn der Begegnung eine seiten er-

lebte Nervosität bei Boris Becker.

Ihm unterliefen von der Grundlinie

aus verblüffend viele Fehler, ohne
daß er in Bedrängnis gewesen wäre.

Dabei blieb dann auch die taktische

Einstellung des zweimaligenWimble-
donsiegers rätselhaft

Gewiß war es eine gute Absicht
das Spiel gegen Lendl zu variieren.

Aber nur von der Grundlinie aus zu

agieren, ist gegen den Weltranglisten-

ersten ganz einfach zu wenig. Was
fehlte, war der bedingungslose An-
griff, hin und wieder wenigstens, um
den 26 Jahre altenTschechoslowakei!

unter Druck zu setzen - selbst auf die

Gefahr hin, ab und an passiert zu

werden.

Doch je länger das Match dauerte,

um so mutloser wurde Becker, der

sich nicht nur eine Verwarnung vom
Schiedsrichter Richard Kaufhaan
(wegen Coachens von Trainer Bosch)

einfing, sondern auch einmal seinen

Schläger vor Wut aufdem Boden zer-

brach. Verunsichert und halbherzig

spielte Becker am Ende seinen Part

herunter. Am Ende blieb ihm nur die

Fairneß, die Leistung von Ivan Lendl
anzuerkennen: „Ivan hat verdient ge-

wonnen. Er hat sich besser als ich

Schon heute ein

Spiel in Stuttgart

„Wenn ich jetzt nicht spielen

könnte, würde ich nur zu viel

über das nachdenken, was mir

in New York passiert ist" Mit

diesen Worten kommentiert Bo-

ris Becker die Tatsache, daß er

heute schon wieder spielen

muß. In Stuttgart, beim soge-

nannten Young-Masters-Tur-

nier. zu dem Spieler unter 21

Jahren zugelassen sind. Sein er-

ster Gegner ist der Sowjetrusse

Andres Vysand.

bewegt und ist jetzt noch die Num-
mer eins in der Welt"

Bei diesen Worten war dann sogar

ein Lächeln bei Lendl zu entdecken,

den ein Journalist „den Mann mit

dem Gesicht einer Tafel Halbbitter"

nannte. Aber angesichts der außerge-
wöhnlichen Leistung von Lendl

drängt sich auch eine Frage auf: Hat

der Weltranglistenerste in den letzten

Woeben nur geblufft? Warseine Hüft-

verletzung tatsächlich so schlimm,

daß er wochenlang nicht spielen

konnte? Oder aber wurde diese Ver-

letzung nur vorgeschoben, damit er in

der Abgeschiedenheit in Bocca West
(Florida) mit seinem Coach Tony
Roche trainieren konnte?

Augenfällig sind die Parallelen

zum Vorjahr, als Lendl beim Davis-

cupspiel gegen die Bundesrepublik

Deutschland in Frankfurtwegen „un-

erträglicher Armschmerzen" nicht

antreten konnte- dann aber Turniere

in Serie gewann.

Eines steht auf alle Fälle fest:

Wahrscheinlich hat Lendl gestern ab

2.00 Uhr deutscher Zeit im Madison

Square Garden von New York die

beste Leistung seiner Karriere gebo-

ten. Da schlich sich der Gedanke in

die Köpfe der professionellen Beob-

achter und der 16 000 Besucher, hier

stehe aufdem Supreme-Court ein Ro-

boter, der, bestens programmiert,

sein Programm nach Belieben abrief.

Lendl spielte eiskalt konzentriert,

und er unternahm erst gar nicht den

Versuch, riskante Wunderschläge zu

versuchen.

Fast sensationell gut funktionierte

dabei sein Aufschlag. Ein Blick auf

die Statistik verrat dabei, mit welcher

unglaublichen Konstanz Lendl das

gesamte Masters-Turnier hindurch

seine Aufschlagspiele absolvierte. Le-

diglich gegen Gömez verlor der Titel-

verteidiger am ersten Tag einmal sei-

nen Aufschlag, Noah gewann wäh-

rend des gesamten Matches ganze

neun Punkte beim Aufschlag des

Tschechoslowaken, WUander acht

Und Boris Becker im Finale über drei

Gewinnsätze nur zwölf Fehler.

Die Schlußfolgerung ist eindeutig:

Ivan Lendl ist die Nummer eins im
Welttennis

, in dieser Form hat er

noch niemanden zu furchten. Und
Boris Becker? Er wird wohl jetzt erst

einmal einige Tage brauchen, um die-

se Niederlage zu verdauen. Er wird

sich selbst quälen. Deshalb wäre es

auch unsinnig und falsch, die große

Keule der Kritik über den 19 Jahre

alten Wimbledonsieger zu schwingen.

Warum auch? Denn realistisch be-

trachtet ist die Saison 1986 für Becker

so gut verlaufen, wie es selbst kühn-
ste Optimisten nicht erwartet hatten.

Ohne Zweifel ist trotz des glatten 3:0-

Sieges von Lendl der Abstand zum
Weltrangiistenersten geringer gewor-

den. Eine Aussage, die nicht nur
durch die drei Erfolge Beckers über

Lendl in Chicago, Wimbledon und
Sidney belegt wird. Außerdem: Auch
Becker hat das Recht daß eine Nie-

derlage gegen den Weltranglistener-

sten von der Öffentlichkeitakzeptiert

wird, daß man ihm eine Niederlage

zugesteht Warum sollte sich daraus

nicht auch eine neue Motivation für

die Saison 1987 entwickeln?

Für Boris Becker blieb am Ende nur Realismus und

Fairneß: Jvan Lendl ist der Spieler des Jahres 1986.

Er hat den Sieg verdient und mir eine Lehrstunde

erteilt. Er hat bewiesen, daß er die Nummer eins ist

und ich eindeutig die Nummer zwei."

• „Ich wollte viel gewinnen und habe deshalb gar

nichts bekommen", sagte Boris Becker nach der

Niederlage. Seine Umschreibung des Grundes für

die Wutausbrüche über sich selbst (Foto unten). „So

eine Katastrophe", rief er mehrmals.

• Am Ende ballte Lendl triumphierend die Hand
(Foto), Becker tut das sonst. Und zu ihm gewandt

sagte der Tschechoslowake bei der Siegerehrung:

„Boris, heute war noch einmal der Tag des alten

Mannes." Lendl ist sechs Jahre älter als Becker.

f $'•

4<v

Eine verzweifelte Bitte und Lendls Antwort

D ie Szene, es stand 1:1 im zweiten

Satz, zeigte deutlich die Ver-

zweiflung von Boris Becker und die

Gelassenheit des Tschechoslowaken

Ivan Lendl. Der Wimbledonsieger

wandte sich nach einem Fehler direkt

an des Publikum und fragte: „Möchte

hier jemand gutes Tennis für mich
spielen?"

Niemand antwortete, nur Ivan

Lendl auf der anderen Seite des Net-

zes. Er hob den Zeigefinger und sag-

te: „Ja, ich.“

Es waren so ziemlich, die einzigen

Worte, die Lendl während des Spiels

sprach. Boris Becker dagegen übte

sich in einer Talkshow mit sich selbst

Er kommentierte seine körperliche

Verfassung: „Keine Kraft mehr, aus
und vorbei“ Und er zog seine Fähig-

keiten in Zweifel: „Ich kann nicht

übers Netz spielen. Das ist zu schwie-

rig für mich."

So redete sich Becker langsam in

Rage, schrie „Scheiße“ und „Mist“,

nannte sich selbst einen „Idioten".

Für Trainer Günter Bosch war das ein

Rückfell in alte Zeiten: „Boris wollte

mit aller Gewalt gewinnen. Er batte

einen Rückfall in jene Zeit als er sich

mehr mit sich selbst als mit seinem

Spiel beschäftigte."

Boris Becker brauchte nach dem
Spiel lange, ehe er wieder reden

konnte. Darm zeigte er Einsicht* „Ich

habe in diesem Endspiel gelernt, daß

man unbedingt stets ganz ruhig blei-

ben muß. Das war bei mir heute nicht

der Fall Ich wollte alles zu gut ma-
chen, das Ergebnis hätte noch härter

ausfallen können. Ich werde nach

Hause gehen und überlegen müssen,

was ich besser machen muß."

Ivan Lendl derdie amerikanischen
Reporter lächelnd zum Frage-und-

Antwort-Spiel empfing („Danke,

noch nie habe ich in New York so viel

Beifall bekommen“), war locker wie

sehen. Humorig spielte er auf Bek-

kers Worte vor dem Finale an, dieses

Masters-Turnier zeige, daß die Zu-

kunft schon begonnen habe. Lendl*

„Boris, du hast versucht mich zu

schlagen, wie du es in diesem Jahr

schon dreimal gemacht hast Aber

heute war noch einmal der alte Knabe
dran.“

Böse Bemerkungen, die er sehr oft

über seine Gegner abgibt, fehlten

diesmal völlig. Auch dieser Satz ist

wohl nur drastische Beschreibung

des Spiels, nicht aber ein Angriff auf

den Gegner „Boris machte viele Feh-

ler. Er kam mir vor wie ein offenes

Grab, das nur noch zugeschaufelt

werden mußte.“

Die nächsten Ziele von Ivan

Lendl? „Um mich auf die Meister-

schaften von Australien vozuberel-

ten, werde ich ab sofort in Floridaauf

Rasen trainieren. Und, übrigens, im
weiteren Verlauf meiner Karriere

möchte ich unbedingt auch einmal

Wimbledon gewinnen.“

Die Statistik

des Endspiels

ist eindeutig

I
van Lendl war im Endspiel gegen

Boris Becker in nahezu allen Be-

langen besser. Die Statistikries Fina-

les macht das noch deutlicher, als es

das Ergebnis aussagt*

• Lendl punktete mit 85 Prozent sei-

nes ästen Aufschlags. Becker er-

reichte diesmal nureine Erfelg^quote

von 78 Prozent. Mit dem zweiten Auf-

schlag hatte Lendl immer' noch 8t

Prozent Erfolg. Becker sackte mil-

dem zweiten Service ab auf nur 39

Prozent

• Lendl hatte elf Breskpunkte bei

Aufschlagspielen von Boris Becker,

der Wimbledonsieger keinen einzi-

gen. Lendl gewann drei Spiele gegen

den Aufschlag Beckers, der Deutsche

umgekehrt keiris.

• Lendl machte mit Returns-46

Punkte, Becker dagegen , nur zwölf

Lendl ging zwar nur 19 Mal ans Netz,

hatte aber bei 15 dieser Versuche Er-

folg (79 Prozent). Becker ging 78 Mal'

ans Netz und setzte sich 43 Mal durch,

hatte aber mit 55 Prozent eine erheb-

lich geringere Erfolgsquote.
:

• Dem Wimbledonsieger unterliefen

43 sogenannte „unforced enors“, ei-

gene, nicht vom Gegner erzwungene

Fehler, Lendl gab nur 14 Punkte

durch seine eigenen Fehler ab.

• Lendl gewann in den drei Sätzen

107 Punkte, Becker nur 7K

• Mit der Vorband plazierte Lendl

zwölf Gewinnschläge, Becker nur

zwei Mit der Rückhand setzte sich

Lendl neun Mal durch, Becker ledig-

lich ein einziges Mal
• An der Grundlinie diktierte Lendl

entscheidend das Geschehen. Er

patzte mit Vorhand und Rückhand
zusammen nur zehn Mal Becker da-

gegen 30 Mal
Die Statistik der bisherigen Begeg-

nungen zwischen den beiden weitbe-

sten Tennisspielern: 1985 in India-

napolis: Sieger Lendl im Halbfinale

mit 5:7, 6:2, 6:2. 1985 in Tokio: Sieger

Lendl im Malhfinale mit 6:3, 7:8. 1985

in London: Sieger Lendl im Finde

mit 6:7, 6:3, 4:6, 6:4, 6:4. 1986 in New
York (Masters-Turnier für 1985): Sie-

ger Lendl im Finale mit 6:2, 7:6, 6:3.

1986 in Chicago: Sieger Becker im

Finale mit 7:6, 6:3. 1986 in Wimble-

don: Sieger Becker im Finale mit 6:4,

6:3, 7:5. 1986 in Stratton Mountain:

Sieger Lendl im Finale mit 6:4, 7:6.

1986 in Sydney: Sieger Beckerim Fi-,

nale mit 3:6, 7:6, 6:2, 6ri),

Sir Sinclair C5
Traumwagen
Ein exklusives und besonderes Elektro-Fahrzeug.
Sehr geeignet für ihre Absatzförderung (mit Werbetext),
für Sammler usw. Originalpreis über DM 4000,-.
Jetzt beschränkt
lieferbar für DM 1950.- inki. MwSt.

Sie haben es vielleicht gelesen: Der Traum von Sir Sinclair ist

aus. Er war nicht nur der Erfinder dieses ultramodemen
Fahrzeugs, sondern auch des Spektrum-Computers, der jetzt

Schneider heißt. Der C5 hätte das neue Verkehrsmittel für
Pendel- und Erholungsverkehr werden sollen. Energiesparsam
und umweltfreundlich. Durch die kostspieligen
Entwicklungskosten des Fahrzeugs (DM 65 Mio.) hat die Fabrik
binnen Jahresfrist ihre Tore aber sch IioBen müssen.

Der Sinclair C5 wird fortbewegt durch Pedalantrieb oder mittels

des geräuschlosen Elektromotors, der durch Knopfdruck
bedient wird. Auf dem Armaturenbrett sind Stromverbrauch und
Baiteneladegrad digital ablesbar.

Der Verkaufspreis in England betrug 1985 £ 1300 (über DM
4000,-). Die originellen Fahrzeuge bieten wir jetzt einmalig zum Preis

von DM 1950.- (inki. MwSt). Fabrikneu in

Originalverpackung (montiert) mit Beleuchtung, Batterie,

Satterieladegerät und Betriebsanleitung. Bei Abnahme mehrerer
Exemplare interessante Rabatte.

Technische Angaben
Karosserie aus Vollkunststoff. Gewicht 45 kg. Zulässiges
Höchstgewicht IGO kg. Höchstgeschwlngkelt ± ZS knvh.
Batterie 12 V. Aktionsradius auf Batterie ± 40 km. Gepäckraum
40 I. Motor 250 W. Beleuchtung 40 W.

Der Verkauf von Sir*clair-C5-Fahrzeugen in der Bundesrepublik Deutsch-
land wird besorgt durch IWTRAPROJECTS B.V. ROTTERDAM, HOLLAND.

Zwecks Information. Probefahrt, Bestellungen usw. können
Sie sich mit unserem Spediteur und Verteiler in der Bundesrepublik
Deutschland in Verbindung setzen:

C.TJ. Janssen GmbH, Alte Ziegelei 11, 4047 Dormagen
02106-72510 02106-7921 Telex 8 517 315 CTJ

Hiermit reservieren wir Stück Slnclair-CS-FahrTäder.
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Anschrift:

Postleitzahl: Ort
Tel.:

Wir rufen Sie an, um Ihren Auftrag durchzuführen.
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• Beste Unterhaltung, seit es Fernsehen gibt.

Ein exklusives Angebot für unsere Leser
I. + J. GENERALIC
Die Hirsche

gehen fort

ftjrblrthogrophie

Blotrformat:

59.5x81 cm
Auflage: 300
DM 580.-

SALVADOR DALI
Washington

Radierung

Blaltformat:

38 x 28 cm
Auflaqe: 200
OM 720,-

jw

OTMAR ALT
Tiere der
Nacht III

Farbrodierung

Blatlformat:

79 x 58,5 cm
Auflage: 100

DM 720.-

.-rii % *

IVAN RABUZIN
Die«

ForblitK

BJafiformat:

65 x 88 er.

Auflage; 300
DM 720,-

Vier Origiital-Graphiken:

Dali •Alt * Generalic *Rabuzin
(signiert und numeriert)
Alt - ein arrivierter deutscher Künstler.
Generalic und Rabuzin - Hauptvertreter der
jugoslawischen Naiven.

Dali - einer der Größten unseres Jahrhunderts.

Die angegebenen Preise verstehen sich

einschließlich Verpackung, Versand und 7%
Mehrwertsteuer. Bestellungen bei gleichzeitiger

Übersendung eines Verrechnungsschecks -

ausgestellt aufden Axel Springer Verlag
- werden in der Reihenfolge des Eingangs um-
gehend erledigt. Rückgabe ist ausgeschlossen.

Die verfügbare Stückzahl ist begrenzt Wir
empfehlen deshalb, umgehend zu bestellen.

(Ihr Verrechnungsscheck muß bis spätestens

16. 11 86 dem Verlag vorliegen, wenn eine

Lieferung rechtzeitig zum Fest gewünscht wird.)
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Erika Dienst]

in der Spur von
Neckermann

'i L

sid, Frankfurt

Nach der Übernahme der Vizeprä-

sktentschaft im " Deutschen Sport-

bund (DSB) 1982 und der Präsident-

schaft im Deutschen Fechter-Bund
(DFeB) 1988 ist Erika Dienstl (58) in

die Spur Josef Neckermanns getre-

ten. Auf der 72. Sitzung des Vorstan-

des der Stiftung Deutsche Sporthilfe

in Frankfurt wurde sie nachdemAus-
scheiden von Hans Gmelin zur Stell-

vertretenden Vorsiteenden berufen
.und steht nun zusammen mit Hansi>uuu olchl nun iiu.sHimiirn mit nans

^i
:
r Friderichs und Claus Heß hinter

:• Neckermann. Der tritt nach ernstim-

-V
miger Wiederwahl als Vorsitzend«:
am L Januar 1987 seine sechste

stand#Punkt /LanglaufundLanglauf

Was Insider in Sachen Skilang-

lauf innerhalb des Deutschen
Ski-Verbandes (DSV) schon lange

vorhergesagt hatten, ist endgültig:

Bundestrainer Lars-Erik Eriksen (31)

wird seinen Brötchengeber späte-

stens nach den Nordischen Skiwelt-

meisterschaften in Oberstdorf verlas-

sen. Die Ehe des Norwegers mitdem
DSV war eigentlich schon zum
Scheitern verurteilt, als er sein Amt
antrat. Rasch mußte der Staffelwelt-

meister von 1982 erkennen, daß hier

andere Verhältnisse herrschen als in

seiner Heimat

Da war einmal die dünne Decke
wirklicher Talente, da war aber auch

die Tatsache, daß sich seine Schütz-

linge nicht so hart plagen wollten,

wie er es im norwegischen Skiver-

band tun mußte, um zur Weltspitze

vorzustoßen. 600 Trainingsstunden

und 2500 Trainingskilometer auf

Schnee sind das untere Maß, um sich

in der internationalen Langlaufelite

behaupten zu können. Als Eriksen

dieses Ziel durchsetzen wollte, fand

er außer Jochen Behle offensichtlich

keine Gefolgsleute mehr. „Nur we-

nige sind zu einer hohen Trainings-

frequenz bereit“, kritisierte Eriksen,

der auch den großen Leistungsunter-

schied zwischen seinem Star Behle

und den anderen moniert.

Nun ist der Norweger alles andere
als ein bequemer Mann. Ständige

Querelen mildem norwegischen Ski-

verband waren bekannt, noch ehe er

kurz vor dem letzten Winter seinen

Job beim DSV antraL Dazu verur-

sachte er seinem Arbeitgeber zusätz-

liche Kosten, weiler seinen Wohnsitz
nicht nach Deutschland veriegte. Die
Aktiven mußten manchmal sogar

zumTrockentraining in seine Heimat
reisen, obwohl man das gleiche Fen-

sum genauso gut - aber billiger - in

Deutschland hätte absolvieren kön-

nen. DieTrennung von Eriksen sollte

der DSV zum Anlaß nehmen, in Sa-

chen Langlauf sein System zu über-

denken. Denn schließlich bat man
bei den Nordisch Kombinierten und
auch bei den Springern bewiesen,

daß man selbst mit deutschen Trai-

nern an der Weltspitze mitmischen

kann. Dazu war aberGeduld notwen-

dig, die man bei den Langläufern im

DSV noch nie hatte.

WERNER JUNGE

•• ':vr' s;

Amtsperiode seit der Sporthille-

Gründung 1967 an.

Die enge Verzahnung von DSB
und dem Nationalen Olympischen
Komitee für Deutschland (NOK) wird
in dem Geschäftsführenden Vorstand
der Sporthilfe besonders deutlich.

Zwei Stellvertreter Neckermanns,
der vom DSB zum sechstenmal in

den Sporthilfe-Vorstand delegiert

worden war, sind zugleich Stellver-

tretende Vorsitzende im DSB (Erika

Dienst!) und im NOK (Claus Heß).

Dieter Graf Landsberg-Velen als ein

neues Vorstandsmitglied der Stiftung
ist wie Erika Dienstl DSB-Vizepräsi-

dent

Hans Gemlin, der schon anläßlich

seines 75. Geburtstages am 17. Okto-
ber von der Sporthüfe besonders ge-

ehrt worden ist, wirkte zwölfJahre in

der Stiftungsführung, die aus fünf-

zehn Persönlichkeiten besteht, von
denen Neckermann, Dr. Friderichs,

Dr. Heß, Erika Dienstl und der wie-

dergewählte Schatzmeister Egon Wü-
stenhöfer den Gescbäftsführenden
Vorstand bilden.

' Neu im Gesamtvorstand ist auch
der frühere Handball-Nationaltorhü-

ter Hans-Jürgen Hinrichs (Daimler-

4
'

y'.r-' Benz), der seinen Kollegen Helmut
!

’ ' ?
• Schmidt ablÖSt. Nach rinArKahningyi.

andm-img rfe» allerdings Tinrh rter

\
?' * Stimmung der Stiftungsbehörden des

7 /. 7 I Bundes bedarf soll der Gutachter-
' - : ausschuß der Stiftung von sprfis auf

'
' acht Fachleute aufgestockt werden,

• ,l ’ um die Belastungen dieser Kommis-

sion aufnoch mehrSchultern zu ver-
'

* : teilen.

Der Haushaltsplan 1987 sieht För-
dartmgCTnaftnahman am<v-hIipR1irh

Jugend trainiert für Olympiam Höhe
von 18J> Millionen Mark vor.

SPORT-NAC HRK I 1 1 E N
Olga Nemes muß geben

Saarbrück«! (sid) - Der Tischten-

nis-Bundesligaklub ATSV Saarbrük-

ken hat seine Spitzenspielerin Olga

Nemes, Nummer fünf der Weltrangli-

ste, aufgefordert, sich in der kom-
menden Saison einen neuen Verein

zu suchen. Manager Georg Rebmann
ist unzufrieden mit dem Verhalten

der aus Rumänien geflüchteten Spie-

lerin. Er wirft ihr vor, das Training

unter Stellan Bengtsson nicht mehr
ernst gwwmmpn und in anderen Ver-

einen trainiert zu hnhpn

Schmld gewählt

Darmstadt (sid) - Hürdenläufer

Harald Schmid (Gelnhausen) wurde
zum „Leichtathleten des Jahres“ ge-

wählt Zweiter wurde Zehnkämpfer
Jürgen Hingsen.

Platzverweis-Rekord

London (dpa) - In der englischen

Nationalliga (92 Vereine in vier Divi-

sionen) sind seit Saisonbegionn be-

reits 105 Platzverweise ausgespro-

chen worden, 14 davon in der ersten

Division. Im gleichen Zeitraum der

vergangenen Saison wurde nur 100

Feldverweise registriert

Zurbriggen gesperrt

Bern (sid) - Der Internationale

Ski-Verband (FIS) hat gegen Welt-

meister Pirmin Zurbriggen (Schweiz)

eine überflüssige Strafe ausgespro-

chen. Zurbriggen wurde für den Eu-

ropacup-Super-G in Obereggen

gesperrt, weil er entgegen der Vor-

schrift beim Super-G in Val d’Is&re

das Ziel durchfahren hatte, obwohl er

am 15. Tor ausgeschieden war. Ein

Start Zurbriggens beim Super-G in

Obereggen war nie geplant

Alpencup wurde abgesagt

Pontresina (sid) - Der Auftakt der

internationalen Biathlon-Saison muß
verschoben werden. Wegen Schnee-

mangels wurde der für das Wochen-

ende in Pontresina geplante Alpen-

cup abgesagt

Zakspeed sucht Fahrer

Düsseldorf (sid) - Der deutsche

Formel-l-Rennstall Zakspeed ist wei-

terhin aufderSuche nach Fahrern für

die kommende Saison. In Le Castellet

weiden fünf Fahrer getestet: die bei-

den Briten Jonathan Palmer und De-
rek Warwick, der Franzose Philippe

Alliot der Däne Kris Nissen und der

deutsche Formel-3-Meister von 1985,

Volker Weidler.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 705 207,40 Mark, 2:

100 743,90, 3: 5399.20. 4: 105,00, 5: 8,50. -
Toto.Elferwette: 1: 3860,10, 2: 165,50. 3:

15,40. - 6 ans 45: 1: 2U260.60, 2:

40 710,10. 3: 7327,80, 4: 131,10. 5: 10.00. -
Bennqiimtett, Rennen A: 1: 333,70, 2;

59.60. - Rennen B: 1: 99,20, 2: 42.80. -
Kombinationsgewinn: unbesetzt
Jackpot 37 708,60. (ohne Gewähr)

GOLF

Tour-Karte
für Eckstein

DW. La Manga

Seit knapp einem Jahr erst ist der

18jährige Oliver Eckstein (Hannover)

Golf-Profi. Jetzt ist er bereits im Be-

griff, sich einen Weg in die europäi-

sche Golf-Elite zu bahnen. Beim Qua-

lifikations-Turnier im spanischen La
Manga belegte er unter 238 Teilneh-

mern Platz 51 und erspielte sich da-

mit die begehrte Tour-Karte, die zur

Teilnahme an den wichtigsten euro-

päischen Golf-Turnieren berechtigt

Jahrelang war der deutsche

Golfsport auf dieser Ebene allein

durch den Weltklassespieler Bern-

hard Langer (Anhausen) vertreten.

Jetzt sind erstmals gleich drei

Deutsche im Besitz der Tour-Karte.

Neben Oliver Eckstein qualifizierte

sich auch der Düsseldorfer Hans-Pe-

ter Thül (23). Thül hatte sich die

Tour-Karte bereits in der letzten Sai-

son erkämpft und war jetzt in La
Manga auf Platz 42 bester deutscher

Teilnehmer.

Dagegen schieden die beiden ande-

ren Bewerber Frank Adamovic und
Antonio Postiglione bereits nach den

erste: vier von sechs Qualifikations-

nrnden aus. Oliver Eckstein wird in

der nächsten Saison der jüngste Teil-

nehmer der Tour sein und hat auf-

grund seiner Leistung in La Manga
erstmals auch die Chance, zu wichti-

gen Turnieren nach Übersee eingela-

den zu werden.

FUSSBALL / Heute UEFA-Cup-Rückspiele - Braunschweig zögert weiter

Je kleiner die Chance,

desto höher die Prämie
sid/dpa, Mönchengladbach

Die Kollegen in der Bundesliga ha-

ben ihren Urlaub schon vor einigen

Tagen angetreten. Die Fußballspieler

von Bayer Uerdingen und Borussia

Mönchengladbach aber müssen noch
Überstunden machen. Möglicherwei-

se verlängern sie noch freiwillig.

„Wenn wir das Ding noch umbie-

gen. bleiben wir bis Freitag in Barce-

lona und feiern, bis die Wände wak-
keln,“ sagt Uerdingens Kapitän

Friedhelm Funkei. Er wird heute 33

Jahre alt und hat angekündigt, ge-

meinsam mit den Kollegen entspre-

chend zu feiern, falls wider Erwarten
noch das inerteifinale im UEFA-Cup
erreicht wird.

Damit aber rechnet in Uerdingen
kaum jemand. „Es ist zwar Weih-

nachtszeit, aber ich glaube nicht an
Wunder“, sagt Trainer Karl-Heinz

Feldkamp. Dabei bat gerade seine

Mannschaft in der,. Vergangenheit
schon mehrfach für Überraschungen

im Fußball-Geschäft gesorgt.

Und Feldkamp ist auch selbst im-

mer wieder für eine Überraschung
gut Nicht nur, daß er überraschend

seinen Vertrag in Uerdingen schon zu

einem ungewöhnlich frühen

Zeitpunkt kurz nach Saisonbeginn

kündigte. Er ließ auch wochenlang
Informationen undementiert, wonach
er in der nächsten Saison Trainer des

1. FC Köln werden sollte. Die WELT
hatte seinen Wechsel zu den Kölnern

bereits als feste Tatsache vermeldet

Ein Irrtum: Feldkamp hat kurzfristig

bei Eintracht Frankfurt angeheuert

wo er Nachfolger des vorzeitig entlas-

senen Trainers Dietrich Weise wird.

„Die Mannschaft ist in einem guten

Alter,“ sagte Feldkamp nachden Ver-

handlungen in Frankfürt wo ereinen

Zwei-Jahres-Vertrag erhielt „Ähn-

liche Erfolge wie in Uerdingen“ hält

Feldkamp künftig auch in Frankfurt

für möglich.

Unter Feldkamps Leitung ist das

Fußball-Bundesligateam von Bayer

Uerdingen zu einer vielbeachteten

Mannschaft gereift, die heute abend
im Stadion Nou Camp in Barcelona

eine letzte Chance hat, sich auch in-

ternational einen Namen zu machen.

Die Vorausetzungen sind aller-

dings denkbar ungünstig: Uerdingen

hat das Hinspiel im eigenen Stadion

glatt mit 0:2 verloren und muß in

Barcelona mindestens 3: 1 oder höher

gewinnen, um noch das Viertelfinale

zu erreichen. Es muß außerdem ohne
Kapitän Matthias üerget antreten,

der normalerweise Libero spielt und
die Aktionen seiner Mannschaft auch

im Angriff ordnet Drittes Hindernis

ist Barcelonas Torwart Andoni Zubi-

zareta, der noch in keinem Heimspiel

dieser Saison ein Gegentor hinneh-

men mußte - seine Mannschaft ge-

wann alle Heimspiele zu Null die

meisten davon mit 1:0.

Sollte das Vorhaben wider Erwar-

ten noch gelingen, erhält jeder Spie-

ler eine Prämie von 9000 Mark - das

reicht für die angekündigten zwei

ausgelassene Feier-Tage in Barcelo-

na. Nicht einmal die Hälfte der in

Uerdingen ausgelobten Prämie kön-

nen die Kollegen aus Mönchenglad-
bach kassieren, Calls ihnen gelingt,

was in Uerdingen allenfalls Wunsch-

traum ist „Nur“ 4000 Mark hat Mön-
chengladbachs Manager Helmut
Grashoff den Spielern für das Errei-

chen des Viertelfinales in Aussicht

gestellt Doch auch in der Bundesliga

gilt: Lieber 4000 Mark aufdem Konto
als 9000 im Kopf. Schließlich sind die

Mönchengladbacher Erfolgschancen

weit realistischer.

Mit einem 1:1 im Hinspiel bei den

Glasgow Rangers wurde eine glän-

zende Ausgangsbasis geschaffen.

34 000 Zuschauer im bereits seit Ta-

gen ausverkauften Stadion am heimi-

schen Bökelberg weiden die Mann-
schaft lautstark zu Bestleistungen an-

spomen. Und Nationalspieler Mi-

chael Frontzeck hat versprochen:

„Gegen die Rangers hauen wir uns

noch mal voll rein. Danach leg ich

mich untern Christbaum.“

Nur Glasgows Spieler-Manager

Graham Souness glaubt noch an eine

Chance seiner Mannschaft Dabei
stützt er seine Hoffnungen weitge-

hend auf sich selbst Nur sieben Wo-
chen nach einer Achillessehnen-Ope-

ration will Souness heute abend wie-

der spielen: „Ich will unbedingt dabei

sein, denn die junge Mannschaftmuß
geführt werden.“ Die endgültige Ent-

scheidung über Souness
1

Elmsatz fällt

jedoch erst heute mittag in einem ab-

schließenden Test Auf keinen Fall

spielen wird Ian Durrant, Glasgows
Torschütze im Hinspiel

Aus Eintrittsgeldern, Werbe- und
Femsehrechten nimmt Mönchen-
gladbach rund eine Million Mark ein.

Die ARD überträgt das Spiel heute
abend live ab 19.30 Uhr.

Eintracht wird

noch nicht zum
SV Jägermeister

dpa. Brannschweig

Die Entscheidung wurde vertagt

Eintracht Braunschweig bleibt zu-

nächst Eintracht Braunschweig und
wird nicht in „SV Jägermeister um-
benannt Doch die Aktion der Na-

mensänderung scheint nur aufge-

schoben. „Ich kann unter den augen-

blicklichen Umständen den Antrag

auf Namensänderung - wie er im No-

vember 1983 von den Mitgliedern be-

schlossen wurde - beim Registerge-

richt nicht steilen. Ich möchte vorher

noch andere Möglichkeiten auslo-

ten“, begründete der Vereinspräsi-

dent Laus Leiste seinen Schritt Er
will vor allem mit dem Volkswagen-

Werk Verhandlungen wegen finanzi-

eller Unterstützung fuhren.

Der Kooperationsvertrag mit der
Wolfenbütteler Likörfabrik „Jäger-

meister“ würde Elintracht bei einer

Umbenennung auch in den nächsten
fünf Jahren pro Saison Beträge in

Millionenhöhe sichern. Inhaber Gün-
ter Mast wird wahrscheinlich sonst

nur bis zum 30. Juni 1987 seine bishe-

rigen Verpflichtungen erfüllen. Nach
dem Urteil des Bundesgerichtshofes

hat der DFB aufgrund seiner Satzung

keine Handhabe, die Namensände-
rung zu untersagen

Dafür hat der Niedersächsische

Fußball-Verband Sanktionen ange-

kündigt und will den Verein vom
Spielbetrieb ausschließen, wenn aus

Eintracht „SV Jägermeister Braun-

schweig“ wird. „Im Lnteresse unserer

zahlreichen Mannschaften und be-

sonders wegen der vielen Jugendli-

chen müssen wir auch nach anderen
Möglichkeiten suchen, um den Ver-

ein nicht zu vernichten“, sagte Leiste.

Bis Elnde Januar 1987 will er auch
in der Braunschweiger Wirtschaft um
Unterstützung bitten. Auf einer au-

ßerordentlichen Mitgliederversamm-

lung soll anschließend eine Entschei-

dung herbeigeführt werden. „Der
Verein befindet sich in einer sehr

schwierigen Situation. Er muß nach

Wegen suchen, die den Konkurs ver-

hindern“. sagte Günter Mast, derEin-

tracht Braunscheig während seiner

Amtstätigkeit als Präsident in den
letzten drei Jahren von fest vier Mil-

lionen Mark Verbindlichkeiten auf-

grund des Kooperationsvertrages mit

seinem Hause bis zum 30. Juni 1986

schuldenfrei machte. Eintracht hat

im Augenblick eine Deckungslücke
im Haushalt von 759 000 Mark
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Ihren neuen Ford bekommen Sie schnell. Den vollen Steuervorteil nur bis zum 31. 12. 1986.

Die grüne Liste aus Köln

Ford Fiesta mit U-Liter-Molor und ungeregel-

tem Katalysator, maximale Steuererspamis

750 Mark.

Mit 1 ,6-LUer-Dieselmotor. maximale Steuer-

erspamis 1100 Mark.

Ford Orion mit 1,6-Uter-Einspritzmotor

und geregeltem Katalysator, maximale
Steuerersparnis 2200 Mark.

Mit 1.6-Liter-Dieselmotor. maxi male Steuer-

erspamis 1100 Mark.

Ford Escorl mit 1,6-Liter-Einspritzmotor

und geregeltem Katalysator, maximale
Steuerersparnis 2200 Mark.

Mit I.6-Liler-Difselmolor, maximale Steuer-

erspamis 1100 Mark.

Ford Escort Cabrio mit 1.6-Liter-Einspritz-

motor und geregeltem Katah'sator. maxi-

male Steuererspamis 2200 Mark.

Ford Sierra mit 2-Liter-Einspritzmotor und
geregeltem Katalysator, maximale Steuer-

erspamis 2200 Mark.

Mit 2.3-Uter-Dieselmotor. maximale Steuer-

erspamis 1100 Mark.

Ford Scorpio mit 2-Liler-Einspritzmolor

und geregeltem Katalysator, maximale
Steuererspamis 2200 Mark.

Mit 2.9-Liter-EinspriUmntor und geregel-

tem Katalysator, maximale Steuererspamis
1650 Mark in 19S7.

Mit 2,5 -Liter-Dieselmotor, maximale Steuer-

erspamis 1100 Mark.

Bei Ford haben Sie die Wahl. Und das gleich

unter zwölf verschiedenen Möglichkeiten,

noch in den Genuß des vollen Steuervorteils

zu kommen. Erfreulicher Nebeneffekt: Die

schadstoffarmen Motoren kommen neben

Ihrem Geldbeutel auch der Umwelt zugute.

Jedenfalls bekommen Siebei allen zwölfAlter-

nativen für Ihr gutes Geld ein gutes Auto.

Wieviel Sie jetzt bei welchem Auto genau spa-

ren, haben wir überjedes Modell geschrieben.

Und wie gesagt: Ihren Kandidaten sollten Sie

noch vor dem 31.12.1986 zugelassen haben.

SOVIEL AUTO BRAUCHTDER MENSCH,
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Der Grenzkonflikt löst in Honduras
und Nicaragua eine Kriegspanik aus
Ortega beschuldigt Reagan, den Konflikt zu schären / Diplomaten rechnen nicht mit einer Invasion

DW. Nicaragua

Die Lage im Grenzgebiet zwischen
Honduras und Nicaragua bleibt ex-
plosiv. Ein Militärsprecher Managuas
berichtete über eine Verletzung des
Luftraums - einen Tag nach einem
von den Sandinisten gemeldeten
Luftangriff auf eine Militärstation

und eine Landebahn bei Wiwüi im
Norden Nicaraguas. An zwei Stellen

seien nicht identifizierte Flugzeuge
über die Grenze nach Nicaragua ein-

gedrungen, sagte der Befehlshaber
der Volksarmee der Region Nord, Ja-

vier Carrion.

In einer vom Außenministerium in

Managua veröffentlichten Note hieß
es, die cicaraguanische Regierung
protestiere gegen die „kriminellen

und terroristischen“ Akte, bei denen
honduranisches Gebiet als Stütz-

punkt für diese neue Aggression ge-

gen Nicaragua benutzt worden sei

WERNER THOMAS, Managua

Die nicaraguanischen Truppen ha-

ben sich zurückgezogen, berichtet

Honduras. Sie hätten „schwere Ver-

luste“ erlitten- Zahlen wurden in Te-

gucigalpa nicht genannt Die sandini-

stische Regierung in Managua be-

stritt dagegen die Vorwürfe der
Grenzverletzung und erhob ihrerseits

die Beschuldigung eines feindlichen

Luftangriffs auf zwei Ortschaften Ni-

caraguas. Honduras dementierte. Die

Ereignisse an der heißen hondura-

nisch-nicaraguanischen Grenze ha-

ben in beiden Hauptstädten eine

Kriegspanik ausgelost Im Mit-

telpunkt des Konfliktes stehen die

32 Ostagenten

festgenommen
AP, Bonn

Das Bundesamt für Verfassungs-

schutz (BfV) meldet Erfolge in der

Abwehr und Enttarnung von Osta-

genten. Wie BfV-Präsident Holger

Pfahls in einem gestern in Bonn ver-

öffentlichten Interview mit der Illu-

strierten „Quick“ bekanntgab, wur-

den in diesem Jahr bereits 32 Ost-

Agenten enttarnt und festgenommen.
Dies sei seit 1980 die höchste Zahl in

einem Jahr. Pfahls teilte ferner mit,

daß der Verfassungsschutz nach dem
Überlaufen des früheren Mitarbeiters

Tiedge seine Verfahren zur Überwa-
chung und Erkennung von Spionen
des Ostblocks verbessert habe.

antisandinistischen Contra-Rebeilen,

die ihre Basislager in dieser Grenzre-

gion auf honduranischem Gebiet un-

terhalten. Die Schätzungen der Stär-

ke dieser Partisanenarmee reichen

von 6000 bis 18 000 Mann. Die Guer-

rillaführer behaupten, die meisten

Kämpfer würden ln Nicaragua ope-

rieren. Die Sandinisten bestreiten

das.

Die honduranische Regierung be-

stätigte bisher nie offiziell die Anwe-
senheit dieser fremden Soldaten. Sie

bedrängte aber die Contras in den

letzten Monaten, Honduras zu verlas-

sen und alle Operationen nach Nica-

ragua zu verlegen. Die Rebellen be-

fürchten jedoch, daß sie dann von der

„Sandinistiscben Volksarmee“
(EPS), den stärksten Streitkräften

Mittelamerikas (120 000 Soldaten und
Reservisten!. aufgerieben würden.

Die nicaraguanischen Militärs at-

tackieren deshalb den Feind aufdem
Boden des nördlichen Nachbarlan-

des. Honduras reagierte in der Ver-

gangenheit oft zurückhaltend, weil

spektakuläre militärische Gegenak-
tionen an die Contra-Aktrvitäten er-

innert hätten. Im März verurteilte

Präsident Jose Azcona Hoyo aber ei-

ne Invasion der Sandinisten und ließ

größere Truppenkontingente mit
amerikanischen Hubschraubern ins

Grenzgebiet transportieren. Die

Reagan-Regierung gewährte noch ei-

ne militärische Soforthilfe von 20 Mil-

lionen Dollar. Als die hondurani-
schen Streitkrafte Ende vergangener

Woche dann wieder mehr als 1000

nicaraguanische Soldaten registrier-

,Pax Christf-Aufruf

ist „schädlich“
KNA, Bonn

Führende „Pax Christs-Vertreter

haben gestern die umstrittene Erklä-

rung der jüngsten Delegiertenver-

sammlung zum Thema Wehr- und Er-

satzdienst als „bekenntnisfähig, aber
nicht abstimmungsfähig“ bezeichnet
Es sei für das Ansehen vonPax Chri-

sti schädlich, wenn in der Öffentlich-

keit „derart unfertige Erklärungen

abgegeben werden“, erklärte der Vi-

zepräsidentvon „Pax Christi“, Rainer
Öhlschläger. Sollte an diesem Be-
schluß festgehalten werden, könnte

„,Pax Christi
1

sicherlich nicht mehr
den Anspruch erheben, sie sei die

katholische Friedensbewegung“.

ten, fänden erneute Lufttransporte

der Amerikaner statt

Mit großer Wahrscheinlichkeit ist

es nicht zu Gefechten zwischen hon-

duranischen und nicaraguanischen

Truppen gekommen. Dagegen sollen

die Contras in Kämpfe mit der EPS
verwickelt gewesen sein. Ungeklärt

blieb bisher, welche Flugzeuge das

Territorium Nicaraguas bombardiert

haben - wenn diese Informationen

aus Managua stimmen. Nicaraguas
Außenminister Miguel d'Escoto be-

schuldigte die Amerikaner. In Tegu-

cigalpa, der Hauptstadt von Hondu-
ras, wird dagegen angenommen, daß
die honduranische Luftwaffe im Ein-

satz war.

Der nicaraguanische Präsident Da-

niel Ortega beschuldigte die Reagan-
Regierung, solche Grenzkonflikte zu

provozieren, um eine Invasion seines

Landes rechtfertigen zu können. Das
Contra-Lager hegt die Hoffnung, daß
Konfrontationen dieser Art gemein-
same militärische Schritte der nicara-

guanischen Nachbarn und eine logi-

stische Hilfe der amerikanischen
Streitkrafte wie Bombardements
oder Blockaden auslösen.

Rebellen-Führer Arturo Cruz kon-
zediert: „Allein können wir diesen

Krieg nicht gewinnen.“ Diploma-
tische Beobachter in den meisten

Hauptstädten Mittelamerikas vertre-

ten die Ansicht daß weder ein regio-

naler Konflikt droht noch eine Inter-

vention der USA in Nicaragua. Dage-
gen seien weitere Grenzzwischenfalle

wie in den letzten Tagen zu erwarten.

Vorentscheidung

im Förster-Prozeß
dpa, Georgetown

Im Rauschgiftprozeß gegen den
Deutschen Frank Förster vor dem
Gericht in Georgetown auf Penang
wird heute eine wichtige Entschei-

dung fällen. Richter Edgar Joseph
verkündete gestern, daß er heute be-

kannt geben wird, ob eine von dem
Angeklagten am 22. November 1983

im Beisein der deutschen Sekretärin

Ingrid Klose zu Protokoll gegebene
Aussage als Beweismittel gegen För-

ster vor Gericht zugelassen wird, oder
nicht Damit wird eine wichtige Vor-

entscheidung für den weiteren Ver-

handlungsverlauf gefallt, meinen
Prozeßbeobachter.

Rau rät der Partei: Schaut in die USA
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Deutscher Femseh-Satellit mit einer Norm, die niemand empfangen kann

Eine All-Ruine schon vor dem Start?

Lust und Frust

der Grünen bei

Femsehaüftritten

I
m April soll eine Rakete den deut-

schen Satelliten TV-Sat von Fran-

zösisch-Guayana aus in den Orbit

schießen. Noch niemand hat aber bis-

her einen der vier Kanäle auf dem
TV-Sat angemietet - weder ARD
noch ZDF; weder SAT 1 noch RTL
plus. Für die Bundespost ist dies ein

Dilemma erster Klasse. Denn solange
die Kanäle nicht vermietet sind, darf

der Postminister nicht den Reserve-
Satelliten in Bauauftrag geben - so
sind die Bestimmungen des Postver-

waltungsrates.

Diese Klausel stoppt wiederum die

Bereitschaft der Programm-Anbieter,
einen Kanal zu mieten. Denn solange
kein Reserve-Satellit da ist gibt es
keine Garantie für ständigen Sende-
fluß. Aber was die Anbieter noch
mehr zögern läßt ist die neue Fera-

sehnorm, mit der vom TV-Sat (von
Herbst 1987 an) gesendet werden soll.

Diese neue Norm heißt D-2 MAC.
Das bedeutet: Die Sendungen des di-

rektabstrahlenden Satelliten kann
kaum jemand empfangen - nur jene,

die in Kabelinseln wohnen und dort
mit Satellitentauglichen Fernsehgerä-

ten ausgerüstet sind; heute etwa eine
Million Haushalte. Für diese wül die

Post mit großem Aufwand in ihren
144 Kopfstationen, mit denen sie die

Signale des TV-Sat aufiängt, die vom
Satelliten ausgestrahlte D-2-MAC-
Norm in die bei uns übliche PAL-
Norm zurückverwandeln. Auf die

neue D-2-MAC-Norm hat sich der
französische Postminister mit seinem
deutschen Kollegen vor Jahren geei-

nigt. Begründung: wesentlich bessere

Qualität, technische Innovation. Nur
damals ging Schwarz-Schilling noch
von einer schnelleren Verkabelung
aus... Die Industrie will zwar bis

Herbst nächsten Jahres Zwei-Nor-
men-Geräte bauen (Kostenpunkt:

mehr als 2000 Mark) und Parabol-An-
tennen-Einheiten anbieten, mit de-

nen man 2-DMAC empfangen kann-
nur Auch diese Antennen-Kombina-
tionen werden deutlich mehr als 2000
Mark kosten, wären als» {äst nur für

Gemeinschaftsempfang in Häusern
mit mehr als zehn Wohneinheiten at-

traktiv. Loewe-Opta hat zwar ein Pi-

lot-Gerät vorgestellt, mit dem man in
allen Normen empfangen kann, also

auch die 2-D-MAC-Norm neben PAL,
Secam (französisch) und Secam-Ost.
Aber dieses Supergerät kostet deut-
lich mehr als 5000 Marie.

Die euphorischen Vorstellungen
von der Satelliten-Ära, die 1987 be-

ginnen soll, versinken in Ungewiß-
heiten. Die deutschen Satelliten-Ver-

anstalter, also 3SAT (ZDF), Eins plus
(ARD). RTL plus und SAT 1, senden
über Femmelde-Satelliten (ECS 1

und Intelsat V). Diese Programme
sind nur mit den Kopfstationen der
Post (oder mit teuren Zweimeter-Pa-
rabolspiegeln) einzufangen und ent-

sprechend verstärkt in die Kate!
übertragbar.

Auf diese Weise werden heute die

etwa eine Million angeschlossenen
Kabel-Haushalte mit Satelliten-Fem-
sehen versorgt Nun sagen sich die

Betreiber dieser Programme: „War-
um sollen wir auf den teueren direkt-

abstrahlenden Satelliten gehen, wenn
dessen Signale ebenfalls nur von der
Post überfragen werden?“
Denn es steht jetzt schon fest daß

sich nur eine verschwindende Min-
derheit dazu durchringen könnte, die
teuren 2-Normen-Geräte oder Para-

bolspiegelanlagen mit D-MAC-Deco-
dem zu kaufen. „Dann können wir
auch auf den Femmelde-Satelliten
bleiben. Das ist billiger und kommt
aufs gleiche 'raus“, meint SAT 1-Chef
Doetz. Postminister Schwarz-Schil-

ling wäre auch schlecht beraten,

wenn er den TV-Satelliten favorisiert

da - so oder so - die Verkabelung

wahrscheinlich die einzige zukunfts-

trächtige Methode ist das SatelEten-

Femsehen in die Haushalte zu brin-

gen - langsam, aber sicher.

Das gilt auch trotz der jetzt gefun-

denen terrestrischen Drahtlos-Fre-

quenzen. Diese an 65 Orten auf-

gespürten freien Frequenzen sind

erst in zwei bis drei Jahren in vollem

Umfang nutzbar. Außerdem kostet

deren Ausrüstung etwa 100 Millionen

Mark. Der Portminister würde seiner

Verkabelung im übrigen ein Bein

stellen, wenn er aufKosten von weite-

ren Kabelanschlüssen die freien Fre-

quenzen befördert.

Das alles schauen sich die lachen-

den Dritten an - die Medienmultis
jenseits der Grenzen. Hier setzten

viele auf das Astra-SateUiten-Projekt

des Konsortiums 5A5 in Luxemburg,
dem sich große Banken und Firmen
zugerteilt haben. Der Astra-Satellit

besitzt 16 Kanäle und soll 1988 gestar-

tet werden. Vor allem aber Die Kanä-
le werden von SAS zum halben Miet-

preis angeboten wie die Kanäle des

deutschen TV-Sat.

Das Ffickhack am Satelliten-Him-

mel geht einher mit dem medienpoli-

tischen Uneins auf dem Boden. Bei-

des befördert die Pläne der Medien-
multis von Berlusconi bisHoDywood,
sich über Grenzen hinwegzusetzen

und von 1988 Säteüiten-Vollprogram-

me nach Deutschland (in PAL-Norm)
einzustrahlen, die jedermann emp-
fangen kann. Daran hindert die SAS
nur noch eine Bestimmung der Euro-

päischen Postverwaltung. Die SAS-
Gesellschafter lassen jedoch ihre

Hoffnung durchblicken, daß „diese

Bestimmungen mit Sicherheit fal-

len". REGINALD RUDORF

KRITIK

Schmuddeleien als Köder
E s ist richtig, wenn die zunehmen-

de Verkommenheit der Fernseh-

programme darauf zurückgeführt

wird, daß die Sender mittels Niveau-

senkung ihre Einschaltquoten heben
wollen. Daß die öffentlich-rechtli-

chen Hauser dies tun, ist allerdings

widersinnig, denn man hat ihnen Ge-

bühren und beträchtliche Werbeein-

nahmen zugebilligt, um sie von der

Gunst der Straße unabhängig zu ma-
chen.

Diese Strategie ist allpdings verrä-

terisch. Sie verrat ein gewaltiges

Stück Menschenverachtung. Was ge-

schieht? Nicht nur die Programme
gehen Stufe um Stufe ins Parterre

und orientieren sich am Schlichte-

sten. Der Prozeß erfaßt auch die

schon von Haus aus simpel verfaßte

Unterhaltung. Und diese steigert sich

dann oftmals in schiere Geschmack-
losigkeit Selbst die frischgebadeten

Typen vom Schlage Gottschalk grei-

fen seit einiger Zeit spürbar häufiger

und munter in die Schmuddelkiste
der Anzüglichkeiten.

Natürlich ist dem mit Zensur nicht

beizukomraen, und wer nach Verbo-
ten schreit ruft noch Böseres herbei.

Es geht um eine Neudefinition der

Zuschauereinschätzung durch die

Programm-Macher. Daß diese leiten-

den Angestellten ihrer Klientel

Pomowitzchen als Koder in die elek-

tronischen Kamine hängen, zeugt zu-

mindest von einer verächtlichen Ein-

stufung des Volkes. Nicht die Entglei-

sung eines Showmeisters steht zur

Debatte, sondern die offensichtliche

Annahme, daß der Ferasehkunde mit
Pomoköder zu fangen ist

Daß eine solche Verpöbdung des

Bildschirms auch das große Lebens-

gebiet von Sex und Erotik gefährdet,

sei nur am Rande erwähnt Die sonst

oft so puritanischen Aufseher des
Fernsehens habenerstaunlicherweise
zu der Verschmuddelung unserer Un-
terhaltung bisher nichts zu sagen ge-

habt VALENTIN POLCUCH

N icht nur die. traditionellen Bun-
destagsparteien drängen in die

politischen Fernsehprogramme.
'

Auch die Grünen habenerkannt, daß
sie sich vortrefflich eignestunbezahl.
te Wahlwerbung ro betreiben. Man-
cherFernsehzuschauer konnte in jün-

gerer Zeit registrieren, daß sich grün« - »

Spitzenpolitiker in Femsehdueüen
mit den Vertretern der von ihnen so

genannten „Altparteien“ achtbar ge- .
.

schlagen haben

Diese Form der Selbrtdarsteüung

ist für die bartsdemokratisch organi-

sierte Altemativpartei jedoch keine '•

Selbstverständlichkeit Jedem Fern- *

sehauftritt gehen heftige Diskussio-

nen voraus. So ist auch die für den 18.

Dezember von ZDF-Chefredakteur
Reinhard Appel angesetzte Runde
„Journalisten fragen, Politikerinnen

antworten“ bei den Grünen nicht un-

umstritten. Die richtige Fachfrau da-

für ist aus ihrer Sicht Regina Micha-

lek. Referentin für Frauenpolitik im
Bundesvorstand der Partei

Doch Appel sieht das anders. Er
lud zu der Politikerirmen-Runde

Antje Vollmer ein. Die 43jährige

wortgewandte promovierte Theolo-

gin war von 1983 bis 1985 Fraktions-

mitglied der Grünen im Bundestag,

bis ihr Mandat der Rotation zum Op-

fer fieL Aber auch ohne Sitze im Bon- 4
ner Parlament spielt die Dozentin an
der Evangelischen Heimvolkshoch-
schule Bethel in der grünen Partei

eine führende Kolk. Im Gegensatz zu

Anhängern der tiefgrünen reinen

Lehre - den sogenannten Fundamen-
talisten - ist Antje Vollmer einer Ko-

alition mit den Sozialdemokraten

nicht abgeneigt Sie erstritt sich den

Spitzenplatz der nordrhein-westfali-
v

sehen Landesliste und wird damit t -

nach den Wahlen wahrscheinlich wie-

der in den Bundestag zurückkehren.

Seine Frauenreferentin Regina Mi-

chalek konnte der Bundesvorstand
der Grünen trotz des klaren Votums
von 18 : 0 Stimmen beim ZDF nicht

durchsetzen. Appel hielt an seiner

Kandidatin fest auch wenn er sonst _
nicht in dem Ruf steht den Wün-
schen der Parteien standhaft zu wi-

dersteh«]. Für weitere Femsehauf-

bitte haben die Grünen indes bereits

entschieden. So wird die Frankfurter

Fundamentalistin Jutta Ditfurth in

die „Elefantenrunde“ der ParteiVor-

sitzenden am 22. Januar entsandtdie
ARD und ZDF gemeinsam ausstrah-

len- Manche grünen Pragmatiker hät-

ten lieber Otto Schily in dieser Spat-

zenrunde gesehen. Doch der Bundes-
vorstand entschied sich mit 13 : 10

Stimmen knapp für die Tochter von
Hoimar von Ditfurth, Autor zahlrei-

cher populär-wissenschaftlicher

Fernsehsendungen

DIETHARTGOOS

Vor der Fraktion fordert der Kandidat die SPD zum Kämpfen auf / „Packt mit an“

PETERPHILIPPS, Bonn
„Allen haupt- und nebenberufli-

chen Zweiflern“ wollte es Johannes

Rau gestern nachmittag wieder ein-

mal zeigen: Der Kanzlerkandidat be-

gab sich vor die SPD-Bundestags-

fraktion. „Packt mit an“, lautete seine

Botschaft „Die SPD hat das Kamp
fen nicht verlernt“

Am Ende einer langen Legislatur-

periode fand der Kandidat offene Oh-
ren, als er dazu aufforderte, aus der

„Käseglocke Bonn“ hinauszugehen,

„an die Wähler ran“, um die „eigene

Botschaft deutlich zu machen“ und
um über „Inhalte den Wahlkampf zu

fuhren“. Mut sollten die Genossen
schöpfen beim Blick ins Ausland.

„Schaut in die USA" riet er. wo Präsi-

dent Reagan durch das Waffenge-

schäft mit Iran so schnell und völlig

unerwartet die Popularitätskurve

hinabrutsche. Und „unterschätzt

nicht was in Frankreich passiert“.

Die Fraktion war’s zufrieden - zu-

mal Johannes Rau einleitend deren

Arbeit und die Leistung des Frakti-

onsvorsitzenden Hans-Jochen Vogel

nachdrücklich gelobt hatte. Und der

Kandidat hatte im Verlauf seiner An-

In Tschernobyl

trugen Soldaten

Abfall mit Händen
dpa, Moskau

Die sowjetische Armeezeitung
„Krasnaja Swesda“ (Roter Stern) hat

gestern zum ersten Mal Einzelheiten

über die End phase der Einbetonie-

rung des zerstörten vierten Reaktor-

blocks in Tschernobyl veröffentlicht

Wie die Zeitung berichtete, haben
Soldaten unter großer Strahlenbela-

stung radioaktive Brennelemente mit

den Händen in den Reaktorschlund

geworfen.

Die radioaktive Strahlung sei so

groß gewesen, daß ferngesteuerte Ge-
räte versagten. Daraufhin hätten sich

fünf Freiwillige gemeldet Der erste

von ihnen stand vor der Aufgabe, mit
fünf bis sechs Spatenstichen radioak-

tives Graphit in den Reaktorschlund

zu werfen. Er habe sich eine Minute
und 13 Sekunden dort aufgehalten

und sei einer Strahlung von 3,6 Rönt-

gen ausgesetzt gewesen. (Dies ent-

spricht einer radioaktiven Belastung

von etwa 3.6 rem. Experten gehen
davon aus, daß bei Werten zwischen

Null und 50 rem „geringfügige“ Ver-

änderungen im Blutbild aufbeten.)

Die Soldaten trugen während ihrer

Tätigkeit eine Schutzausrüstung mit

einem Gewicht von etwa 20 Kilo-

gramm.
'

spräche das getan, was Neu- und
Ubergangssprecher Günther Verheu-
gen das Zusammenhängen des Kanz-
leramts-Bewerbers mit Sachthemen
nennt. In der Außen- und „Frie-

denspolitik“, in den Bereichen Che-
mie- und Umweltpolitik, Ausstieg aus

der Kernenergie sowie unter dem
Stichwort „Unser Staat muß liberal

und frei bleiben“ riß Rau dieThemen
der SPD an. Und; „Soziale Gerech-

tigkeit bleibt unser Markenzeichen“.

Doch während der „Menschenfi-

scher“ bei seinen Genossen Auf-
bruch-, Kampfes- und Wir-Gefühl zu

verstärken suchte, zeigte sich in sei-

nem Stammland, daß die Reibungs-
verluste auch nach dem Läufer-Opfer

Clement nicht beendet sind:

In der Bonner „Baracke“ war - mit
Zustimmung des Düsseldorfer Rau-
Clan - zwar für die Weihnachtszeit
das Plakat erkoren worden: „Statt

Krieg der Sterne Frieden auf Erden“.

Doch im Ruhrgebiet wollen die Funk-
tionäre an der Basis diesen „martiali-

schen“ Sprach nicht an die Plakat-

wände pappen. Unter anderem aus

den Ruhrgebiets-Unterbezirken Dort-

mund und Herne mußte sich Gerd

Kompe, zuständiger Partei-Ge-

schäftsführer des mächtigen Bezirks

Westliches Westfalen, Protest anhö-

ren. Nun klebt die Losung: „Wirwün-
schen ein frohes Weihnachtsfest und
ein gutes Neues Jahr - Ihre SPD“.

Nach wie vor sind die Ruhrge-
biets-Genossen ohnehin davon über-

zeugt, besser als „die im Ollenhauer-

haus“ in Bonnzu wissen, wie ihr Spit-

zenmann eine Siegeschance hat
„Sonderwahlkampf* nennen es böse

Zungen, was im Stammland Nord-
rhein-Westfalen stattfindet regionale

Ergänzung ist die offizielle Sprachre-

gelung. Mit „verzagten Prozent-Rela-

tivierungen und rot-grünem Bündnis-
palaver" sei die „Polit-Prominenz“
dem Kandidaten reihenweise ins

Kreuz gefallen, warf etwa
IG Bergbau-Funktionär und Bundes-
tagskandidat Horst Niggerneier sei-

ner Bonner Partei-Spitze jetzt öffent-

lich vor. Und die Jusos aus dem ihm
benachbarten Oer-Erkenschwick tra-

ten Rau in einer Philippika an die

Saar-Jusos zur Seite: Diese hätten

mit ihren rot-grünen Bündniserörte-

rungen „die Parteisolidarität zur

Selbstzerstörung freigegeben“.

Thatcher ruft Europa jetzt zu
„harten Entscheidungen“ auf
,Überschüsse abbauen 1

/ Britische Präsidentschaft geht zu Ende

FRANZ KADELL, Straßbnrg

Premierministerin Margaret That-

cher hat vor dem Europäischen Par-

lament verhaltenen Optimismus de-

monstriert, zugleich aber auf die sich

dramatisch zuspitzenden Finanzpro-
bleme hingewiesen.

Die EG sollte sich stärker auf die

Marktbedürfhisse einstellen, damit
die Gelder „nicht für Überschüsse
verzettelt werden“, sagte sie zum Ab-
schluß der britischen Ratspräsident-

schaft. Frau Thatcher warnte vordem
drohenden finanziellen Desaster und
den Folgen für die Gemeinschaft:

„Wir müssen harte Entscheidungen
treffen, und zwar bald, oder wir wer-

den von den Ereignissen überrollt

und die Gelder gehen aus. Dann be-

steht die Gefahr, daß wir einen unge-

ordneten Rückzug in eine Kette na-

tionaler Maßnahmen antreten“. Posi-

tiv hob Frau Thatcher hervor, daß
sich der Europäische Rat im Zusam-
menhang auf konkrete Maßnahmen
zur Drogenbekämpfung geeinigt hat

Abgeordnete räumten in Gesprä-

chen am Rande des Plenums ein, daß
die HarmonieaufdemLondoner Gip-
fel damit erkauft worden war, daß die

beiden dringendsten EG-Probleme -

Agrarüberschüsse und Finanznot -

ausgeklammert worden waren.
Schon für das kommende Frühjahr
müsse mit einem Nachtragshaushalt
von rund drei Milliarden Mark ge-

rechnet werden.

Die aufschiebende Politik bereitet

in Brüssel und Straßburg vor aHem
deshalb Sorge, weü auch bis 1988
während der anstehenden Ratsprä-
sidentschaften Belgiens und Däne-
marks keine energischen Vorstöße er-

wartet werden. Anschließend über-
nimmt die Bundesrepublik Deutsch-
land den Vorsitz.

Die Premierministerin zitierte aus
der Rede, die Richard von Weizsäcker
vor den Häusern des britischen Parla-

ments vor einigen Monaten gehalten

hatte, und fügte hinzu: „Ist die Tat-

sache, daß eine britische Premiermi-
nisterin vordem Europäischen Parla-

ment die Worte eines deutschen Bun-
despräsidenten verwendet, nicht ein

Zeichen dafür, wieweitwir in Europa
bereits vorangekommen sind?“

Frau Thatcher bedauerte die „ge-

wisse Neigung, die Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten im Lichte

von Bandelstreitigkeiten zu sehen“.

9AS Ratgeber Spielzeug
Elektronik

10J» Tagesscbaa, Tagestbenea
1&25 Tapeteowednef

1155 Friedensnobeiprais 1986
Übertragung aus Oslo

14.15 leb war der Ankläger
Interview mit Efie Wiesel

15.15 Tagesscbaa
15J5 Sanft am Dienstag

Mit Monika und aem MieslingUM Die Sklavin Isavra (11)
16-25 Nobelprehverieibung 1986

Am heutigen Todestag von Alfred
Nobel werden in Stockholm von
König Carl XVI. Gustav die Nobel-
preise verliehen. Live-Übert Ta-

gung aus dem Konserthuset
19.28 Mball-UEFA-Pofcal

Borussia Möncheng ladbach -

|
Glasgow Rangers
Achtelfinale-Rückspiel
Übertragung aus dem Bökel-
berg-Stadion Mönchengladbach
In der Pause:

20.15 Tagesschae
(Bei Fußball-Verlängerung ver-
schiebt sich folgendes:)

21.15 Deutschland vor der Wahl
Hearing zur Außen-
und Sicherheitspolitik

Teilnehmer Wolfgang Schäuble
(CDU), Willy Brandt (SPD), Hans-
Dietrich Genscher (FDP), Hans
Graf Huyn (CSU), Petra Kelly (Die
Grünen) - Moderation: Peter
Staisch. Emst EUtz

2240 TogestheBiea
25J00 FutbaU-UEFA-Pokal

FC Barcelona - Bayer Uerdingen
Achtelfinale - Rückspiel
Aufzeichnung vom selben Tag aus
Barcelona

Fä&drich Nietzsche: Jenseits von
Gut und Böse

11.45 Umschau
12.10 Panorama
12J5 Pressescbau
13J)0 Tagesscbaa

15-25 Das KJHhchan von Hetibfona oder
Die Feuerprobe
Großes historisches Ritterschau-
spiel von Heinrich von Kleist

Aufzeichnung aus dem Schau-
spielhaus Köln

1640 heute
1644 Anderiand: Kais Geheimnis
1655 Der Waschbär Rascal

En seltsamer Patient

17.00

heute / Atu den Landern
17.15 Teto-Ilhntriorte

17-

45 Die Wkherts von nebenan
Ratschläge einer Freundin (1)

18.10

Lotto - ZTebang A

18-

20 Die Wiehert! voa nebenan (2)
18S5 Lotto — Ziehung B
19X0 heute
19JO Kino-Hitparade

filme, Facts und Favoriten
20.15 ZDF-Magazin

Brutalitäten in JDDR‘J-Zuchthäu-
sem. Afghanistan-Krieg. Sowjets
erschweren Ausreise für Rußland-
Deutsche.

21M Der Deaver-Claa •

Claudias Erbe
21.45 faeute-jouraal
22JB Im Zeichen des Feuers

Porträt des Friedensnobelpreis-
trägers Efie Wiesel

22J50 Vuceot van Gogh
En Leben in Leidenschaft
Amerikanischer Spielfilm (1956)
Mit IQrk Douglas, Anthony Quinn
Regle: Vincente Minneili
Ais Missionar bemüht sich Vincent
van Gogh, den belgischen Berg-
arbeitern bessere Lebensbedi Ta-

gungen zu schaffen. MißVerständ-
nisse zwingen ihn schon bald zur
Aufgabe seines Postens.

0-45 heute

WEST
20J0 Tagesscbau
20.15 Ich stelle mich

Professor Rudolf Pichlmayr. Leiter

der Klinik für Transpiantationschir-
urgie der Medizinischen Hoch-
schule Hannover

21.45 fiff-eff

Freizeit und Fitneß
2220 Die MeascheafaBe

Amerikanischer Spielfilm (1949)
2545 Giovanni Agnelfi — Porträt

NORD
1830 Dia Sprechstunde

Seefische Entwicklung
des Kindes

Nur NDR und RB:
19.15 Das internationale TV-Kochbacb

Pakistan (2): Viel Heisch, viel Ehr*

19.50

Ökotand
Wo die Bäume nicht

film von Hans-Ernst Weitzel
20.15 Tagesschau
2QJ0 Carl Mala von Weber

Autobiographisches, Melnunge
und Musik zum 200. Geburtstag

Nurfür den SFB:
19.15 Bertirar Abeedschau
2000 Offerte

Aus dem Kulturleben
2050

Thema: Verkehrsberuhigung
Gemeinscbaftsprogramm
21.15 In bester Gesetbchaft (7)

Leben nach dem Tode
22JJ0 Akropolis son

Schweizer Spielfilm (1984)

HESSEN
2040 Stadtgespräch

Heute aus Braunfels

21.50

Drei aktoeft, Sport
21.50 Undenstraße

Die Welfen der Brandunq

22-

20 WoHgang Hildetheimer
Ene Sendung zum 70. Geburtstc

SÜDWEST
19.50 Schlaglicht

Ober Boris Becker
20.15 In beeter Gesetbchaft (7)

Leben nach dem Tode
21 J00 Aktuell / Neues
21.15 lugend und neue Medien

Aus Mühlhaus (Elsaß)
22.15 Heibstmaratboa

Sowjetischer Spielfilm (1979)

BAYERN
1845 Rundschau

19.00

Pink - Uve-Musik
19.50 Dingsda

Quiz mit Fritz Egner
28JJ0 In beiter Gesellschaft

7. Leben nach dem Tode
2IL45 Zeitspiegel

Wadcersdorf-Diskussion. Metollir
dustrie: Arbeitszeit im Umbrucl
Werden Pillen billiger? Frauer
FOrderpiäne. SOS-Berufsausbi

2MEZ.E.N.

_ M Hofkopelle, Münchner Residenz
21.50 Frauen der Sonne (3)

Australische Fernsehserie
22150 Lese-Zeichen

Büchermagazin

23-

20 Die Fallensteller

Dokumentation einer leider
schon von Michael Marion

16J» Die Flöte and das Moped
Russischer Jugendfilm (1965)

1625 Die Wattons
17.10 Kung Fd
IOjOO Es dort gelacht werden

Festival mit Harry Langdon;
Die Dame ist bk»
Ihre Majestät schlägt zu

1830 büch
1845 Spart
1945 Goodbye + Amen

Itafienlscher Kriminaffilm (1978)
Mit T. Musante, C. Cardinale

21JO bilde

22.15

M -mmwewath
Swingbow - Skifahren einmal an
ders. Pistenteufel. Aptes-Ski

2245 Nummer Sechs
Die Glocken von Big Ben

19.00

Nachbar Eunna
Sanssouci umThleues Palais Pol
dam

20JX) Togesscbao

20,15

Der ForaUwnhal
Der 75. Geburtstag

21.10

Stadt und Gesellschaft
Florenz und die Renaissance
Von K Burk und M. Müller

21J55 Anthrazit
Französischer Spielfilm (1979)
Lehrer-Schüler-Drama in einem A
suiten-Jntemat

18.10

Bilder aut Deutschland

P°* Weserbergkmd

19.00

beote
19.20 Studio
19J0 Land der Berge

BnbBck in alpinen Segeiftug iHmKÄS”
».«iSÄi™«1“*

.

21

J

5 KeHnvjonmal
21*45 Kampname: WlUy Brandt

Mehr als 50 Jahre nach seiner B
oration nach Norwegen u
Schweden berichtet der SPD-V
sitzende und Ex-Bundeskonz
über seinen langjährigen Auf#
halt In Skandinavien. Zu W
kommt auch der östetreichfac

— flt-Bundeskanzler Bruno Knrisir
25j6S Zermalmt Im Eis

Oje gescheiterte Süd polar-Exp
dition 1985/86

18|5 Brigitte z»Be»ä*
18^5 7 vor 7

19-

22 Kärtchen
19J0 tadders
20*20 FBmvorschaw

20-

50 Heißes Gold aus Cokidor
Amerikanischer Sphriffim (1971)^ öos gtöfce DoeB

2240 Wer Hb kh?
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Die arbeitsfreien Tage des Jahres
Durhsdritt

fürafe Arbeitnehmer

Feiertags

arbeitsfreie

Samstage

Sonntage

aufardem:

Krankheit

arbeitsfrei insgesamt 1 1S Tage arbeitsfrei insgesamt 157 Tage

Seit 1960 ist das Arbeitsjahr erheblich kürzer geworden. Heute sind
1 57 Tage pro 3ahr arbeitsfrei. Am meisten hat dabei die Verkürzung
der Arbeitswoche zu Buche geschlagen. quelle: olobus

MÄRKTE & POLITIK
British Gas: 800 Mül. Aktien
wechselten schon am ersten Tag
den Besitzer. Ein Tag der Rekorde
an der Londoner Stock Exchange.
IS. 12)

Lebenshaltung: Mit einer Jahres-

rate von zwei Prozent war der An-
stieg der Verbraucherpreise in

den Industriestaaten im dritten

Quartal der schwächste seit 25

Jahren. Das gab der Weltwäh-
rungsfond (IWF) bekannt

Griechenland: Rund 1,8 Mrd DM
erhält das Land von der EG als

zweite Kredittranche zur Über-
brückung der Zahlungsbüanzpro-
bleme.

USA: Für 1987 erwartet die Regie-

rung ein reales Wachstum des

Bruttosozialproduktes um rund

3,2 Prozent

Energiewirtschaft: Uwe Jens,

Wirtschaftsexperte der SPD-Frak-
tion, hat vorgeschlagen, die Kon-
zessions- und Demarkationsver-

trage der Stromanbieter zu über-

prüfen, um ihre Monopolstellung

zu lockern.

Europäische Spotpreise für Mmeralötprodnkte (fob ARA/Dollar/t)

Produkt 8.12.86 5.12.86 L7.86 1.8.85 1973

Superbeuzm
0,15 g Bleigehalt 139,50 139,50 165,00 286,00 97.00

Heizöl (schwer/Sj) % S) 72,00 74,00 5L00 139,00 29,00

Gasöl (Heizöl/DieseD

0.3 %S 119,00 121,50 121,50 226,00 84,00

FÜR DEN ANLEGER

Lnodaoet Vtamiflagt-fiani]
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Pegasus: Vorzeitig geschlossen

wurde gestern, am ersten Tag, die

Zeichnungsfrist für die Emission
von zwei MüL DM Vorzugsaktien.

Wegen hoher Überzeichnung der

Emission muß nach Mitteilung

des Konsortialführers Börsen In-

formations Dienst bei der Zutei-

lung mit einer scharfen Kürzung
gerechnet werden.

Zinstenden 12,4 Mrd. DM neue
Wertpapieipensionen hat die Bun-

desbank den Kreditinstitutenzum
Zins von 4,60 Prozent für 35 Tage
mit Fälligkeit 14. Januar 1987 zu-

geteilt. Insgesamt gingen bei der

Ausschreibung Gebote über 23,8

Mrd. DM ein.

Fresenius: Der ursprünglich bis

zum 11. Dezember festgesetzte

Verkauf der 300 000 stimmrechts-

losen Vorzugsaktien zu 375

DM/Aktie wurde gestern wegen
der überaus starken Nachhage
vorzeitig beendet

DM-Anleihe: Notes mit variablem
Zinssatz über 200 Mffl- DM legt die

African Development Bank über

die Deutsche Genossenschafts-

bank als Konsortialführer zu pari

auf. Fälligkeit ist 8. Januar 1997.

Der Zinssatz liegt 0,25 Punkt über

dem sechsmonatigen Libor. Valu-

tierung ist am 8. Januar.

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
280,42 (279,74); Chemie: 166,66

(166,00); Elektro: 359,71 (357,59);

Auto: 746,92(745,40); Maschinen-
bau: 147,30 (147,45); Versorgung:

168,17 (168,59); Banken: 409,77

(406,51); Warenhäuser. 189,71

(189,09); Bauwirtschaft: 540,89

(541,19); Konsumgüten 186,48

(185,88); Versicherung: 1363,19

(1371,28); Stahl: 143,06 (143,06).

Kursgewinnen DM + %
VGT 251,00 8,19

Nippon Kokan 3,00 7,14

Überlandwerke 289,00 4,71

Beo. Viscaya 119,00 4,39

Stuttg. Hof 490.00 4^6

Kursveriieren DM - %
Kali Chemie 441,00 10,7

Massa Vz. 500,00 8,51

Vögele 108,00 4,93

Henninger Br. 147,50 4,84

DAT 790,00 4,82

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Behauptet

I INTERNEHMEN & BRANCHEN
Esso: In seiner Herbstprognose

erwartet das Unternehmen auf

Grund des anhaltend sparsamen

Verbrauchs eine Steigerung des

Energiebedarfs bis zum Jahr 2000

von drei bis acht Prozent (S. 12)

Preossag: Zwar sind die Verluste

im Metallbereich erheblich, den-

noch wird das Unternehmen in

diesem Jahr noch schwarze Zah-

len schreiben. tS. 13)

Kabelmetak Einen ähnlichen Ge-

schäftsverlauf wie im Voijahr er-

wartet das Unternehmen 1986/87.

(S. 13)

WER SAGTS DENN?

Wenn der Markt zum Erliegen

kommt, muß der Verbrauchersei-

nen Bedarferstehen.
Ron Kritzfeld

Lage der deutschen Bauern wird

sich auch 1987 nicht verbessern
ln Brüssel haben die AgrarverbancUungen ein entscheidendes Stadium erreicht

MkJHa. Bonn/Brüssel

Einen neuen Anlauf zur Lösung
der Überschußprobleme haben die

EG-Agranninister in Brüssel unter-

nommen. Auf der Grundlage eines

Vorschlags der britischen EG-Präsid*

entschaft haben sie versucht, die

Schwierigkeiten vor allem auf dem
Milch- und Rindfleischmarkt zu mei-

stern. Während die Minister ihre

Ratstagung verlängerten, legte der

Bauernverband seinen Situationsbe-

richt vor. Danach sind dieGewinneje
Familienarbeitskraft im Wirtschafts-

jahr 1985/86, das am 30. Juni endete,

um nominal 0,4 und real 1,5 Prozent

gesunken.

Nach der Darstellung von Bauern-
präsident Constantm Freiherr Heere-

man hat nur die Entlastung auf der

Kostenseite (sinkende Futtermittel-

und Treibstoffpreise) dazu beigetra-

gen, daß das Einkommensminus
nicht noch höher ausgefallen ist. Mit

rund 24 900 Mark je Familienarbeits-

kraft sei der Gewinn um rund 11 300

Mark geringer als im Durchschnitt

außerhalb der Landwirtschaft Ent-

wickelten sich die landwirtschaftli-

chen und außerlandwirtschaftlichen

Einkommen bis Mitte der siebziger

Jahre in etwa parallel, so klaffen sie

Bauindustrie

legt eine

Atempause ein
hg. Bonn

Die Lage am Bau ist günstig, die

Aussichten sind es wenigen Günther
Herion, Präsident im Hauptverband
derDeutschen Bauindustrie,erwartet

für das kommende Jahr eine reale

Zunahme der Bauinvestitionen um
drei Prozent Die sei indes kein Auf-

schwung, sondern höchstens eine

Atempause für die Branche, „denn

der Kapazitätsabbau ist noch nicht i

abgeschlossen“
,
sagte Herion gestern

in Bonn.

Im Wirtschaftsbau und im öffentli-

chen Bau rechnet ermit einem realen

Zuwachs von vier bis fünf Prozent
während es der Wohnungsbau be-

stenfallsaufeinbis zwei Prozent brin-

gen werde, sagte Herion weiter. In

diesem Jahr dürften die Bauinvesti-

tionen insgesamt um zwei Prozent zu-

nehmen, wobei freilich zu bedenken
sei, „daß sie damit das Niveau von
1980 immerhin nochum zehn Prozent
unterschreiten“.

Sorgen machen der Branche nach

wie vor die unbefriedigende Ertrags-

lage, eine überaus dürftige Eigen-

kapitalausstattung der Unternehmen
- durchschnittlich zwei Prozent der
Bilanzsumme - und der Mangel an
Nachwuchs am Bau.

nach Angaben des Verbandes inzwi-

schen immer weiter auseinander.

„Diese insgesamt schlechte Wirt-

schaftslage der deutschen Landwirt-

schaft wird sich im laufenden Wirt-

schaftsjahr 1986/87 nicht verbessern“,

stellte Freiherr Heereman in Bonn
fest Maßgebend dafür seien einer-

seits die zu befürchtenden Ertrags-

einbrüche im Schlachtviehbereich,

dem stünden Kostenentlastungen bei

Energie, Düngemitteln und weiterhin

bei Futtermitteln gegenüber. Nach
Angaben des Bauempräsidenten sei

die Lage auf den Fleischmarkten be-

drückend. Die Lagerbestände an But-

ter und Magermilchpulver hätten

Rekordhöhen erreicht.

Nach Meinung von Bundesland-
wirtschaftsmiiiister Ignaz Kiechle

werden die Einkommen der Land-

wirte in diesem Jahr steigen, weil ihre

Sozialabgaben sinken.

Die Brüsseler Agrarverhandlungen
sind gestern in ein entscheidendes

Stadium gelangt Die britische Prä-

sidentschaft wollte den Versuch un-

ternehmen, die Kürzung der Milch-

quoten, die Reform der Rindfleisch-

Marktordnung und ergänzende struk-

turpolitische Maßnahmen in einem

Verhandlungspaket zusammenzulas-

sen- Die Aussichten für einen Kom-

AUF EIN WORT

95Wir wollen gefordert -
und nicht gefordert

werden. 99
Dr. Michael Fuchs. Bundesvorsitzen-
der des Bundesverbandes Junger Un-
ternehmer (BJU), Bonn. FOTO. DIE WEIT

promiß wurden nicht sehr optimi-

stisch beurteilt.

Im Vorfeld der Beratungen war
deutlich geworden, daß der wichtig-

ste Teil der Agrarreform, die Drosse-

lung der Mflchproduktion, vor allem

ein deutsch- französisches Problem
ist Paris hatte sich entschieden dem
Plan Ignaz Kiechles widersetzt, eine

weitere Kürzung der Milchquoten (

um sieben Prozent) vorzunehxnen

und die europäischen Landwirte aus

EG- Mitteln zu entschädigen.

Während andere EG-Partner sich

zumindest mit dem Grundprinzip

dieses Vorschlags angefreundet ha-

ben, sind die Franzosen bisher nicht

darauf eingegangen. Sie meinen, daß
über weitere Quotenkürzungen nur
nach Absprache mit den anderen gro-

ßen Erzeugerländern außerhalb der

EG entschieden werden könne.

Die Regierung Chirac erweckte

den Eindruck, daß sie angesichts ih-

rer gegenwärtigen innenpolitischen

Probleme eine Aufschiebung der

unpopulären Agrarentscheidungen

bevorzugen würde, verwies selbst je-

doch auf die bevorstehenden deut-

schen Wahlen. Die Briten hingegen

bemühten sich, ihre am Monatsende

auslaufende Präsidentschaft mit ei-

nem Agrarkompromiß zu krönen.

Verkürzung der
Arbeitszeit bringt

kaum neue Stellen
mdl, Köln

Das Wirtschaftswachstum seit 1984

hat mehr als zehnmal soviel Arbeits-

plätze geschaffen wie die Arbeitszeit-

verkürzung. Zu diesem Ergebnis ge-

langt der Gesamtverband der metall-

industriellen Arbeitgeberverbände

(Gesamtmetall). Er stützt sich dabei

auf eine Umfrage unter 5000 Mit-

gliedsfirmen. Danach ermöglichte die

Arbeitszeitverkürzung lediglich

24 000 Mehreinstellungen, ohne Ar-

beitszeitflexibilisierung seien es so-

gar nur 13 000 gewesen. Insgesamt

seien im Bereich Gesamtmetall seit

Beginn des Aufschwungs Mitte 1984

rund 330 000 Mitarbeiter zusätzlich

eingestellt worden.

Hart getroffen durch die 38,5-Stun-

den-Woche sind vor allem kleinere

Unternehmen. Der Produktionsaus-

fall von Firmen mit weniger als 100

Beschäftigten sei doppelt so hoch wie
im Durchschnitt der Metallindustrie.

Ein Viertel derArbeitszeitverkürzung

mußte durch Überstunden ausgegli-

chen werden. Der Beschäftigungsef-

fekt sei mit 900 NeueinsteUungen bei

insgesamt 200 000 Beschäftigten ver-

schwindend gering. Dies zeige, daß
nur die Arbeitsreitflexibilisierung ei-

ne Beeinträchtigungdes Konjunktur-
aufschwungs verhindert hat

Unruhe um ..Swiss Connection
ALFRED ZÄNKER. Genf

Die amerikanische Waffenaffäre

mit Iran, die über die Genfer Filiale

der Schweizerischen Kredit Anstalt

(SKA) finanziert worden war, hat eine

neue Kontroverse um den Finanz-

platz Schweiz und die Sicherheit des

Bankgeheimnisses ausgelöst Dies-

mal geht es um zwei Konten, die der

ehemalige CIA-Oberstleutnant Oliver

North bei der SKA unter dem Namen
„Lake Resources Incorporated“ eröff-

net hatte und über die man nach An-
gaben aus Washington bis zu 30 Mil-

lionen Dollar aus Waffenlieferungen

nach Iran „gewaschen“ und an die

Contras in Nicaragua weitergeleitet

hatte. Über dieselben Konten sollen

auch- andere politische Gelder gelau-

fen sein, zum Beispiel Zahlungen des

Texaners Ross Pierot zum Freikauf

von US-Geiseln in Libanon, Gdder
des Sultanats Bnmei und anderer ara-

bischer Ölscheichs für den Wider-

stand in Afghanistan.

Die US-Regierung hatte die SKA
schon vor einigen Tagen informell

„gebeten“, diese Konten zu sperren,

und die Bank hatte dem entsprochen.

Nun ist auch ein offizielles amerikani-

sches Rechtshilfegesuch in Bem ein-

getroffen, das die Öffnung der Kon-

ten verlangt Eine erste Prüfung des

Gesuchs weise aber „Mängel“ auf.

Man habe Washington um zusätzliche

Informationen gebeten, um den „ge-

nauen Sachverhalt“ festzustellen und
abzuklären, ob ein nach Schweizer

Recht strafbares Delikt vorliege, be-

tont ein Sprecher des Justizministe-

riums in Bem.

ln Zürich hat die Affäre neue Be-

unruhigung hervorgerufen. Wieder,

wie schon im Falle des Ex-Diktators

Marcos, wird das Scheinwerferlicht

auf die Schweizer Banken gerichtet

„Wieder wird der Finanzplatz

Schweiz in die Rolle eines willfähri-

gen Datenlieferanten gedrängt der

die Anwendung seiner Gesetze von
politischen und wirtschaftlichen

Opportunitätsüberlegungen abhän-

gig macht“, warnt die „Neue Zürcher

Zeitung“.

Die SKA wird wegen Aires „voraus-

eüenden Gehorsams gegenüber einer

Großmacht, die nicht zum erstenmal

Gelder in der Schweiz blockieren

möchte“, getadelt Die Schweiz ver-

zichte damit unter politischem Druck
aus Washington ein weiteres Mal auf

ein „rechtsstaatlich sauberes Vorge-

hen“, meint das den Banken naheste-

hende Blatt

Die Nachgiebigkeit der SKA er-

klärt sich aus ihrer wirtschaftlichen

Abhängigkeit vom amerikanischen

Markt vor allem aus ihrer Allianz mit

der „First Boston“ und die Furcht vor

Prestigeverluste und Repressalien.

„Durch unsere starke Expansion in

den USA haben wir uns erpreßbar

gemacht“, meint ein Genfer Bankier.

Inzwischen überprüft auch die

Schweizer Bundesstaatsanwaltschaft

Berichte, nach denen Kampfhub-
schrauber. Panzerersatzteile und Ka-

nonen über Schweizer Territorium
,

nach Iran geliefert worden sein sol-
;

len. Bem hat von Washington volle
;

Auskunft verlangt

Airbusse

für Nippon
fu - Airbus hat es endlich ge-

schafft. mit der größtenjapanischen

Fluggesellschaft All Nippon Air-

ways (ANA) ins Geschäft zu kom-
men. ANA bestellte jetzt zehn Air-

busse vom typ A-320-200 (150 Sit-

ze), die die älteren Boeing-Kurz-

streckenjets 737 ersetzen sollen, mit

Optionen für weitere zehn A-320.

Das Geschäft hat einen Wert von
immerhin einer Milliarde Dollar.

Während der Jungfemflug der

neuen A-320-200 für März nächsten

Jahres erwartet wird, ist es McDon-
nell Douglas gelungen, 15 dreistrah-

lige Langstreckenjets des bislang

nur auf dem Reißbrett existieren-

den ty-ps MD- 11 quasi unbesehen
zu verkaufen. Als erste Fluggesell-

schaft überhaupt bestellte British

Caledonian neun MD-1I im Ge-

samtwert von ebenfalls einer Milli-

arde Dollar. Jetzt teilte auch der ins

Flugzeug-Leasing eingesiiegene

japanische Indusiriekonzem Mitsui

die Bestellung von fünfMD-11 mit.

Airbus A-320 und MD-11 lassen

sich nicht vergleichen. Dennoch er-

hellen die jüngsten Aufträge den
wachsenden Konkurrenzkampf
zwischen den USA und Europa am
ZivilluftfahrtmarkL Airbus ist es

gelungen, einen bislang ausschließ-

lich mit amerikanischem Gerät ar-

beitenden Carrier zu gewinnen.
McDonnell Douglas hat es anderer-

seits geschafft, fiir sein MD-lLPro-
jekt eine wichtige Startrampe zu si-

chern. Mit jetzt 14 Aufträgen für die

MD-11 läßt sich die endgültige Bau-
entscheidung leichter treffen. Air-

bus gerät damit noch starker in

Zugzwang. Kunden und Finanzie-

rung für die beiden neuen Projekte
A-330 und A-340 i letztere vierstrah-

lig) fiir lange und überlange Strek-

ken sicherzustellen.

Zweiklassen-Börse?
Von CLAUS DERTINGER

I
nsider-Skandale haben die Wall

Street und die Londoner Börse

erschüttert Im spektakulärsten

Fall des Ivan Boesky ging es um 50

MilL Dollar, die dieser Arbitrageur

und Artist im Übemahmegeschäft
an der New Yorker Börse mit ver-

traulichen Untemehmensinforma-
tionen verdient hat die er illegal

ausnutzte.

London hatte einmal den Fall Ge-
offrey Collier, Chef des Aktienhan-

dels der Merchant Bank Morgan
GrenfeU, der wegen Verstoßes ge-

gen die Insider-Regeln gefeuert

wurde.
_

Und neuer Unrat wird bei

der Übernahme der Distillers

Company durch die Bierbrauer-

gruppe Guinness gewittert Die

Transaktion ist

uXSmge™
Insider-Ge- lnsmerska

schäfte sind si- die Börse]

cherlich gangund und N<

gäbe, solange erschii

Börsen existie- Deutsch!
ren. Denn es ist Diskussi
nur allzu mensch- aufgelebLc
heb, daß jemand,

wirksametemen Informa- -
tionen hat, diesen

solche G«

Wissensvor-

sprung durch
«5"

Kauf oder Ver-

kauf von Papieren an der Börse in

bare Münze umzusetzen versucht

Aber es schadet dem Rufder Börse,
wenn es zwei Klassen von Anlegern
gibt die mit Geheimwissen, die

große Gewinne absahnt bevor die

andere Gruppe, das Gros der Inve-

storen. auf irgendwelche Neuigkei-

ten aus einem Unternehmen reagie-

ren kann, die Einfluß auf die Kurs-

entwicklung deren Aktien haben.

Schließlich beruhtdie Funktion der
Börse als Sammelbecken für die

Mobilisierung von Eigenkapital für

die Finanzierung von Investitionen

auf dem Vertrauen in die Seriosität

und Solidität des Börsengeschäfts.

Deswegen gibt es an vielen Bör-

sen Vorkehrungen gegen Insider-

Geschäfte. In den USA sind sie ge-

setzlich verboten und unter Strafe

gestellt. In Großbritannien, wo sie

ebenfalls strafbare Handlungen
sind, wurden die Kontrollverfahren

gerade durch neue gesetzliche Be-

stimmungen verschärft, die amt-

liche Untersuchungen erleichtern

sollen. Überdies arbeitet die EG-
Kommission schon seit längerer

Zeit an einer Gemeinschaftsrege-

lung für die Verhinderung von Insi-

der-Geschäften.

In der Bundesrepublik wird mit
den Insider-Handelsrichtlinien, die

in Zusammenarbeit der Börsen mit
den Spitzenverbänden der Wirt-

schaft und Banken geschaffen wur-
den, seit mehr als zehn Jahren eine

freiwillige Regelung praktiziert

Diese von Juristen in allen Details

ausformulierten Richtlinien unter-

sagen, so der Wortlaut, Insidern und

Insiderskandale haben
die Börsen in London

und New York
erschüttert. In

Deutschland ist die

Diskussion wieder
aufgelebt, ob der hiesige

Ehrenkodex eine
wirksame Waffe gegen
solche Geschäfte ist.

ihnen gleichgestellten Dritten Ge-
schäfte in Insider-Papieren unter

Ausnutzung von Insider-Informa-

tionen. von denen sie aufgrund ih-

rer Stellung Kenntnis erlangt ha-

ben, zum eigenen Vorteil oder zum
Vorteil Dritter.

Das ist ein freiwilliger Kodex, zu

dessen Einhaltung sich Entschei-

dungsträger und verantwortliche

Angestellte ihren Unternehmen ge-

genüber verpflichten. Bei einem
von den Borsenprüfungsfcommis-

sionen festgestellten Verstoß gegen

die Richtlinien werden die Erwisch-

ten „verurteilt“, ihren Börsenge-

winn an ihr Unternehmen abzufüh-

ren. Ergänzt wird dieser Kodex
durch ebenfalls freiwillige Händler-

und Berater-Re-

, s„. .
geln. die unlaute-

:

re Empfehlungen

ale haben
verhindern sol-

_ * j len.

V York Sind diese frei-

tert. In willigen Regeln

nd ist die » der Bundes-

n wieder reP“blik „fine

> der hiesige
wirksame Waffe

Sit* SKX'fe
/affegegen

ge wird immer
chafte ist. wieder einmal

kontrovers disku-

tiert. Zweifel

kommen nicht

zuletzt deshalb auf, weil nur ganz

selten Verstöße gegen die Regeln
festgestellt worden sind. Der letzte

- als nur leicht qualifizierte - gegen
den Aufsichtsratsvorsitzenden der

AEG im Zusammenhang mit dem
Einstieg von Daimler bei dem Elek-

trokonzera. Die Kursspcünge man-
cher Aktien legen jedenfalls die

Vermutung nahe, daß weitaus mehr
Insider-Geschäfte verborgen blei-

ben als aufgedeckt werden.

Manche Experten versprechen

sich von einer gesetzlichen Rege-

lung mehr Wirksamkeit als von ei-

ner auf dem Standesbewußtsein ba-

sierenden freiwilligen Wohlverhal-

tensregelung. Die in den USA ge-

sammelten Erfahrungen mit einem

strengen Gesetz untermauern diese

These freilich in keiner Weise.

G anz abgesehen davon, daß sich

Kriminelle von einem Gesetz

ebensowenig abschrecken lassen

wie von einem Ehrenkodex, dessen

Verletzung einen Reputationsver-

lust zur Folge hat: Wie ein Alptraum
muß die Vorstellung wirken. Staats-

anwälte könnten gegen alle ermit-

teln, die zufällig kurz vor Bekannt-
werden börsenrelevanter Entschei-

dungen eines Unternehmens zufäl-

lig dessen Aktien gekauft oder ver-

kauft haben. Die Gefahr, daß staat-

liche Schnüffler dem Publikum die

Freude am Aktienbesitz verderben

und damit die Funktion der Börse
schwächen, ist nicht von der Hand
zu weisen. Es darf sich allerdings

nicht der Eindruck verstärken, die

freiwillige Regelung werde allzu

lasch gehandhabL

7„v*
-— ‘
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Ausschüttung ’86: Alles spricht für Wiederanlage,
DespaFonds, der offene Immobilienfonds der Sparkassen, bringt

dem Geldanleger auch 1986 gute Erträge. Das läßt sich ablesen an

der Wertsteigerung und an der Ausschüttung pro Anteil. Hier sind

die Daten für das Geschäftsjahr 1985/86.

AllSSChi'ltt! mgstftrmin 15. Dezember 1986

Ausschüttung insgesamt rund DM 57 Mio

Ausschüttung pro Anteil DM 3.50

Frtraaschein Nr. 19

Wiederanlpn^-Rahatt 3 Prozent

Wiederanlage-Zeitraum 15. 12.86-13. 02.87

DespaFonds beteiligt Sie an ertragsstarken Büro- und Geschäfts-

häusern in ganz Deutschland. Auch für 1987 sind die Perspektiven gut.

Das heißt für Besitzer von Anteilen: Nutzen Sie Ihren Wiederanlage-

Rabatt Und für Geldanleger allgemein: Partizipieren Sie am Erfolg

von DespaFonds.

Ihr Geidberater bei der Sparkasse informiert Sie.

SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage Despa
ST

-.Ir --1
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Kurssprünge bei British Gas
Neue Aktie brachte deo Großanlegern kräftige Gewinne

Streit um Forschungsausgaben der EG
Frankreich, Großbritannien und die Bundesrepublik fordern drastische Reduzierung

H.-A. SLEBERT, London
Als ein Spektakel erster Klasse fei-

erte die Londoner City die Aufnahme
des Handels mit den Aktien der priva-

tisierten British Gas PLC: Schot-
tische Dudelsackpfeifer geleiteten

mit blauweißen Rosetten geschmück-
te Ehrengäste durch die berühmte
Threatneedle Street zur Stock Ex-
change. Luftballons, die Gasflammen
ähnelten, stiegen zur Decke des Bör-

senraums. Die Broker selbst waren zu

Anzeige

Für Kapitalanleger nur
noch bis 31. 12. 1986!
Erhöhte Sreuererspamis mit ver-

mietetem Qu alitätswohneigentum

.

Sofortige Steuerrcduzierung:

E int rugung auf Lohnsteuerkarte

oder Herabsetzung der Einkom-
mensteuer-Vorauszahlung.

Rufen Sie sofort an:

@(0211 )
2503-468

baugjNiormannswog 11,4006 Erkrath 1 Uuü]

beschäftigt, um das Schauspiel zu ge-

nießen: Innerhalb weniger Minuten
schoß der Kurs, der sich am grauen

Markt bei 56 Pence eingependelt hat-

te, auf 68 Pence. Das war ein unerwar-

tetes Plus von 36 Prozent gegenüber
dem Einstandskurs.

Auch sonst purzelten die Rekorde.

In den ersten anderthalb Börsenstun-

den wechselten mehr als 520 MDL Ak-

tien den Besitzer, beim Schlußgong

waren es über 800 Miß. - ein Fünftel

der Papiere. Die Zahl der Kontrakte

überstieg 81 700, davon waren 64 400

Optionen. Elin starker Kaufdruck

ging von amerikanischen und japani-

schen Investoren aus. Im Markt wa-

ren vor allem institutionelle Anleger,

da die meisten privaten Käufer erst in

der kommenden Woche über ihre

neuen Papiere verfügen können. Die

Britisb-Gas-Aktie fiel am Ende des

aufregenden Börsentages auf 62,5

Pence. Gestern ermäßigte sie sich

nochmal leicht auf 62 Pence.

Nach British Telecom, British

Aerospace und Jaguar ist British Gas
das vierte größere Unternehmen, das

von der konservativen Thatcher-Re-

gierung privatisiert worden ist Auf
der Liste steht jetzt noch die Flugge-

sellschaft British Airways.

Aus dem Kurssprung schließen die

Kritiker in der City, daß auch diesmal

die Aktie vor der Einführung von der
Regierung unterbewertet worden ist

und die Großanleger einen nicht zu

rechtfertigenden Reibach gemacht

haben. Eine neue Umfrage zeigt über-

dies, daß 71 Prozent der britischen

Bevölkerung die Entstaatlichung der

British Gas nicht wünschten. Nach
ihrer Meinung müssen bestimmte
Unternehmen in öffentlichem Besitz

bleiben.

Nach letzter Zählung haben rund

4,3 MilL Engländer Aktien der British

Gas geordert, und zwar zu einem
Preis von jeweils 135 Pence, der in

drei Raten über fast anderthalb Jahre

gezahlt werden muß. Fällig sind zu-

nächst nur 50 Pence. Aufdem Papier

hat ein Anleger, der 600 Aktien erhält,

damit am ersten Tag 75 Pfund ver-

dient Nach einem neuen Schlüssel

sind 64 Prozent der Anteilscheine für

private Anleger, 24 Prozent für Insti-

tutionen und zwölf Prozent für Aus-

länder bestimmt Briten, die ihre Ak-

tien drei Jahre nicht veräußern, erhal-

ten kostenlos Gas und einen Bonus.

WILHELMHADLER, Brüssel

Harte Fronten gab es gestern im

Streit um die Finanzausstattung des

geplanten Rahmenprogramms der

EG für Forschung und Entwicklung.
Während Frankreich, Großbritannien

und die Bundesrepublik mit Rück-

sicht aufdie angespannten EG-Finan-
zen bei gemeinsamen Projekten mög-
lichst kurztreten wollten, bemühten
sich die Länder mit schwach entwic-

kelter nationaler Forschung nach-

drücklich um eine großzügigere Do-
tierung.

Die EG-Kommission hatte für das
Füjifjahresprogramm (1987 bis 1991)

zunächst 10,3 Mrd. Ecu (ein Ecu
gleich 2,08 DM) und später 7,7 Mrd.
Ecu beantragt Die drei großen Lan-

der wollten die Ansätze gestern auf

4,2 Mrd Ecu zusammenstreichen. Po-

litische Rückendeckung hat dieKom-
mission auch vom Europa-Parlament

erhalten. Die Straßburger Abgeord-

neten forderten sie sogar mit großer

Mehrheit au£ ihre Vorschläge in

Bausch und Bogen zurückzuziehen.

rT' iefgreifende Veränderungen der

J. Weltmärkte, wachsender welt-

weiter Protektionismus, deutliche

Steigerungen im Tempo und Qualität

des technischen Fortschritts, eine be-

sorgniserregende Abwärtsentwick-

lung der Geburtenrate, schon heute

erkennbare Schwierigkeiten für un-

ser Rentenversicherungssystem in

der zweiten Hälfte der 90er Jahre und
Veränderungen der gesellschaftli-

chen Wertvorstellungen sind einige

der Kennzeichen eines sich rasch

vollziehenden Strukturwandels.

Entscheidungen, die diesen Her-

ausforderungen gerecht werden wol-

len, setzen verläßliche äußere Sicher-

heit, den Konsens der gesellschaftli-

chen Kräfte in Kernfragen sowie die

Bereitschaft der Bundesregierung

voraus, Wirtschafts-, Sozial- und Fi-

nanzpolitik konsequent als Ganzes zu
handhaben. Grundlage politischen

Handelns muß weiterhin die Einsicht

sein, daß eine freiheitliche Gesell-

schaftsordnung, eine marktbezogene

Wirtschaftsordnung und eine die Ei-

genverantwortlichkeit der Menschen
achtende Sozialordnung sich gegen-

seitig zwingend bedingen. Die Bun-
desregierung hat ihre Entscheidun-

gen während der zu Ende gehenden
Legislaturperiode an diesem Koordi-

natensystem orientiert Die Erfolge

der bisher geleisteten Regierungsar-

beit sind eine gute Grundlage,um die

Aufgaben von morgen zu erfüllen.

Die Industrie erwartet in diesem

Sinne von der neuen Bundesregie-

rung vor allem:

L Besonnene, aber auch mutige Si-

cherung der Chancen technischen

Fortschritts, begleitet von einer sach-

gerechten Kontrolle seiner Risiken.

2.

Energie und Phantasie beim Auf-

bau und Ausbau einer modernen In-

frastruktur. Dazu gehören neben ei-

ner leistungsfähigen Grundlagenfor-

schung und neben einem Bildungssy-

stem, das den ideologischen Ballast

falls der Rat wesentliche Kürzungen

an dem Programm vomimmt
Nach den Römischen Verträgen

besitzt die EG-Befcörde ein Vor-

schlagsmonopol Der Rat kann ihre

Vorlagen nur einstimmig abändem.
Liegt kein Vorschlag vor. ist nach

herrschender Rechtsauftassung auch
kein Beschluß möglich. In den letzten

Wochen hat die Kommission mehr-

fach Vorschläge zurückgenommen,
weil sie von den Regierungen zu stark

verwässert worden waren.

Nach Meinung von EG-Vizepräsi-

dent Karl-Heinz Narjes sind die Fi.

nanzansätze von der Kommission be-

reits so vorsichtig bemessen worden,

daß bei den Projekten dis kritische

Schwelle erreicht ist. Naijes hat im-

mer wieder darauf hingewiesen, daß
die Forschungs-Zusammenarbeit
nicht nur dazu dienen soll, die Wett-

bewerbskraft der europäischen Indu-

strie gegenüber den Konkurrenten in

USA und Japan zu stärken, sondern

zugleich (über die Entwicklung ge-

meinsamer Normen und die Öffnung

hinter sich läßt, vor allem die Schaf-

fung einer Informations- und Kom-
munikationsinfrastruktur, die den
Ansprüchen von Bürgern und Unter-

nehmen gerecht wird.

3. Kontinuität und mehr Marktwirt-

schaft in der Energie- und Umweltpo-
iitik, aber auch die Einsicht, daß vor

allem bei der Lösung von Umweit-

problemen mehr Kooperation auch
über nationale Grenzen bessere Wir-

kungen erzielen kann. In Zukunft be-

darf es weiterer gemeinsamer An-
strengungen, Umweltbelastungen
frühzeitig zu erkennen und vorsor-

gend zu vermeiden.

4. Als Ergebnis einer stabilitätsbe-

wußten Reform die Schaffung eines

Steuersystems, das einfach, gerecht

und von Subventionstatbeständen

möglichst frei ist Die Leistungen des

einzelnen sollten dabei durch einen

linear-progressiven Einkommensteu-
ertarif wieder lohnend gemacht und
die Unternehmen von ihren spezifi-

schen Steuern so entlastet werden,

daß sie im internationalen Wettbe-

werb der Steuersysteme nicht noch
weiter abfallen-

der staatlichen Beschaffungsmärkte)

einen Beitrag zur Schaffung eines

einheitlichen europäischen Binnen-

marktes löstet

Die Kommission argumentiert daß
bereits die „Fortschreibung“ des bis-

herigen Rahmenprogramms (1984 bis

1986) einen Mittelbedarf für die kom-
menden fünf Jahre von etwa 5,5 Mrd
Ecu ergibt Dabei berücksichtigt sie,

daß das bisherige Programm von 3,75

Mrd Ecu für vier Jahre und für nur
zehn Mitgliedsländer galt Angesichts

des von den Regierungschefs mehr-
fach bekräftigten Zieles einer erheb-

lich erweiterten technologischen Zu-

sammenarbeit seien die Ansätze an-

gemessen. Die echte Aufstockung des
Finanzrahmens belaufe sich jährlich

lediglich auf 400 MilL Ecu.
Die Bundesregierung trat gestern

erneut dafür ein, das EG-Programm
vor allem nach dem Grundsatz der
Komplementarität und des „europäi-

schen Mehrwerts
1
' (also des zusätzli-

chen Forschungsettrages gemeinsa-

mer Projekte) zu gestatten.

5. Die Konzipierung eines weit über

die 90erJahre hinausreichendenRen-

tensystems, das auch bei wirtschaftli-

chem Gegenwind finanzierbar bleibt,

weiterhin an die Lohn- und Beitrags-

bezogenheit der Renten anknüpft

und dem Gedanken derSelbstverant-
wortung des Bürgers genügend
Raum gibt

6. Wirksames Emdämmen des ge-

setzlich begründeten Anteils an den
Lohnzusatzkosten, die insgesamt

mittlerweile 80 Prozent des Direkt-

lohns ausmachen, von daher zu ei-

nem immer gewichtigeren negativen

Wettbewerbsfaktor für die Unterneh-

men werden und den leistungswilli-

gen Arbeitnehmer entmutigen.

7. Eine aufFlexibilität angelegte Wei-

terentwicklung des Rechtssystems

der Arbeitsbeziehungen mit dem
Ziel, die Auslastung derProduktions-

mittel zu steigern, die Entscheidungs-

freiheit der Arbeitnehmer im Span-

nungsfeld von Arbeit und Freiheit zu

erhöhen und die Chancen der Ar-

beitssuchenden zu verbessern.

& Abbau der molochartig wachsen-

den Überbürokiatie aufallen Ebenen
und Entwicklung von Vorkehrungen,

die jeden entmutigen, der neues Ge-

strüpp zwischen alte Vorschriften

pflanzen wüL

9. Festhalten an einer Wettbewerbs-

politik, die sich unter Verzicht auf

populistische Sprüngeam Leitbild ei-

nes dynamischen Wettbewerbs orien-

tiert, nur den Maßstab des Marktes

bei der Beurteilung wirtschaftlicher

Macht gelten läßt und derzunehmen-
den Intemationalisierung Rechnung
trägt.

16. Geduldige, aber auch couragierte

Unterstützung aller Schritte zur Ver-

wirklichung eines europäischen Bin-

nenmarktes, zur Überwindung des

ruinösen Systems der europäischen

Agrarpolitik Und Zur Eindämmung
der weltweit wachsenden Tendenzen
protektionistischer Abschottung.

zem begibt Eurobonds über 100

MiÜ. Dollar mit Fälligkeit 23. De-

zember 1991 mit Warrants zum Kauf
von Aktien des Unternehmens mit
einem indizierten Kupon von 3,625

Prozent JederBond über 5000 Dol-

lar ist mit einem Optionsschein aus-

gestattet der zum Kauf von Aktien
zu einem voraussichtlichen Aufgeld
von 2,5 Prozent über dem Schluß-

kurs bei Festlegung der Konditio-

nen am 15. Dezember berechtigt

Dollar-Anleihe: Mit Fälligkeit 2. Fe-

bruar 1997 legt die Stadt Odo
7,875prozentige Eurobonds über

150 MilL Dollar zu einem Kurs von
101,5 Prozent auf.

Bankers Trost: Unter eigener Füh-

rung legt die Bank eine fünfjährige

Anleihe über 100 Mail. Dollar zu
101.875 Prozent auf Halbjährlich

können über Zinsscheine Kupons
von 5,8: 6,01; 6.23; 6,46; 6,70; 6,94;

7,20; 7.46: 7,73; 8,01 und 8,31 Prozent

bezogen werden.

khD Dutch Finance: über 75 MilL

Dollar begibt das Unternehmen ei-

ne achtprozentige Anleihe mit fe-

ster Laufzeit von sieben Jahren und
einem Kurs von 99,5 Prozent

Options-Anleihe: Mit Fälligkeit 7.

Januar 1992 legt Nippon Gas eine

2^5prozentige Anleihe mit Options-

schemen über 50 MilL Sfr. auf. Sie

kann vom 7. Juli 1987 an zu 102^5
Prozent getilgt werden. Danach ver-

ringert sich der Rückkaufkurs halb-

jährlich um 0,25 Prozent bis auf pa-

ri Jeder Teilschuldverschreibung

über nominal 50 000 Sfr. sind Op-
tionsscheine beigefugt, die zum
Kaufvon Aktien des Unternehmens
berechtigen. Die Optionskonditio-

nen wird Nippon Gas am 15. De-

zember festlegen.

Remy Finance: 7,625prozentige Eu-
robonds über 40 MilL Ecu (rund 83

MilL DM) legt das Unternehmen bei

einem Kurs von 101,625 Prozent

auf Die Anleihe kann nicht vordem
15. Januar 1992 getilgt werden.

Internationale Finanzen
Kajima: Der japanische Baukon-

Erfolge gute Grundlage für die Zukunft
Bundesverband der Deutschen Industrie hat zehn Wünsche an die neue Bundesregierung

Von SIEGFRIED MANN

i .
. $
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De Benedetti abgeschlagen
Zweitgrößtes Verlagshaus in Frankreich wechselt Besitzer

JOACHIM SCHAUFUSS. Paris

Im Kampf um die „Presses de la

Cit6“, das zweitgrößte Verlagshaus

Frankreichs hinter Hachette, ist nun

doch Jimmy (James) Goldsmith als

Sieger hervorgegangen. Der franzö-

sisch-britische Financier verkündete

gestern den Erfolg seines öffentlichen

Übernahmengebots, welchesminde-
stens 55 Prozent derAktionäre akzep-

tiert haben. Damit bliebe Carlo de

Benedetti auf der Strecke, obwohl er

in spannenden Wettstreit der

Herausforderer gewesen ist

Schon Ende September hatte der

Italiener über seine französische Hol-

ding Cerus den Aktionären der

Presses de la Cit£ ein Angebot für

einen Aktientausch unterbreitet, wel-

ches Anfang Oktober von der von

Goldsmith beherrschten Generale

Occidentale durch eine günstigere

Tauschofferte überboten wurde. Die

Finanzierung sollte in beiden Fällen

durch Kapitalerhöhungen erfolgen.

Gleichzeitig versuchten die beiden

Kontrahenten durch Börsenkäufe ih-

re Position zu verstärken.

Zu diesem Zweck verbündete sich

Cenis mit der französischen Gesell-

schaft Pecheibronn, die ihre Beteili-

gungen an der Presses de la Cit£ zu-

letzt auf 22,5 Prozent brachte. Ange-

strebt war zunächst eine Sperrmino-

rität von 36,6 Prozent Dagegen zielte

die Offerte der Generale Ocddeniale

auf mindestens 50,25 Prozent Sie

wurde aber von der Nachfrage deut-

lich übertroffen. Ist damit Goldsmith

bei der Presses de la Citö alleiniger

Herr im Hause geworden?

Diese Frage ist noch nichtganz ein-

deutig zu beantworten. Denn Ende
Oktober hatten Goldsmith und Bene-

detti überraschend bekanntgegeben,

daß sie den Verlag „gemeinsam“ ent-

wickeln und zu einer Multimedien-

gruppe von europäischer Dimension

erheben wollten.

Immerhin ist Goldsmith im franzö-

sischen Verlagswesen schon stark

vertreten. Er kontrolliert insbesonde-

re das Nachrichtenmagazin JL’Ex-

press“ und die Zeitschrift „Lire“,

während de Benedetti höher nur den
*

italienischen Verlag Mondadori kon-

trolliert. Beiden gemeinsam ist das
'

Streben nach maßgeblichen Beteili-

gungen int privaten undzu privatisie-

renden französischen Fernsehen, wo-

beies Goldsmith aufden 5. Kanal und

Benedetti aufTV 1 abgesehen hat.

Vor allem aber kann sich jetzt

Goldsmith dank seiner-Mehrheitsbe-

teülgung an der Presses de laCite den

Zugriffauf deren wichtigste Gewinn-

quäle, den Buchklub. France Loise-
,

res, sichern. Dieser wird zu 50 Pro-

zent von der deutschen BerteLv

mann-Gruppe kontrolliert, während r

sich in die übrigen 50 Prozent die !

Anzeige

Verkaufszusage an Goldsmith für den
, ,

< . . j
j \

Faß, daß dieser die Mehrheit bei der ;
•

Presses de la Cit£ erlangt, dürfte sehr

gut honoriert worden sein.
*

Zu Presses de la Citl gehören der

Schulbuchverlag Bordas, verschiede- T

ne Taschenbuch-Editionen und der

Anteil an France Loiseres, der allein 2
-

Mrd. Franc des Umsatzes von 3,2

Mrd. Franc (1985) stellte. Daraus
'

stammte auch der größte Teil (90 Pro- -

zent) des Reingewinns von 140 MüL
Franc. Außer seinen Fernsehplanen :

hat Goldsmith die Absicht bekundet,

über die Presses de laCitfe eine neue

nationale Tageszeitung herauszuhrin- ;

gen. Eine Kooperation mit Bertels- .

mann erscheint dabei denkbar.

Heizöltanks sind prall gefüllt
Esso-Studie: Verkauf hat sich seit August halbiert

arih. Frankfurt
Die Deutschen sindWeltmeisterim

Vorsorgen: Ihre privaten Heizöltanks

mit einer Kapazität von rund 33 MilL

Tonnen (bei einem Jahresverbrauch

von 35 bis 36 MilL Tonnen) sind prall

gefüllt Sie haben vor allem den
Tiefctstand der Heizölpreise im Juni

von rund 20 Pfennig je Liter genutzt

Seit August können die Ölfirmen pro

Monat nur noch rund zwei MilL Ton-

nen verkaufen, gegenüber vier MüL
in „normalen“ Zeiten.

In ihrer Herbstprognose über die

weitere Entwicklung des Energiebe-

darfs in der Bundesrepublik erwartet

die Esso AG bis zum Jahr 2000 nur

einen moderaten Anstieg um drei bis

acht Prozent Denndie Deutschen ge-

hen, ungeachtet dergünstigen Preise,
sparsam mit der Energie um. Beiden
Mineralölprodukten rechnet Esso so-

gar mit einem Rückgang des Ver-

brauchs. Das gilt auch für Benzin, für

das die Durchschnittspreise in die-

sem Jahr um rund 40 Pfennig auf 98
"•

Pfennig je Liter zurückfielen. Zwar
hält Esso im kommenden Jahr „erra-

tische“ Schwankungen für möglich,

in da* Tendenz wird der Preis aber

erst in der zweiten Hälfte der 90er

Jahre wieder stark steigen. Mit einem

Anteil von 33 bis 35 Prozent an der
'

Deckung des gesamten Energiebe-

darfs bleibe Mineralöl der führende

Eneigietrager.

Aufholen wird nach Esso-Ansicht ••

die Steinkohle, wegen der stärkeren
'

Verwendung bei der Stromerzeu-

gung, und das Erdgas. Bei Kemergie -
wild mit nur einem leichten Anstieg

auf 13 bis 14 (heute zehn) Prozent des

Energiebedarfs gerechnet, felis die 3-.,

derzeitigen Anlagen weiterlaufen und \

die im Bau befindlichen Hpn Bpfrfeb '

aufhehmen. BeiWasserkraft, Sonnen- .

und Windenergie sieht die Prognose
kaum Steigenuigsmöglichkeiten Ü’.

über den heute erreichten Anteil von
'

zwei Prozent hinaus.

Wir trauern um

Dr. Günter Middel
geb. 8. Dezember 1908 gest. 7. Dezember 1986

Eva Middel geb. Arnold und die Kinder
Rolf Midde!
Hannelore Czypull geb. Middel
Dieter Middel
Heidi Heimann geb. Middel
Bernd Middel
Monika Köhn
und Angehörige

Bebelallee 61 F
2000 Hamburg 60

Trauerfeier am Freilag. dem 12. Dezember 19S6. um 12.00 Uhr, Krematorium
Hamburg-Ohlsdorf. Halte B.

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen die Angehörigen.

Wir arbeiten fiirVersöhnung

und Frieden.

ftr Volksbund Deutsche Kriegsgräberfursorge

Wemer-Hilpen-Slr. 2 . 3500 Kassel Postgiro Kontonummer 4300-603 FrankfurtMain, BLZ 50010060

LINIENFLÜGE
Berlin—Dortmund
Berlin—Paderborn

TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Dortmund: 0231/21 89 150
Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

Tgl. 2 Rüge, Mo.-Fr., 1 Reg So. Dortmund ased Sa.

d

Verpackungen - Warbontittal

7618 Blberach/Bd. Postfach 1230
Tel. 07835/762-0 • Tete* 7525515

Gott, dar Orgelst ipricht • 5.

Internationales Festival im UNIVER-
SELLEN I-EBEN • Frankfurt,

Ostern 1987 • UNIVERSELLES
LEBEN, Posrf. 56 43, 87 Würzburg,

Best -Nr. UW23

Klauer Hauen Ihre Sachen,
wenn Sie nichts dagegen machen

I

SchüttenSie IhrEigentum .undtordera
Sie unsere Prospekte an. FOr nur
DM 329.- z. B. öflnet und senkt sich Ihr

Rolladen automatisch.

OOO0O
hilft mit Rat + Tat 5 0208/422275
Besonders wichtig: Eine eingebaute
Sicherung sperrt alle Diebe aus, auch
wenn Sie nicht zu Hause sind

Wahrsagerin Virchow
TeL 0 62 02/ 194 24 i

Brot
fürdieWelt

.daß aUe leben

Zwangsversteigerung
illstreckung soll aas in Hamburg iIm Wege der Zwangsvollstreckung soll 3as in Hamburg B0, Ochsen-

werder Landstr. 67, beiegene, im Grundbuch von Spadenland Blatt

193 {Rurstück 1035) auf den Namen
Dr. med. Susanne Leönore Sencjpieljjeb. Jähtal

eingetragene Grundstück, Größe: 1000 m^dui
gert weiden.

das Gericht verstei-

Grundstück Ist bebaut mit einem zur Zelt vermieteten groBzügi-
1971, nebstgen, nicht unterkellerten Flachdachbungalow, Baujahr

jarage, in normaler Wohnlage gelegen. Die Ausstattung ist großzü-
gig (FvBbodenbeläge überwiegend Marmor). Wohnfläche 130 m2

,

4

immer mit Nebenraumen.
Verkehrswert gern. § 74a Abs. 5 ZVG DM 540 000,-

Feuerkassentaxe DM 28 920-
Der Versteigerungstermin wird bestimmt auf

Freitag, 23. 1. 1987, 9JBD Uhr, 1. Stade. Zhaaier 114,

vor dem Amtsgericht Homburg-Bergedorf, Emst-Mantlus-Str. 8.

Thyssen gibt bekannt:

1. Aufforderung zum Umtausch
der auf August Thyssen-Hütte Aktiengesellschaft

lautenden Aktien -Wertpapier-Kenn-Nr. 748 500 -

Die Aktien unserer Gesellschaft sind derzeit nur noch

mit Emeuerungsschem lieferbar, so daß die Ausgabe

neuer Gewinnanteilscheme erfordertich wird. Da außer-

dem die Aktien unserer Gesellschaft noch auf die Firma

„August Thyssen-Hütte Aktiengesellschaft" lauten und

diese Firma mehl § 1 Abs. J unserer gellenden Satzung

entspneht, beabsichtigen wir. neue, der Satzung ent-

sprechende Aktienurkunden auszugeben.

Sofern die umzutauschenden Aktien von einem Kredri-

institut verwahrt werden, wird derUmtausch von dort

veranlaßt; in diesem Fall ist vom Aktionär nichts zu

unternehmen.

Wir fordern unsere Aktionäre daher auf, ihre noch aut

die alte Firma lautenden unrichtig gewordenen Aküen-

urkunden mit Emeuerungsschem in derzeit

vom 17. Dezember 1986 bis 18. März 1987 einschließlich

bei einem der nachstehend genannten Kreditinstitute

während der üblichen Schauerstunden zum Umtausch

gegen aul „Thyssen Aktiengesellschaft vorm. August

Thyssen-flötte*' lautende Aktien einzureichen:

Dresdner Bank AG; Bank für Handel und Industrie AG;

Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Bank für

Gemeinwirtschaft AG; Bayerische Hypotheken- und

Wüchset-BankAG; Bayerische Landesbank Girozentrale;

BayerischeVereinsbankAG: Berliner Bank AG; Berliner

CommerzbankAG; Berliner Handels-und Frankfurter

Bank; Commerzbank AG; DG Bank Deutsche Genossen-

schaftsbank; Hessische Landesbank - Girozentrale

Marcard & Co; Merck. Finck & Co ; Norddeutsche

Landesbank Girozentrale; SaJ.Oppenheim jr.&Cie.

;

Simonbank AG; J. H. Stein ; Trinkaus & Burkhardl KGaA;

M. M. Warburg-Brinckmarm, Wirtz & Co. ; Westdeutsche

Landesbank Girozentrale; Westfalenbank AG; Commerz-

Credil-BankAG Europartner ; Deutsche Bank Saar AG

;

L'Europfienne de Banque: Schweizerische Bankgesell-

schaft; Schweizerische Kreditanstalt; Schweizerischer

Bankverein.

Die neuen AkbenurKunden werden den Aktionären

provistons-und spesenfrei zurVerfügung gestellt.

Die Depotbanken werden gebeten, sich wegen der

Erstattung der Provision mit einer der genannten

UmtauschsteUen in Verbindung zu setzen.

An allen deutschen Wertpapierbörsen werden die Aktien

unserer Gesellschaft in derzeit vom 17. Dezember 1986
txs 19. Januar 1987 einschließlich sowohl in alten als

auch in neuen Aktienurkunden lieferbar sein. MH Ablauf

des 19.Januar 1987 wird die Lieferbarkeit der alten

Aktienurkunden zurückgenommen werden, so daß
danach nur noch die neuen Aktienurkunden lieferbar

sind. An den in Frage kommenden ausländischen

Wertpapierbörsen werden die neuen Attienurtamden
ebenfalls vom 17. Dezember 1986 an lieferbar sein.

Die nicht eingereichten unrichtig gewordenen Akttenur-
kunden werden wir nach §73 AktG lür kraftlos erklären.

Die hierzu erforderliche Genehmigung ist uns vom
Amtsgericht Duisburg, Registergericht, erteilt wofdefi-

Duisburg, im Dezember 1986 Der Vorstand

Die neuen Aktien im Nennbetrag von DM 50.-, DM 500.-

und DM 1000,- tragen das Ausstellungsdatum

„im Juni 1986” und sind mit Gewinnanteilscheinbogen,

enthaltend die Gewinnanteilscheine Nr. 1 bis 20 und

Emeuerungsschem. ausgestattet.

ATHYSSEN
THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT
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WIfti Preussag noch im Plus
Aben Erhebliche Probleme im Metallbereich bis 1987

!•,. dos, Hannover

•*>.

' . v.‘-

^
,lvV Trotzriesiger Verinste im Metallbe-

“ reich und erheblicher Belastungen in

...'.“„‘“i: der Versorgerschiffährt schreibt die
‘
Preussag. Aß, Hannover, noch
schwarze Zahlen. Vörstandschef
Günther Saßmannshausen

.
wollte

s
\. ach bei der Erläuterung derNeun-

' Monats-Zahlen aber nicht festlegen,

- v wie dasBilämergebnis löSfiansseheh

-
4

wird. Aus heutiger Sicht sei die „Ge-

V.j/fj! staltting der Bilanz“ noch vöDig offen.

- So gesehen ließe» sich auch Fragen
. \ nach der Dividende nicht beantwor-

teh, wenngleich die Preussag „nie

^ L ausgeschüttet hat, was nicht verdient

“ i’

1985 erhielten die Aktio-

\^fere noch acht{neun)DM Dividende.

Nach Saßmannshausen sind die

Schwierigkeiten im laufenden Jahr
durch die Entwicklung der MetaU-

und Erdölpreise, die Währungskurs-
änderungen und die Lage auf ripm

Anzeige

m

Die BERUFS-WELT
bietet Hmen seitenweise
Knrriere-ChceKen.
Nutzen Sie jeden Samstag den großen
Slelleomartt für Fach- und Fühnmgs- .*

fcräfte. AufWunsch: 4 Wochen kosten- S
k». Telefon: 0130-6060 (Ortstarifl).
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Marktde-

Versorgungsschiffahrt aus-
gelost worden. Die vorgennmmgngn
Anpassungsmaßnahmen im Metall-

tiereich wirkten zwar kostenentla-

stend, hätten aber 211m Beispiel im
Harz zu hohen Verlusten getütet Un-
gelöst seien noch die Probleme um
die Bleihütte in Nordenham. Do*
skandinavische Partner Boliden zeige

wenig Neigung, sich an den Neubau-
kosten zu beteiligen. Mit der Verselb-
ständigung der einzelnen Betriebe

solle deutlich gemacht werden, wo
die Schwachstellen liegen.

Für einen Ausgleich der Verlsute in

den Sparten Mieten und Versorgungs-
schiffahrt (vier weitere Schiffe sollen

verkauft, die Zahl der aufgelegten

Schiffe weiter erhöht werden) sorgten

bisher die Bereiche Kohle, Tanklager,

Kesselwagen, Anlagenbau und Che-
mie. Das KoMekraftweik Ibbenbüren
soll im Januar ans Netz gehen. Ausge-
glichene Ergebnisse präsentierten die

britische AMC-Gruppe und die Spar-

te Erdöl und Erdgas. Bei AMC mache
die Konsolidierung nach der Zinnkri-

se gute Fortschritte. Für 1987 rechnet

die Preussag mit einer deutlichen

Besserung, wenngleich die derzeiti-

gen Sorgenkinder sicher noch nicht

die Gewinnzone erreichen weiden.In
den ersten neun Monaten 1986 weist

der Inlandskonzem unter der erstma-

ligen Einbeziehung der Deümann-
Gruppe einen Umsatz von 3,4 Mrd.
DM aus (+ 6,5 Prozent).

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN

- '>;
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Stahlimporte begrenzt

Brüssel (VWD) - Die EG ist nicht

bereit, den Jungen“ Stahlländern ei-

nen stärkeren Zugang zum Gemem-
schaftsmarkt zu ermöglich»!. Die
Mitgliedsländer haben sich grund-

sätzlich auf ein neues Stahlimportsy-

stem für 1987 geeinigt, mit dem den
Lieferländern Jahreshöchstmengen

vorgegeben undsie als Gegenleistung

nicht VOn Antirfnmpmgmaflnahmon

erlaßt werden. Es soll te der kom-
menden Woche vomMinisterrat ohne
weitere Beratungen verabschiedet

> werden. Unter anderem ist ein erstes

Abkommen mit Venezuela vorgese-

hen.

Aktien-Umtaasch
Duisburg (dpa/VWD) - Die Thys-

sen AG, Duisburg, hat ihre Aktionäre

zum Umtausch der Anteilspapiere

aufgerufen: In der Zeh vom 17. De-
zember 1988 bis 18.Marz 1987müssen
die noch aufden alten Firmennamen
August Thyssen-HütteAG lautenden
Aktienurkunden . mit Erneuemngs-
scheiri durch Aktim der ThyssenAG

.

vorm. August ThysseaorHutte mit Ge-
winnanteilsschembogen ersetzt wor-

den. Aktionäre, die alte Urknnden
selbst verwahren, sollen diese bei ih-

rem Kreditinstitut emreichen. In ei-

nem Bankdepot liegende Papiere

werden automatisch umgetauscht

Keine Verjährung
Köln (VWD) - In dem Verfahren

gegen den Kölner Iininobihenkauf-

mann und Ahschreibungsezperten
Renatus Rügerund fünfMitangeklag-

te hat das Kölner Landgericht gestern

die Anträge derVerteidigung aufEin-
Stellung des Verfahrens wegen Ver-

jährung abgelehnt Rüger soll zahl-

reiche Anleger um insgesamt mehr
als 50 Mül. DM betrog»! haben.

WMF besser ausgeiastet

Stuttgart (nl) - Do- Gruppenum-
sstz der Württernbergischöi Metall-

warenfabrik (WMET verringerte sich

in den ersten zehn Monaten des Jah-

res um 1,9 Prozent auf 483 M2L DM,
der des Stammhauses erhöhte sich

leicht um 0,1 Prozent auf 443 MflL

DM, wovon 57,9 (53,4) Prozent aufden
Export entfallen.

TWS forciert .Investitionen

* Stuttgart (nl) - Die Technischen
Werke der Stadt Stuttgart (TWS) pte-

nen für 1987 eine weitere Steigerung

der Investitionen auf insgesamt 536

(1985: 501) MUL DM. Etwa ein Drittel

der Sachinvestitionen soll auf die

Elektrizitätsversorgrung, davon gut

45 Prozent für Umweltschutzmaß-
nahmen.

Weniger Aufträge
Wiesbaden (Wb.) - Der Feuerfest-

Spezialist Didier Werke AG hat sich

für 1986 auf ein geringeres, aber ins-

gesamt noch befriedigendes Ergebnis
pmgpstoirt. Tn den filmen nAiin Mifma-

ten stieg der AG-Umsatz - gestützt

durch die Abrechnung 1985

weitgehaid fertiggestellten Großauf-

trags -um 4 Prozent auf610 (586) MdL
DM. Fürs Gesamtjahr wird ein leich-

ter Rückgang erwartet, nachdem die

Auftragseingänge um 4 Prozentunter

dem Vorfahresniveau blieben.

Keine Überraschung
Eschborn (VWD) -Von derAnkün-

digung der US-Mutteigesellschaft,

der ADied-Signal Ino, sieb»! Toch-

terunternehmen einschließlich, der
Linotype-Gruppe zu verkaufen, zeigt

sifh die Tlntemehinensleitiing der

Mergenthal» Linotype GmbH, Esch-

born, nicht überrascht Es gebe im
Gegenzug Überlegungen, wurde be-

stätigt, sich in eine Aktiengesell-

schaft umzuwandeln und an diedeut-
schen Wertpapierbörsen zu gehen.

Soziale Defizitwirtschaft

Paris (J. Sch.) - Die gesetzliche

französische Sozialversicherung wird

dieses Jahr nach letzten amtlichen

Schatzung»! bei einem Budget von
rund 700 Mid. Franc mit einem Defi-

zit von 20,9 Mrd. Franc abschließen.

Das wären 900 MUL Franc mehr als

die neue Regierang im Juli einge-

plant hatte. Dem steten zwar 30 Mrd.
Franc Reserven gegenüber. Aber sie

dürften bis zum Frühjahr 1987 voü
verbraucht sein. Für das nächste Jahr

steht nämlich der Söcuritä Sociale ein

Defizit von mindestens 30 Mrd. Franc

ins Haus. Nach pnw Senatsuntersu-

chung sind auch die mittelfristen

Perspektiven „besorgniserregend“.

Handel anfgenommen
Tokio (VWD) - Das Tokioter Fi-

nanzministerium (MOF) hat der Auf-

nahme des Handels in japanischen

Regjgningsschuldtiteln an der Lon-

don International Financial Futures

Exchange (Liffe) zugestimmt Damit
können erstmals derartige Papiere

außerhalb Japans an einer Termin-

börse gehandelt werden.

Mitsprache-Recht
Kassel (VWD) - Das Bundesar-

beitsgericht hat entschieden, daß der

Betriebsrat bei der Anordnung von

regelmäßig anfallender Mehrarbeit

mitzubestimmen hat Das Gericht be-

jahte das Regetengsbedürfhis für das

Rechenzentrum ein» Bank in Nie-

dersachsen, weil dort immer wieder

Mehrarbeit «nfallt (AZ: Bundesar-

beitsgericht 1 ABR 17/85)

Rückstellungen „ausgekehrt“
Aachener und Münchener Leben mit Sonderausschüttnng

H

^.Düsseldorf

Die Kunden der Aachener und

Münchener Lebensversicherung AG

* (AM-Leben), Aachen, erhalten in den

f Jahren 1887 bis 1989 insgesamt rund
" 320 MÜL DM an Sonderansschüttun-

.. gen aufdie jeweiligen Überschußgut-
• haben ihrer VerridierungSverträge.

Nach Angaben, des Unternehmers

steigt damit
,4m Sinne einer zeitna-

hen ubeiscteiKjetcüigung“ derZins-

überschußanteü von zur Zeit 4J2 auf

jeweils 5,6 Prozent in den kommen-

den drei Jahren. Das bedeute eine

Gesamtveraasang des Guthabens ei-

aer I^bensversicherung von 8*6 Pro-

zent (drei Prozent rechnungsmäßige

Verzinsung» Prozent normale

Überschußbeteiligung und 1,4 Pro-

zent Sondergutscteift).
• - - •

Die Sonderansschuttung ist »ne
|r Folge der in den Jahren der Hoch- 1

zmspoKtik undguten Börsenentwick-

hing stark gestiegenen Kapitalerträ-

ge, die vapSeSOt in dieRückstellung

für Beitragrückerstettung geflossen

waren. Sie landeten bisher erst nach

Jahren auf den Runden-Guthaben-

kontea Dies war seit längerem ein

Kritikpunkt des Bundesaufächtsam-

tes für das Versicherungswesen

(BAV). Inzwischen haben rieh alle

Versicherer mm „Auskehren“ der

Rückstellungen erklärt. Die AM-Le-

ben wird ab Januar 1987 ihre neuen

Tariftoerke einfuhren.

Wie in den Vorjahren hatte die

AM-Leben 1986 einen guten Ge-

schäftsverlauf Der Vorstand rechnet

mit einer Steigerung des Neuge-

schäfts um 8,2 Prozent auf 5,3 Mrd.

DM und mit einem Bestandswachs-

tum von 9,2 Prozent auf34,6 Mrd.DM
Versicherungssumme. Auch die Stei-

gerung des Prämienaufkommens um
7,9 Prozent auf üb» 1 Mrd. DM lag

überdem Branchendurchschnitt Zur

Ektragsentwicklung (1985: 292 M2L
DM Rohüberschuß und 15,8 MflLDM
Jahresüberschuß) sowie zudermögli-

. chen Dividende (1985: 10 DM je 50

DM-Aktie) sagt die AM nichts.

WELT PER m WIRTSCHAFT

Kabelmetal mit hohen Abschreibungen
Die Dividende bleibt unverändert 530 Mark - Hoffnung auf Belebung im Baugeschaft

DOMINIK SCHMIDT, Hannover
Mit vielen Wenn und Aber verriebt

Jörg Stegmann, Vorstandsvorsitzen-

der der zurMAN-Gruppe gehörenden
Kabel- und Metallwerke Gutehoff-

nungshütte AG (Kabelmetal), Osna-
brück, seine Prognosen zur weiteren

Entwicklung im Geschäftsjahr

1986/87 (30. 6.). Ähnliche Ergebnisse

wie im Vorjahr, so Stegmann, seien

nur erreichbar,wenn der Winter nicht

allzu lange dauert, die Tarifabschlüs-

se im Rahmen bleiben und vor allem
der Verfall der Kupferpreise endlich

gestoppt wird. Speziell der letztge-

nannte Faktor hat im vergangenen

Jahr einige Hoffnungen zerschlagen.

Rund 15 Will. DM kosteten die Nie-
derstwert-Abschreibungen.

Wären diese Aufwendungen nicht
wirksam geworden, „hatten wir üb»
eine Dividendenerhöhung nachge-

dacht“, sagte Stegmann. Statt dessen
bleibt Kabelmetal bei d» Voxjahres-
dividende von 5,50 DM Inzwischen

Konkurs eröffnet: Achim: Jürgen
Bischoff, Bauunternehmer und Mau-
rermeister, Uphusen; Augsburg:
ORO-Schuhvertriebs-GmbH, Diedorf;
Bielefeld: Borgstfidt GmbH LL, Stein-
hagen; Bingen: Franz Josef Färber,
AXLeininh. d. Fa. Jakob Feser I, Ocken-
heim; Buxtehude: B& S Sicherheits-
technik GmbH, Buxtehude-Heden-
dorf; Coesfeld: August Möllers, Kauf-
mann, Dülmen; Diepholz: Textilfabri-

kation Diepholz GmbH; Düren: Web»
+ von Hoegen Bauunternehmung
GmbH; NachL d. Ferdinande AJbin,
•Linnieh; Frankfurt: Buchen Grundbe-
sitzges. mbH u. Co. KG, Mönchenglad-
bach; Gifhorn: Oikos-Bauges. mbH;
Hamborg: Lieselotte Goss geh. Flebbe,
Taxifahrerin, Schmalfeld; Mainz:
Günter Buba; Moers: FEDE Beda-
chungen GmbH; Neuss: Elpe Wateh
Handel- u. Versandhandel GmbH,
Handel u. Versandhandel mit Uhren u.

elektronischen Erzeugnissen, Meer-

wird neuerlicher Bedarf sichtbar Die
Kupferpreise sind seit Ende Juni um
weitere 35 Pfennig pro Kilogramm
gesunken. Insgesamt zeige die Ge-
schäftsentwicklung in den ersten

fünf Monaten 1986/87 ein ähnliches

Bild wie im Vorfahr. Dies gelte so-

wohl für Auftragseingang und Um-
satz wie für das Ergebnis. Einen Aus-

gleich für das schwächer werdende
Geschäft mit den Industriekunden

erhofft sich Stegmann von der Bele-

bung der Bauwirtschaft.

Kabelmetal konzentriere sich voll

auf die Stärkung der eigenen Fabri-

ken. Diesem Zweck dienten die Inve-

stitionen von jährlich rund 35 Mill.

DM. Derzeit seien die Anlagen zwar
noch voll ausgeiastet Um ab» gerü-

stet zu sein für schlechtere Zeiten,

werde jetzt ein Vorsorge-Paket ge-

schnürt. Dazu gehöre ein Sozialplan

für ausscheidende schwerbehinderte
Mitarbeiter (rund 100), die alt» als 58

Jahre sind.

heims; Oldenbnrs'- Seif-Electronic 1m-
und Export GmbH, Burg a. F.; Osna-
brück: Hermann Vemooij, Bohmte;
Paderborn: a) Nordhaus-Fertigbau; b)
Fritze-Bau KG c) Kauffrau Theodora
Fritze geb. Plügge, Hövelhof; Pfame-
berg: Edmund Behrendt GmbH, Sche-
nefeld; Neusaat-Vertrieb
Gerd Schröder GmbH, Deckbergen;
WaJdshot-Tiengen: EBV Immobilien-
Betreuung?- u. Verwaltungsges. mbH.
Hausen Lw.; WoUrstshausen: VKRCO
— Putz — Lechner GmbH, Weyam-
Holzolhng; Wuppertal: Rudi Haber-
mann GmbH. Haan.
Anschluß-Koaknrs eröffnet: Elze:

Gebrüder Meier Fahrzeugbau GmbH,
Elze OT Wülfingen; Niebüll: Alex
Bahnsen.
Vergleich eröffnet: Köln: Kleine-

Krfkamp & Co. (KGL
Vergleich beantragt: Wuppertal:

EOB Bauunternehmung GmbH & Co.

Mit den Ergebnissen des Jahres

1985/86 zeigt sich Stegmann insge-

samt zufrieden. Der Umsatz wird mit

686 (681) MilL DM ausgewiesen. Be-

reinigt um Kup&rpreisschwankun-

gen ergibt sich ein Plus von 3,1 Pro-

zent Der Bilanzgewinn blieb trotz der

Bestandsabwertungen mit 14,8 (1441)

Mill. DM auf Vorfahresniveau. Der

Cash-flow erreichte 38,7 (37,9) Mill.

DM; der Gewinn pro Aktie vor Steu-

ern stieg auf 19,07 (18,08) DM. Im
Beteiligungsbereich bereitet nur die

Berliner Messing-Tochter, die noch
immer hohe Verluste vortragen muß,
einige Sorgen. Nach den Worten Steg-

manns brachte der Verkauf der 25-

Prozent-Beteiligung an Les Cables de
Lyon zwar einen Buchverlust. Insge-

samt ab» seien in die Kasse von Ka-

belmetal im Zuge der Abgabe der Ka-

belaktivitäten „zwischen 100 und 200

MüL DM" geflossen, wobei die obere

Grenze realistisch» sein dürfte.

PERSONALIEN
Michael Peters, bisher Frachtdi-

rektorNordamerika der Hapag-Lloyd
AG, wird am 1. Januar 1987 in die

Geschäftsführung der Hapag-Lloyd

Reisebüro GmbH eintreten. Günther
Casjens wird Direktor d» Hapag-
Lloyd AG für Nordamerika.

Dr. Jochen Hartmann wurde zum
Vorsitzenden, Dr. Bodo Schlosshahn
wurde zum stellvertretender Vorsit-

zender und Hermann Meyer zum Ar-

beitnehmervertreter des Aufsichtsra-

tes der Geha-Werke GmbH, Hanno-
v», bestellt

Gerhard Lehnen, bisher bei John
Deere in Zweibrücken, ist in die Ge-

schäftsführung der Claas Saulgau

GmbH eingetreten.

Nach Ei-Skandal

geht es bei Birkel

wieder aufwärts
nL Weinstadt

Die durch die Flüssigei-Affäre

stark in Mitleidenschaft gezogene

Birkel-Finnengruppe, Weinstadt-En-

dersbach, mit Abstand größter deut-

scher Teigwaren-Hersteher, rieht sich

wieder auf dem aufsteigenden Ast
Wie Klaus Birkel, geschäftsführender

Gesellschafter der B. Birkel Söhne
GmbH, anläßlich ein» Informations-

veranstaltung in Weinstadt mitteilte,

peile die Gruppe nach dem drasti-

schen Umsatzrückgang des Jahres

1985 auf etwa 350 (400) MilL DM für

das laufende Jahr 1986 einen Wieder-

anstieg auf die 400-Millionen-Marke
an.

Die gesamte deutsche Teigwaren-

industrie hatte durch den Skandal in

1985 einen Rückgangd» Produktion

um rund sechs Prozent auf 218 500

Tonnen hinnehmen müssen. Birkel

repräsentiert allein rund die Hälfte

der deutschen Produktion. Den
Exportanteil beziffert Birkel mit acht

Prozent Angaben zur Ertragslage

macht » nicht Besorgt zeigt » sich

über die steigenden Importe aus Itali-

en, die den weitaus überwiegenden

Teil d» Teigwaren-Einfuhren ausma-
chen. Am deutschen Teigwaren-

Markt d» aufein Volumen von etwa

250 MilL Tonnen pro Jahr veran-

schlagt wird, entfallen auf die Impor-

te rund 50 MilL Tonnen. Birkeis Sorge
resultiere vor allem aus den unter-

schiedlichen Einstandspreisen für

Hartweizengrieß.

Andererseits gehe man davon aus,

daß d» Markt für hochwertige Pro-

dukte überdurchschnittlich ansteigt

Um solchen Entwicklungen rechtzei-

tig Rechnung zu tragen, habe dasUn-
ternehmen 20 MilL DM in zwei neue
Produktionslinien investiert, die die-

ser Tage ihren Voll-Lastbetrieb auf-

nahnnMV

Kartte: Vorerst

noch keine

„Notleine“
dpa/VWD. Duisburg

Die fortschreitende Untemeh-

menskonzentration in der Bundes-

republik bietet nach Auffassung des

Bundeskartellamts noch keinen An-

laß, „die Notleine zu ziehen“. Zwar

bestehe Grund zur Sorge, wenn den

jüngsten spektakulären Unterneh-

menszusammenschlüssen weitere

ähnlicher Größenordnung folgen

sollten, erklärte der Präsident des

Anzeige

GLOBUS-EXECUTIVE
Durchwahl: 0221-160 26 56

Bundeskartellamts, Prof. Wolfgang

Kartte, in Duisburg, doch sei zu be-

rücksichtigen, daß mit diesen Kon-
zentrationen vielfach nur die Anpas-

sung an die Erfordernisse des Welt-

marktes vollzogen werde. Die Öff-

nung d» Märkte habe in den letzten

Jahren „ungeheure Wettbewerts-

impulse“ gebracht, die auch durch

die Konzentrationsprozesse in Inland

nicht „aufgefressen“ würden.

KONKURSE
busch; Nenstadt/Rbge.: Fritz Wil-

Central Money Desk:

Zugriff auf nationale

und internationale

Geld- und Devisenmärkte
sichert Flexibilitätund Kreativität

Helaba Frankfurt

Der Central Money Desk bändelt

alle marktgängigen kurzfristigen

Kredit- und Anlageprodukte.

Als Finanzchef oder Disponent
erhalten Sie vom Central Money
Desk der Helaba Frankfurt ^us
einer Hand" alle marktgängigen
kurzfristigen Handelsprodukte.
Von Domestic- und Euro-

Barvorschüssen sowie Tages- und
Termingeldanlagen über Akzept-
kredite und Privatdiskonten bis

hin zu Devisen in allen Handels-

währungen.

Ein Tisch, der die Märkte
Frankfurt, London, Luxemburg und
New York für Sie miteinander

verbindet.

Durch unsere Auslandsstütz-

punkte sind wir an wichtigen

Finanzplätzen vertreten. Der
Central Money Desk bietet Ihnen
umfassende Informationen über

die nationalen und internationalen

Märkte. Solche Transparenz sichert

Ihnen schnelles und flexibles

Handeln.

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt.

Das bringt Omen Kostenvorteile

und Zeitersparnis.

Von einem einzigen Gesprächs-
partner erhalten Sie maß-
geschneidert für Ihre Bedürfnisse

die gesamte LeistungspaJette der
nationalen und internationalen

Märkte.

Erstklassiges Rating und starke

Stellung im Markt dokumentieren
das hohe Standing der Bank. Die
Helaba Frankfurt steht Ihnen mit

allen Ressourcen eines großen und
leistungsstarken Emissionshauses
zur Verfügung.

Nicht nur eine neue Organisa-

tion, sondern eine neue Philosophie.

Ihr Gesprächspartner am
Central Money Desk der Helaba

Frankfurt steht mit beiden Beinen
im Markt Seine wichtigste Aufgabe
ist Ihre Beratung. Für Sie sucht er

kostengünstige Problemlösungen,

verknüpft Individualität und Lei-

stung mit dem Standing und der

Organisation einer großen Bank.

Unser Ziel ist Qualität des Services

und der Produkte.

Der Standort verpflichtet

zu Leistung.

Der Standort in der Frankfurter
City, eine Eigenkapitalausstattung

von rd. 1,3 Mrd DM sowie über
69 Mrd DM Geschäftsvolumen,
mehr als 51 Mrd DM Kredit-
volumen und über 2S Mrd DM
Umlauf eigener Wertpapiere kenn-
zeichnen die Leistungsfähigkeit der
Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Junghofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Dannstadt und Kassel

Auslandsstfitzpunkte in London,

Luxemburg und New Volk

Helaba Faliit
Hessische Landesbank -Girozentrale-
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Die Tragödie des Inselstaates hält an,

solange Ankara seinen Willen diktiert
Auch Vermittlungsversuche des UNO-Generalsekretärs für mehr Verständigung sind gescheitert

Von E. ANTONAROS

Z ypern ist das moderne Synonym
für das Wort Tragödie“, sagte

kürzlich ein griechisch-zyprischer
Politiker. Diese Formulierung mag
melodramatisch klingen. Völlig über-
trieben ist sie allerdings nicht Denn
sie schildert die politische Situation

auf dieser erst seit einem Viertebahr-

hundert unabhängigen Inselrepublik,

die das Potential für einen im östli-

chen Mittelmeer ungewöhnlichen
Wohlstand besitzt aber seit über
zwölf Jahren hoffnungslos in einen

griechischen und einen türkischen
Sektor geteilt ist Was noch schlim-

mer ist: Eine Lösung des Problems ist

nicht in Sicht - trotz der Bemühun-
gen des UNO-Generalsekretärs Xa-
vier Perez de Cuellar um eine Eini-

gung von Griechen und Türken.

Perez de Cuellars bisher letzter

Vermittlungsversuch war im Früh-
jahr gescheitert Er überraschte die

Inselgriechen, die immerhin knapp
80 Prozent der Inselbevölkerung aus-

machen, sich aber mit nur 63 Prozent
des Inselterritoriums abfinden müs-
sen, mit einem Friedensvorschlag,

den sie in dieser Form kaum hätten

akzeptieren können.

Neue Taktik
angewendet

Richtig erkannte Staatspräsident

Spyros Kyprianou, dessen „Demo-
kratische Partei“ bei den Parlaments-
wahlen am B. Dezember 1985 uner-

wartet viele Stimmen gewonnen hat-

te, daß das UNO-Paket die Rechte
und die Erwartungen der Inselmehr-

heit „weitgehend" außer acht lasse

und erhebliche Konzessionen an die

Inseltürken mache. Cuellars Entwurf
befaßte sich tatsächlich in erster Li-

nie mit der verfassungsmäßigen Auf-

gliederung der künftigen „Bundes-

republik Zypern“, womit sich die

Griechen mittlerweile, wenn auch wi-

derstrebend, abgefunden haben. Un-
ter anderem wurde der türkischen

Minderheit die Möglichkeit einge-

räumt, ihr unangenehme Gesetze zu

blockieren und dadurch die Regie-

rungsarbeit zum Stillstand zu brin-

gen. Zur Ratifizierung eines Gesetzes

- so der Cuellar-Plan -müßte minde-

stens die Hälfte der türkisch-zypri-

schen Abgeordneten einverstanden

sein. „In der Praxis bedeutet dies,

daß weniger als zehn Prozent der In-

selbevölkerung der Mehrheit seinen

Willen diktieren kann“, stellte der

Staatssekretär im zyprischen Außen-
ministerium, Andreas Mavrommatis,
fest

Völlig außer acht ließ das UNO-
Papier dagegen die für die Inseigrie-

chen von der Bedeutung her mittler-

weile an erster Stelle rangierenden
sogenannten drei Freiheiten: Dabei

geht es um die Bewegungs- und die

Niederlassungsfreiheiten sowie das

Recht auf den Erwerb von Grundbe-
sitz im gesamten Hoheitsgebiet der

Inselrepublik. Dieser Punkt der den
Griechen inzwischen bedeutsamer

als die proportioneile Aufteilung des

Inselgebiets erscheint sowie der Ab-
zug der auf Nordzypem stationierten

türkischen Besatzungstruppen soll-

ten „zu einem späteren Zeitpunkt“

von gemischten Ausschüssen erörtert

werden.

Es ist daher kein Wunder, daß die

Türken diese für sie günstige Hand-
habung des Problems sofort begrüß-

ten und das Paket als Verhandlungs-
grundlage akzeptierten. Die Inselgrie-

chen dagegen verlangten in einer

mehrseitigen Antwort Kyprianous
zusätzliche Erläuterungen. Daher

hieß es aufeinmal sie hätten Cuellars

Friedensinitiative zurückgewiesen.

Obwohl mehrfach, mal von den
Griechen, mal von den Türken,

schwer enttäuscht, denkt de Cuellar

nicht daran, seine Bemühungen um
die friedliche Lösung der Zypern-Fra-
ge aufzugeben. Als einstiger Zypern-
Beauftragter seines Vorgängers
Waldheim fühlt er sich ausreichend

gut informiert und mit der leider von
Jahr zu Jahr immer knmpliyiortpr

werdenden Problematik gut vertraut,

um eine für beide Seiten akzeptable

Lösung herbeizufuhren.

Die Zeit arbeitet

gegen die Griechen

Seit einigen Wochen wendet Cuel-

lar eine neue Taktik an, nachdem er

alle in der Diplomatie üblichen Be-
zeichnungen für Vermittlungsinitiati-

ven ohne sichtbaren Erfolg ausge-
schöpft hat Auf zunächst niedriger

Ebene sollen Sonderemissäre von
ihm die Gemeinsamkeiten und die

bereits in Teilaspekten erzielte Eini-

gung hervorheben, um die beiden
Volksgruppen wieder ins Gespräch
miteinander zu bringen. Zwar halten

rieh die beiden Seiten nach den er-

sten Kontakten äußerst bedeckt und
wollen keineswegs den Eindruck er-

wecken, daß auch nur geringe Erfolge
erzielt werden konnten. Aber erst

nach einigen Monaten wird sich zei-

gen, ob diese mühsame Detailarbeit

erfolgreich gewesen ist oder nicht

Optimismus wäre allerdings fehl

am Platze. Zwölf Jahre sind eine

lange Zeit, die beiden Volksgruppen

haben rieh auseinandergelebt wer
die beiden Inselteile besucht ge-

winnt eher den Eindruck daß man
sich mit der Teilung abgefunden hat
selbst wenn man sie im Grande ge-

nommen nicht mag.

Für die Griechen ist es verständli-

cherweise schwer verdaulich, daß die

Türken mit Gewaltanwendung den
reichsten Inselteil weggerissen ha-

ben. Daher geht es ihnen in erster

Linie zur Zeit darum, die völkerrecht-

liche Anerkennung des türkisch-zy-

prischen Teilstaates zu verhindern.

Bisher hat ja nur das Mutterland Tür-
kei den selbständig kaum überle-

bensfiüugen Staat anerkannt. Die zu-

nehmenden wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten sind für die Inseltürkenwie-

derum der ausschlaggebende Grund
für die Suche nach einer Einigung

mit den Inselgriechen. Dann erst

könnten sie ohne Wirtschaftsembar-

go und durch die Öffnung der Welt-

märkte für ihre Produkte einen Teil

ihrer Probleme meistern.

Diese Überlegungen sind auch den
Inselgriechen gut bekannt: Indem sie

die Inseltürken weltweit immer deut-

licher in die Enge treiben, hoffen sie,

Türkenführer Denktasch und Ankara
zu einem akzeptablen Kompromiß zu
zwingen. Diese Politik birgt aller-

dings große Gefahren in sich, so sehr

niemand den rechtlich einwandfreien

Standpunkt der Griechen übersehen
kann : Sie verewigt die Teilung der
Insel und die Trennung der beiden
Volksgruppen. Jemehr Zeit verrinnt,

um so schwieriger wird die Annähe-
rung sein. Diese Erkenntnis mag für

die Griechen bitter sein, aber sie ist

wahr Die Zeit arbeitet nicht mehr
für, sondern gegen sie.

„Die Zollunion mit der EG steht bevor“
Zyperns Botschafter appelliert daran, nicht die Leiden der Zypern-Türken zu übersehen

A lles ist bedeutungslos“, sagt der
Botschafter der Republik

Zypern, Costas Papademas, in einem
Gespräch mit derWELT, „wenn nicht

vorher vier Punkte erörtert werden:

L der Abzug der auf Zypern statio-

nierten türkischen Truppen,

2.

die Heimreise von 60 000 anatoli-

schen Siedlern, die nach der Beset-

zung des Nordteils gekommen seien,

3.

internationale Garantien für

Zypern in seiner zukünftigen Form,
wie diese auch aussehen mag, und
schließlich

4.

die Freiheit der Bewegung, der Nie-

derlassung und des Besitzes in allen

Teilen der Insel“.

Papademas ist der Auffassung, daß
Zyperns Staatspräsident Kyprianou

inzwischen Verständnis für seine har-

te Haltung in der Vergangenheit ge-

funden habe und daß diese Verhand-
lungs-Positionen auch von dem Ge-
neralsekretär der Vereinten Natio-

nen, Perez de Cuellar, geteilt würden,
der unlängst Emissäre nach Zypern
schickte. Es habe aber keine Gesprä-

che gegeben. „Wir haben ein totales

Patt auf jeder Ebene“, sagt der Bot-

schafter nicht ohne Resignation.

Die Schuld weist er der Türkei und
ihrem Satrapen im besetzten Nordteil

Zyperns Botschafter In Bonn,
CostasPapadomas

der Insel zu, dem Präsidenten der

türkisch föderativen Republik Nord-

zypem, die indes von keinem außer

Ankara anerkannt wird. Rauf Denk-
tasch. Beide wüßten sich in einer

starken Position und hielten an ihrer

„kostspieligen Expansionspolitik“

fest Die Situation im östlichen Mit-

telmeer habe sich nach dem Besuch
des türkischen Premierministers

Özal im besetzten Teil noch ver-

schärft, zudem habe der türkische

Premier einen „historischen An-

spruch“ seines Landes auf die Mittel-

meerinsel geltend gemacht

Papademas berichtet jedoch von
zunehmenden Konflikten zwischen

den anatolischen Siedlern und den
türkischen Zyprioten im Nordteil der

InseL Letztere fühlten sich bei der

Arbeitsplatzvergabe benachteiligt

und in ihrer kulturellen Identität be-

droht So habe dertürkisch-zyprische
Politiker özgux vor einer Integration

des Nordteils in die Türkei gewarnt
Auch die Gewerkschaften hätten ih-

ren Widerstand angemeldet gegen ei-

ne Politik, die den Lebensstandard

für die Türken in Zypern dramatisch

senken könnte und die, so özgur,

Nordzypem zu einem „Platz für Ha-

schischhändler“ machen würde.

Die Siedler haben ihre eigene Par-

tei gegründet, auf die Denktasch je-

doch in dem Pseudo-Parlament des

Nordens angewiesen ist.

Papademas lobte gegenüber der

WELT die feste Haltung der EG in der

Zypern-Frage, um hinzuzufugen, „es

steht uns nicht zu, die EG aufeufor-

dem, stärkeren Druck auf die Türkei

auszuüben, aberjeder Druck ist will-

kommen“.

Aufeine positive Nachricht derEG

wartet der Botschafter auch im Hin-

blick auf die Endberatung zur zwei-

ten Phase des Assoziierungsabkom-

mens der Insel mit der EG, welche die

Zollunion bringen soQ. Der gemeinsa-

me Ausschuß trifft Mitte Dezember
zusammen, und ein erfolgreicher Ver-

handlungsabschluß- so Papademas -

„steht bevor“.

Zyperns Vertreter lobte auch die

Beziehung zur Bundesrepublik. Im
Hinblick auf die bevorstehenden

Ausstellungen in Bremen und Köln
im Juni nächsten Jahres und die Prä-

sentation „Nikosia“ in Köln am 20.

Juni sprach er davon, daß die Kon-

takte zwischen beiden Ländern in ei-

nem noch nie gekannten Ausmaß
blühten. Mehr als 1000 Studenten

sind an deutschen Hochschulen ein-

geschrieben, die von der Botschaft

mit versorgt werden.

„Wir betreuen natürlichauch“, sagt

der Botschafter „viele türkische Zy-

prioten, die sich an uns wenden und
die uns darauf hinwiesen, daß sie

heute, nachdem die 200 000vertriebe-

nen griechischen Zyprer im Süden
einen neue Heimat gefunden hätten,

die einzigen seien, die wirklich lit-

ten.“ H.-H. HOLZAMER
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Aphrodite» Strand an der SOdlcOste, dl» Göttin bringt wichtig« Devisen FOTO: die weit

Deutscher Export wächst ständig
Wichtigster Handelspartner der Inselrepublik ist die Europäische Gemeinschaft

I
n Frankfurt am Main und in Ham-
burg faridm Anfang Dezember In-

fonnationsvemstaltungen zum The-

ma „Wirtschaftspartner Zypern“

statt, und Vertreter derIndustrie- und
HflnripVcksmmpm beider Städte, die

das Programm organisierten, äußer-

ten sich „überrascht und von großem
Interesse" wie es derGeschäftsführer

der Wanripiskarnnw Hamburg, Ab-
teilung Außenwirtschaftsdienst,

Schöne, formulierte.

Der Grund hierfür liegt naturge-

mäß in der „wirtschaftlichen und so-

zialen Erfolgsstory“ der Insel die An-
dreas Patsalides, der Gouverneur der
Bank 0f Cyprus in Frankfurt darin

erblickte, daß es „Zypern gelungen

ist sich von einer unterentwickelten,

armen lauwirtschaftlichen Wirtschaft

in eine mit beneidenswertem Lebens-
standard zu entwickeln und zu einer

wachsenden exportorientierten Indu-

strie und einem modernen Agrarbe-

reich gefunden zu haben, ein attrakti-

ver Standort für Investitionen und
Offshore-Operationen und schließ-

lich ein international anerkanntes To-

uristenzentrum geworden zu sein“.

Tatsächlich hat Zypern heute trotz

seiner Teilung im Jahre 1974 den
höchsten Lebensstandard der Re-
gion. Ende 1985 betrug das Pro-Kopf-
Einkommen 4400 Dollar. Trotz der
weltweiten Rezession zu Beginn der
80er Jahre wuchs das reale Einkom-
men während der ersten Hälfte der

80er Dekade um 5,2 Prozent und lag

bei 1985 bei 3,7 Prozent.

Die Gründe des Erfolgs

In dieser Zeit lag die Arbeitslosig-

keit bei 3,3 und die Inflation bei 5,1

Prozent 1986 aber sank die Inflation

auf ein Prozent Den wirtschaftliche

Aufschwung hat die Verbessening

und Ausdehnung der sozialen

Dienste ermöglicht Der Gesund-
beitsStandard ist hoch, und die Rela-

tion Student pro 1000 Einwohner
zählt zu den höchsten in derWelt Die
Infrastruktur im Verkehr und Tele-

kommunikationsbereich läßt sich

problemlos als die eines industriali-

sierten Landes bezeichnen.

Über die Gründe des Erfolgs gibt

es viele Mutmaßungen. Patsalides

nannte als Gründe die „alte Kultur,

den hohen Bildungsgrad und einhart

arbeitendes, anpassungsfähiges,

freundliches und gastfreies Volk".

Die Insel schließlich liege geogra-

phisch an zentraler Stelle zwischen

Europa, Asien, dem Nahen Osten, der
Golfregion und Afrika. Dies lade ge-

radezu zum Aufbau von Transithan-

del und Offshore-Geschäften ein.

Die milden Winter, der dauerhafte

Sonnenschein, die hervorragenden

Strände, moderne Hotels und eine ge-

schichtsreiche Landschaft machten
Zypern zu einem für die Touristen

und Geschäftsleute interessanten

Ort Und schließlich verfolge die Re-

gierung eine liberale Wirtschaftsphi-

losophie und -Politik.

Auch in den wirtschaftlichen Be-

ziehungen zwischen derBundesrepu-

blik Deutschland und Zypern kommt
dies zum Ausdruck. Der deutsche

Export stieg von 347,8 Millionen

Mark 1984 auf 358^ Millionen Mark
im Jahre 1985 und erreichte in den
ersten sieben Monaten 1986 183,6 Mil-

lionen.

Aus Zypern wurden 1984 Waren im
Gegenwert von 67,1 Millionen Mark,

1985 64,9 Millionen Mark und in den
Monaten Januar bis Juli 47,2 Millio-

nen Mark importiert, was auf eine

deutliche Steigerung im Jahr 1986

hinweist Gleichwohl hat die Bundes-
republik auch in diesem Zeitraum

noch einen deutichen Ausfuhrüber-

schuß von 136,4 Millionen Mark auf-

zuweisen.

Während die Bundesrepublik über-
wiegend Südfrüchte, Gemüse, Kon-
serven und Säfte importiert, treten

aus deutschen Häfen vor aßen Din-

gen Kraftfahrzeuge, Wasserfahrzeuge

und elektrotechnische Produkte die

Reise auf die Mittelmeerinsel an.

28 deutsche Binnen investierten

aufZypern mit einem ausgewiesenen

Bestand an Investitionen inHöhe von
33 MiUinppn Mark.

Der Transithandel der- wie es der

Präsident der Handelskammer

Zyperns, Avramides, formulierte-im
Jahre 1971 noch bei „einem bloßer

Nichts“ lag, stieg im Jahre 19® auf

1,2 Millionen Tonnen.

Moderner Binnenmarkt

Wichtigste Handelspartner für

Zypern sind die EG, die 1985 mehr als

die Hälfte der gesamten Importe des

Landes ausmachten, während die EG
mit 320 Millionen Mark 27 Prozent

der Exporte aufnimmt Es folgen

dicht auf die arabischen Länder die

mit 560 Millionen Mark im Berichts-

jahr 48 Prozent der Exporte des Lan-

des bezogen, dagegen nur zehn Pro-

zent der Importe stellen.

Nicht in dieser Statistik tauchen $
auf die Offshore-Gesellschaften, die

*

vor allen Dingen private Warenlager

führen mit einem Depot an zollfreien

Produkten für den Reexport

Schließlich ist für das Wirtschaft

liehe Leben des Landes noch die In-

dustriefreizone bei Lamaha von Be-

deutung, die mit direktem Zugang

zum Flughafen und zum Hafen Pro-

dukte für den zollfreien Export fer-

tigt

Deutsche Binnen sind vor allem

bei derBrächt aktiv. Avramides nann-

te auf dem Seminar 13 Linien, die

regelmäßig Zypern mit deutschen

Häfen verbinden. Diese 13 Linien

hätten im Jahre 1985 mehr als 20 Con-

tainer zwischen den beiden Ländern

bewegt
Das zyprische Tarifsystem ist an

die Brüsseler Nomenklatur angepaßt

die Zypern gestattet, zur Güterklassi-

fizierang ein internationales Code-

system zu benutzen.

E. foannou von der Zentralbank in

Zypern: „Zypern ist ein kleines Land

mit einem kleinen Binnenmarkt Auf
diesem modernen Binnenmarkt
herrscht großer Wettbewerb, was auf

den offenen Charakter unserer Wirt-

schaft, den Untemehmergeist und die

Weltoffenheit unserer Bürger zurück-

zuführen ist“ MARIAMARX

GRECIAN BAY HOTEL AYIA NAPA - ZYPERN

i

* ,

Ab April 1985 begrüßen wir Sie
herzlichst in unserem neuen
GRECIAN SANDS HOTEL

Wegen Winter-

Sonderangeboten
wenden Sie sich bitte

an die führenden
Reiseveranstalter

EIN UNVERGLEICHLICHES HOTEL

gelegen am schönsten Sandstrand der Insel, der von kristall-

klarem Wasser bespült wird. In unmittelbarer Nähe befinden
sich ein Fischerhafen und ein malerisches Dorf. Vielseitiges
Unterhaltungsangebot im Hotel; u. a. Squash, Hallenbad und
Kunstgalerie. Jede Art von Wassersport, Tennis, Windsur-

fing-Schule.

Individualität ist unser Losungswort. Buchungen durch die
führenden Reiseveranstalter oder direkt:

Telex: 2 980 - Telefon: 0 37 / 2 13 01

Zypern ist

auch imWinterein
Klimaparadies.

Riegen Sie dem
Matsch und Schnee
doch einfach davon.

Kommen Sie auf

die Insel der Götter!

Dort ist der Winter

so mild, daß man
oft noch im kristall-

klaren Meer schwimmen
COUPON!

jjj]
O Bitte schicken Sie rmr gratis und unverbindlich

=g die neue, farbige Zypern-Broschüre.

Name

Straße

PLZ/Wohnort

m
ra
m

;
und in den

lieblichen

Strandbuchten

sonnenbaden
kann.

Im übrigen sorgen

zahlreiche Sehens-

würdigkeiten,

gemütliche Tavernen und
die Feste der gastfreund-

lichen Einhämischen für

einen abwechslungsreichen

und erholsamen Urlaub.

DW
FTteMDgWEWKEHBSZEWTBALEZYTOBWo iS

Cyprus fliruiays fliegt Sie hin.

CVPRUS TOURISU ORGANISATION
-
/,\i u ---jr^j"

jtoseralraBe 13. D-6G00 Frankfurt/Mwi. Tel. 1069) 2847 08
CH-S0Q1 Zürich. Tel. (011 693303

Postiach 610, A-lQll W>en

Direkt ab Frankfurt. Köln, Mönchen.

ZYPERN
Wo die Götter zu Hause sind.

; p n

tim
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Turbulenzen an
Mer Südflanke
der NATO

jj> Fj iß Situation ist einzigartig; Zwei

^ LS Länder gehören der westlichen

i Verteidigungsallianz an und anstelle

im Warschauer Fakt den gemeinsa-
men Gegner zu. sehm; betrachten sie

sich gegenseitig als sicherheitspoliti-

sches Problem, pie Rede ist von Grie-

chenland und : der ,
Türkei. Diese

NATO-Länder liegen, sich schon seit

drei Jahnehntenin den Haarem -

Gelegentlich hört man das Argu-
ment, der Zypern-Konflikt sei doch

,^ eigentlich
_

seit- der türkischen Xnva-

. - ^r'i Äfon und der gewaltsamen Teilung
aes Eilandes ins Sommer 1974 vom

, i,

=

sj& Usch. Tatsächlich wird seit jenem
Gewaltstreich nicht rnehr geschossen
auf Zypern;Doch angesichts der Ver-

träbung Von 200 000 Zyprioten aus
ihren Häusern, angesichts der ver-
tragswidrigen Präsenz zigtausender

ijg Besatzungssoldaten vom anatoli-.

sehen Festland und angesichts der
nachhaltigen Zerrüttung

.
der grie-

i. ..

*
chisch-türkischen Beziehungen spre-

eben selbst die Regierung in Ankara
i ^ j, und die türkisch-zypriotische Volks-

1 18 rfln gnrppenfuhrung nicht von einem En-
* * * de des Zypern-Problems.

h C Zypern ist in mancherlei Hinsicht
ein SonderiaD: Zum einen ist die tür-

kische Invasion der einzige konven-

• . .-.c--
' ^one^e KrleS. der nach 1945 aufeuro-

päischem Boden ausgetragen wurde.
.

• Zum anderen -und dies betrifftunse-

re Interessen unmittelbar - hat sich
" die ungelöste Zypern-Frage als ein

regelrechter Spaltpilz in der Südost-
flanke der NATO erwiesea Denn die

" STt
ntäifc westlichen Verbündetn konnten bis-

...
....... her keiner Seite gerecht werden, ha-

ben sich mithin immer wieder zwi-

:
• sehen die Stuhle gesetzt Als Reakti-

.1 ; on auf die Passivität der NATO wäh-
';*< rend der türkischen tnvasion veriieß

die Athener Regierung - unter dem
. .

konservativen Staatsmann Konstan-
" tin KaramanÜs - im August 1974 tief
:w

enttäuscht die militärische Integra-
• -5 tion der Allianz.

In der NATO hat die ungelöste

Zypern-Frage schon für reichlich Uh-
- y ordnung und Turbulenz gesorgt Und ;* auch die EG-Eurppäer haben bereits

;

1 einen Vorgeschmack bekommen '

Denn Griechenlands Ministerpräsi-

dent Andreas Papandreou hat unmiß-
verständlich zu . Protokoll gegeben,

daß er den Türken solange den Weg
in die EG versperren will, bis die Ge-

• neräle in Ankara zur Einsicht kom-
men. RONALDMEINARDUS

ländi

Wie Reeder Steuern sparen
Immer mehr deutsche Eigentümer lassen ihre Schiffe in Zypern registrieren

Rund 60 deutsche Schiffe mit zu- ter aus dem Register austragen und In der Bundesrepublik Di
Samnien über einer Million BRT erhält dann die neue FTaeppnnm^hrL variiert der Steuersatz WcJLvsammen über einer Million BRT

wurden im Laufe dieses Jahres be-

reits aus dem Hamburger Schiffsregi-

ster gelöscht „Der Kostendruck in

Deutschland ist einfach zu groß“, sag-

te der Präsident des deutschen Ree-
derverbands, Henry de La Trobe, An-
fang Dezember anläßlich der Jahres-

mitgliederversammlung der deut-

schen Reeder in Hamburg.

Unter den bevorzugten Flaggen,

die gegen das Tuch mit dar Bundes-
farben am Heck eingetalischt weiden,
rangiert Zypern an vorderster Stelle.

Über die Gründe sprach dieWELT in

Hamburg mitdem Stuererberater De-
metriß J. Ioannides von der Firma
„Metaxas Loizides Syrimis“ in Li-

massol und E. Ioannou von der Zen-
tralbank der Inselrepublik. -

Im Schiffsregister des kleinen In-

selstaates sind beute 1550 Schiffe mit
zusammen elf Millionen BRT einge-

tragen. Alle Nationalitäten sind ver-

treten, rund 200 deutsche Reeder be-

finden sich darunter. „Und es werden
ständig mehr“, wie Gerhard Zankel
vom Hamburger Schiffsregister be-

stätigt Er muß die deutschen Frach-

ter aus dem Register austragen und
erhält dann die neue Flaggenzugehö-
rigkeit Die Espamis gegenüber der

deutschen Flagge liege bei einem
40 000 Tonnen tragenden Schiff und
einer deutschen Besatzung von 16 bis

18 Mann bei rund 50 000 Mark im
Monat

Die Registrierung in Zypern ist für

die deutschen Schiffseigner von
größten Interesse. Bisher gingen

mehr als 100 Anträge in Nikosia ein.

Der Vorteil liegt auf der Hand: Ein
deutscher Reeder chartert (mietet)

ein Schiff, das unterdeutscher Flagge
fahrt Nur für die Zeit der Charter
wechselte er die Flagge und kommt
so in den Genuß der vielfältigen Steu-

ervorteile. Der zyprische Steuerbera-

ter Ionnides: „Die deutschen Heuern
für die Seeleute zählen zu den höch-
sten in der Wett.“ ln Zypern fallen

keine Steuern für die Seeleute an.“

Einzige Voraussetzung für die

Flagge mit dem Inselsymbol und den
beiden Zweigen: Es muß mit Geneh-
migung der Zentralbank von Zypern
eine Gesellschaft gegründet werden.

Der einzige und höchste Steuersatz

aufdie Gewinne beträgt 4,54 Prozent

In der Bundesrepublik Deutschland
variiert der Steuersatz bis zu 20 Pro-

zent Die Gehälter der Besatzungen,

die auf Schiffen unter der Flagge
Zyperns fahren, sind steuerfrei. Ob-
wohl es ein Doppelbesteuertmgsab-
kommen mit der Bundesrepublik
gibt, besteht nur dann eine Steuer-

pflicht in Deutschland, wenn Ein-

künfte durch den Transport von Gü-
tern oder Personen zwischen deut-

schen Hafen oder von deutschen zu
ausländischen Hafen erzielt werden.“

Damit Zypern seinen guten Ruf als

Schiffahrtsnation nicht verliert gibt

es hinsichtlich des Alters der Schiffe

einige Beschränkungen. So müssen
Frachter, die älter als 20 Jahre sind,

bestimmte Dokumente vorlegen, die

die Sicherheit des Schiffes bescheini-

gen. Bei Schiffen, die in Zypern regi-

striert sind, muß die Besatzung zu
einem Teil aus Zyprioten bestehen.

Von dieser Vorschrift kann sich aber

jeder Reeder durch einen Beitrag

freikaufen. Rechtsanwalt Kypros
Chrysostomides aus Nikosia: „Sie be-

trägt ein Pfund pro Moant für jedes

nichtzyprische Besatzungsmitglied.“

US.

Immer wieder kamen fremde Eroberer
Zypern ist uraltes griechisches

Siedlungsgebiet Schon als die er-

sten hellenischen Stamme im zweiten

vorchristlichen Jahrtausend in Bewe-
gung gerieten und sich im heutigen

Griechenland und an der kleinasiati-

schen Küste niederließen, wurde die

Mittelmeerinsel von Griechen er-

obert, die die Ureinwohner unterwar-
fen. Dies geschah um 1500 v.Chr.

Fest steht jedenfalls, daß schon da-

mals in Kouklia (Alt-Paphos) in ei-

nem Tempel die „Cyprische Aphrodi-

te“ verehrt wurde.

Nach der frühen griechischen My-
thologie soll die Liebesgöttin in grau-

er Vorzeit dem Schaum des Meeres
vor der zyprischen Küste entstiegen

sein. Dies beweist eindeutig, daß die

Tnsri schon seit Jahrtausenden fest in

den griechischen Kutturkreis einbe-

zogen war. Archäologen haben dies

jedenfalls zweifelsfrei nachgewieseh.

Es war jedoch auch das Schicksal

Zyperns wie das anderer Mittelmeer-

inseln, daß sieim Verlaufihrer langen

Geschichte immer wieder von Erobe-

rern heimgesucht wurden. Nach

Ägyptern und Phöniziern kamen As-

syrer, Perser, Makedonen, Römer.
Byzantiner, Araber, Türken und Eng-

länder. Erst seit 1960 ist die Insel

unabhängig. Trotz jahrtausendelan-

ger Fremdherrschaft nahm Zypern
immer eine Mittlerrolle zwischen Ost

und West ein. Sie war und ist eine

Insel am Kreuzweg der Geschichte.

Alexander der Große hinterließ ei-

ne makedonische Garnison auf der

Insel, die dann Schauplatz der

Kämpfe der Diadochen wurde. Sieger

blieb schließlich Pharao Ptolomaios

von Ägypten, der Zypern als neue

Provinz seinem' Reich einverleibte.

Die Insel erlebte ihre erste große Blü-

tezeit die auch später, unter römi-

scher Herrschaft, andauerte. Wäh-
rend einer Missionsreise erlitt der

Apostel Barnabas den Märtyrertod

auf Zypern. Diesem Umstand ist es

zuzuschreiben, daß die Insel später

eine eigene, unabhängige Kirche er-

hielt

Als im Jahre 653 arabische Erobe-

rer lrampn, konnte die christliche Kir-

che auf Zypern ihren starken Einfluß

behaupten. Die Muselmanen wurden
wenig später wieder vertrieben, (he

Insulaner kamen unter byzantinische

Herrschaft

Die Venezianer, die 1489 die Insel

eroberten, mußten den Türken wei-

chen, die die Insel von 1571 bis 1878

besetzten. Um die Christen auf der

Insel besser kontrollieren zu können,

leiteten die Osmanen eine Aktion ein,

die bis heute nachwirkt: 30 000 Vete-

ranen des türkischen Heeres wurden
zwangsweise auf der Insel angesie-

delt

Friedlich kamen die letzten Erobe-

rer, die Engländer, die 1878 Zypern
von den Türken übernahmen. Zuvor
hatten sie sich vertraglich verpflich-

tet. die Rechte der Inseltürken zu ga-

rantieren. Doch auch mit englischer

Herrschaft wollten sich die Zyprioten

nicht abfinden. Vor allem nach dem
Zweiten Weltkrieg flackerten immer
wieder Aufstände auf, mit denen die

Kolonialherren schließlich nicht

mehr fertig wurden. 1960 gewährte

London der Republik Zypern die Un-
abhängigkeit KLAUSBODEN

Blüte

vor der

Küste
Rund 4000 ausländische Unter-

nehmen haben bereits die

Republik Zypern als Sitz für ihre

Off-shore-Aktivitäten gewählt Vor-

aussetzung ist, daß das Unterneh-

men von ausländischen Staatsbür-

gern gegründet wurde, deren Ziel

„die Verfolgung ff
panhäftllnfipr

Transaktionen außerhalb Zyperns
ist“.

Gegenüber da* WELT erklärte

Evangelos Ioannou von der Zentral-

bank in Zypern die Gründe für die

Zulassung derartiger Unterneh-

men: „Die Geburt dieses Systems,

das nichts mit Zypern verbindet als

die Abwicklung der Geschäfte au-

ßerhalb des Landes, geht auf die

tragischen Ereignisse im Jahre 1974

zurück, als unsere Regierung nach
neuen Beschäftigungs- und Devi-
senquellen zu suchen begann.

Zu dieser Zeit bemühten sich die

meisten Zyprioten um einen Neu-
anfang im Ausland. Um seine Bür-
ger dazu zu bewegen, ihre ausländi-

schen Unternehmen von Zypern

aus zu leiten, befreite die Regierung

90 Prozent der aus dem Ausland
zurückgeführten Gewinne von der

Einkommensteuer. Gleichzeitig bot

die Regierung ausländischen priva-

ten und juristischen Personen ähn-
liche Anreize für die Gründung von
Off-shore-Untemehmen an.“

Zu den Off-shore-Untemehmen
zählen:

a) regionale Hauptquartiere;

b) regionale Büros, die von Zypern
aus Verkaufsförderung betreiben;

c) Handels- und Transitgesellschaf-

ten;

d) Schiffahrtsgesellschaften;

e) Vertrags-, Bauunternehmern
f) Beratungsuntemehmen;

g) Dienstleistungsunternehmen;
h) Versicherungsgesellschaften;

i) Off-shore-Banken.

Das Einkommen der Off-shore-

Untemehmen wird zu einem Zehn-
tel der normalen Gewinnsteuersat-

ze, das heißt zu nur 4,5 Prozent des

Gewinns, versteuert. U. S.
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Erbe wird vernichtet
Vom Leidensweg der Jungfrau von Kanakaria

Der Handel ging schnell über die

Bühne: Der Antiquitätenhändler
in London war in den Besitz einer

Terrakottafigur gelangt die aus einer

Privatsammlung in Amochostos
stammte. Der Käufer hatte ein ge-

schultes Auge. Doch die Figur war

Diebesgut

Im besetzten Nordteil wurden und
werden Privathäuser. Kirchen. Mu-
seen und Klöster geplündert. Nur ge-

legentlich gelingt es, ein Stück in Si-

cherheit zu bringen, wie eine myke-

ltische Bronzestatue aus dem 12.

Jahrhundert, die 1978 dem Direktor

des Pariser Louvre angeboten wor-
den war, der daraufhin seine Kolle-

gen in Nikosia informierte. Ein
Lampenständer vorchristlicher Zeit,

der einem Sammler in Famagusta ge-

hörte. wurde bei einem Trödler in

Lyon aufgefunden. Im britischen

Karwich entdeckte der Zoll im
Gepäck eines Türken 93 Antiquitä-

ten. Die zyprische Polizei hat eine

Spezialeinheit aufgebaut, die mit
Hilfe von Interpol nach entwendeten
Kunstgegenständen fahndet

Die Archäologin Maria Anagnosto-
poulou aus Athen erhebt schwere
Vorwürfe: ..Die Verschleuderung un-

ermeßlicher, antiker Kunstschätze

geschieht im Rahmen der von der

Türkei betriebenen Politik, das Kul-

turerbe Zyperns zu vernichten und

die Spuren seiner Geschichte zu lö-

scheaJ
Als Beispiel führte Frau Ana-

gnostopoulou die Kirche von Lysi aa
die von den Türken en bloc in die

USA verkauft worden sei Michael
Loulloupis, Kurator bei zyprischen

Museen, berichtete, es seien schon

mehr als 100 000 zyprische Pfand
(über 400 000 Mark) aus Mitteln der

Londoner Leventis-Stiftung ausgege-

ben worden. um aufgefandene

Kunstschätze zurüekzuerwerben.

Unter anderem habe man für einen
über 3000 Jahre alten mykenischen
Kufperkessel 60 000 Mark ausgeben

müssen.

Nicht alles wird verkauft, vieles

wird aus blindem Haß zerstört. So
sind die Mosaiken aus dem 6. Jahr-

hundert in der Kirche der Jungfrau
von Kanakaria, auf der Landzunge
von Karpass im östea herausgebro-

chen worden, ebenso wie die Fresken
des Klosters Antiphonitis aus dem 10.

Jahrhundert in der selben Gegend.

Nicht alle Schäden können erfaßt

werden, vieles verschwindet über Ba-

sare und Händler in London. Frank-
furt und anderswo. Sie wird man ver-

gebens suchen ebenso wie die 1700

Menschen, darunter 24 Kinder, von
denen man aus dem Norden seit 11

Jahren kein Lebenszeichen mehr er-

hielt H.-H. HOLZAMER

Eine Sonate in der Gruft
Professor macht aus seinem Haus in Paphos ein Museum

I
n seinem schönen Haus in Paphos miliengruft aus dem 3. Jahrhundert
hat Professor George Eliades, ehe- vor Christus mit in den Felsen ge-

mals Lehrer für alte Sprachen am hie- hauenen Grabkammem. Gleich ne-
sigen Gymnasium, ein privates ethno- benan befindet sich eine von Kerzen
graphisches Museum eingerichtet, erhellte winzige Kapelle.

Mit Fleiß hat er in jahrelanger Arbeit Während der Professor den Prolog
aus ganz Zypern zusammengetragen, im Himmel aus Goethes Faust zitiert,

was Jahrhunderte oder besser Jahr- erklingt aus dem Haus eine Sonate
tausende zum täglichen Leben auf von Schubert Frau Eliades ist unter
der Insel der Aphrodite gehörte. Au- anderem eine sehr begabte Pianistin,

ßer Möbeln. Geschirr. Büchern und Professor Eliades ist jedoch nicht nur
Bildern im ersten Stock des Hauses Linguist und Sammler, sondern zu-

befinden sich in den Kellergewölben dem ein großer Kenner der berühm-
Mahlsteine. Fahrzeuge, Gerätschaf- ten Mosaiken in Paphos. Überjene im
ten. antike Amphoren und Funde, die „Haus des Dionysos“ hat er bereits

bis ins Neolithikum zurückreichen. mehrere Bücher mit mythologischen
Der Professor und seine Frau er- Erläuterungen verfaßt

läutern den Besuchern dieses origi- Prof. George S. Eliades Ethnogra-
nellen Museums fließend in mehre- phical Museum - Paphos 1. Exo
ren Sprachen - darunter in perfektem Vrysi St/Zypem. Täglich geöffnet
Deutsch - jeden Gegenstand. von 8-13 Uhr und von 16-19 Uhr.
Das wichtigste Exponat ist eine Fa- Eintritt 50 Cent (ca. 2,20 DM), bu.

- c ‘fsv -•-£
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DIEMEDITERRANE
VERBINDUNG

. . . sicherlich ist Zyperns geographische

Lage einer der Gründe dafür-wenn auch
beileibe nicht der einzige-, daß die Insel

heute das Finanz und Geschäftszentrum
der Region ist.

Die Städte Limassol und Larnaca sind ein

Teil dieses Systems und bieten sich daher

als ideale Transithäfen fürjene an, die

nicht nur gelegentlich ihre Waren hier

Umschlägen wollen, sondern ihre

sämtlichen Geschäfte vorOrt abwickeln

möchten und es äußerst bequem finden,

ihren Standort an der mediterranen

Geschäftsstraße zu haben.

CYPRUS PORTS AUTHORITY
P. O. Box2007, Nicosia, Zypern

Telex: 2833CYPACY
Tel. 00357 21/45 Ol OO

Ein Tropfen

ausgereift

gjjnd doch
Ko frisch

Wenn Sie Zypern tmuchen. so fiten Sie auf je-

den Fall unseren Wein probieren Er «mO Ihnen

schmecken! Wie der Wem. ho blicken auch wir

au» eine fange Tradition zurück; genau gesagt.

Jul über 85 Jahre Aber gerade unsere führende

Position unter den hiesigen KreditInstituten.hat

es uns cmiögficht ständig neue Ideen :u ent -

wickeln Nur au» dteKWetee können wir unsere

Spitjon Position halten, nämlich mit dem
größten Zweigseltennetz der Insel und mehr

alsifSOpKorrcspondenatjankaii in ntlei Wo«

Anzeige • -Anzeige

-

12. INTERNATIONALE MESSE ZYPERN
- CYPRUS INTERNATIONAL (STATE) FAIR
12. Mai - 7. Juni 1987

CHe Internationale Messe Zypern, die sich 1987 zum zwölften Male jährt.

nimmt einen bedeutenden Stellenwert in der Wirtschaft der Insel republik

ein. Sie gehört zu den erfolgreichsten Messen in der Region. Da sie eine

internationale Wirtschaftsschau mit einem breiten Angebot von Kon-
sum- und KapitaJgütem ist, bietet sie dem Geschäftsmann Gelegenheit,

sich mit der ständig expandierenden zypriotischen Industrie vertraut zu
machen. Ferner liefert sie ihm Informationen aus erster Hand sowie die

neuesten internationalen technologischen Trends.

1986 sahen 170 000 Besucher, was über 900 in- und ausländische
Aussteller anzubieten hatten. Die Internationale Messe Zypern bewies
erneut, da8 sie die ideale Plattform für die wirtschaftliche Entwicklung
im Östlichen Mittalmeer ist. Zyperns günstige geographische Lage

,

spricht für sich selbst.

Wertere Auskünfte erteilt:

CYPRUS STATE FA/BS AUTHOBfTY
P. O. Box 3551

Nicosia - Zypern
Tel.(00357 21)44 8918
Telex: 3344 CYPFAIR
Telegrammadresse: KYPROFAIR
oder ^

^

HANDELSZENTRUM ZYPERN
Pipinstraße 16 1

5 Köln 1
Tel. (02 21)23 5160/69
Telex: 8 881 581 Hzz Bd. 1 925-1 985

CYPRUS REPUBLIC

Entdecken Sie

Zypern
Sehen Sie selbst,

was Sie bei uns vorfinden werden:
-Eine große Anzahl bischer landwirtschaftlicher Produkte allererster

Qualität wie zum Beispiel Kartoffeln, Karotten, süße kernlose Weintrau-

ben, saftige Apfelsinen. Zitronen und Pampelmusen, Melonen. Aubergi-

nen, Couigenen. Granatäpfel, Spargel, Paprikaschoten, Erdbeeren und
frische grüne Bohnen, um nur einige unserer Erzeugnisse zu nennen.

-Ferner verfügen wir über moderne Fabriken, die Obsi. Gemüse und
Fruchtsäfte in Dosen abfüllen, ohne daß deren köstliches Aroma dabei

verlorengeht.

- Wußten Sie schon, daß Zypern einer der grüßten Weinlieferamer. des

brutschen Marktes ist? Unsere Aperilifweine werden an den sonnenbe-

schwnencn Weinhängen Zyperns angebaut, und ihre Güte spricht immer
mehr anspruchsvolle Wein- und Aperitiftrinker auf der ganzen Weh an.

die wirklich etwas Besonderes wünschen.

- Zypern ist eine Insel, deren stetig expandierende Wirtschaft uch ihrer

zählreichen, im Lande abgebauten Mineralien bedient. Zudem v. ird eine

wachsende Zahl von Fertigerzeugnissen produziert und exponiert, ob cs

sich nun um Möbel, Schuhe oder Konfektionskleidung handelt

.

Weitere Auskünfte erteilen:

Handelszentrum Botschaft von Zypern
Pipinsrr. 16

5000 Köln 1

Tel. ^02 21) 23 51 69/60
Telex 888 1581 HZZBd

Das Wort „Men-
schenrechte" wird
so häufig In den
Mund genommen,
daß wir häufig seine

Bedeutung verges-
sen. nämlich das
Schicksal, das tägli-

che Leben und das Glück von Männern und
Frauen aller sozialen Schichten.

Die Wiederherstellung und die Beachtung der
Menschenrechte ist eine wesentliche Voraus-
setzung für eine gerechte, lebensfähige und
dauerhafte Lösung des Zypern-Problems. Es

versteht sich, daß diese Menschenrechte An-
wendung auf alle Zyprioten finden.

Wir glauben, daß griechische und türkische
Zyprioten dieselben Rechte genießen müs-
sen. Es muß ihnen erlaubt sein, in ihre Häuser
zurückzukehren und dort auf Zypern zu le-

ben, wo es ihnen gefallt Es darf in keinem Fall

eine Trennung nach Religion, Sprache oder
Kultur geben. Jeder Zypriot muß das Recht
haben, Grund und Boden auf dem gesamten
Inselterritorium zu besitzen. Zudem muß es
ihm gestattet sein, sich überall frei in diesem
kleinen Land zu bewegen.

Die türkischen Truppen, welche 37% Zyperns
besetzt halten, lassen es nicht zu, daß 200 000
vertriebene griechische Zyprioten In ihre Hei-

mat zurückkehren. Die wenigen hundert grie-

chischen Zyprioten, welche noch in den be-

setzten Gebieten leben, werden verdrängt
Der Grundbesitz der vertriebenen griechi-

schen Zyprioten wurde bereits auf die Türken
verteilt Im Gegensatz zu diesen Praktiken

wird das Eigentum der türkischen Zyprioten

im freien Teil der Republik Zypern offiziell

noch als deren Besitz angesehen und respek-

tiert Die türkische Besatzungsmacht, die die-

se Menschen aus ihren Häusern hinausdräng-

te oder -lockte, erlaubt ihnen jedoch nicht, in

ihre Häuser zurückzukehren.

Etwa 60 000 Siedler vom türkischen Festland

wurden nach Zypern gebracht Die türkisch-

zypriotische „Regierung" räumte ihnen „poli-

tische Rechte" in

den unter türki-

scher Militärkon-

trolle stehenden
Gebieten Zyperns
ein. Somit kommt
hier heute ein Türke
vom Festland - Zivi-

list oder Soldat - auf jeden türkischen Zyprio-

ten. Das zypriotische Volk hat das Recht, diese

massive Einschleusung von Ausländem in sei-

ne Heimat zurückzuwe/sen.

Die Türkei verweigert die Untersuchung des
Schicksals von 1619 griechischen Zyprioten,

die seit der türkischen Invasion im Jahre 1974
als vermißt gelten. Ihre Familien haben das
Recht zu wissen, ob ihre Angehörigen noch
leben oder tot sind. Die andauernde Ungewiß-
heit über das Schicksal ihrer „verschwunde-
nen" Familienmitglieder ist nichts anderes als

eine ausgeklügelte Form grausamer Folter.

Wir fordern das menschliche Grundrecht für

jeden Zyprioten, ohne Furcht vor ausländi-

schen Invasoren und Unterdrückung durch
fremde Besatzung zu leben, über 35 000 türki-

sche Truppen besetzten Zypern. Erst kürzlich

wurde ihre Zahl noch erhöht bei gleichzeiti-

ger qualitativer Verbesserung ihrer Waffen-
gewalt. Sorge über diese Entwicklung wurde
sogar bereits von den Verbündeten der Tür-

kei geäußert. Sämtliche Besatzungstruppen

müssen zurückgezogen werden. Es gibt kei-

nen Platz für sie in einem unabhängigen
Zypern. Sie verhindern die Wiederherstellung

der Menschenrechte der Bürger dieses Lan-

des.

Die Verletzung der Menschenrechte als Folge

der türkischen Militärbesatzung eines Teils

von Zypern wurde von unabhängigen interna-

tionalen Organen voll bestätigt u. a. von der
Kommission für Menschenrechte des Europa-

rats. Wir appellieren an die internationale

Völkergemeinschaft und ganz besonders an
die Menschenrechtsorganisationen, die nöti-

gen Schritte zur Beendigung der zyprioti-

schen Tragödie zu unternehmen.
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Aktien uneinheitlich
Schleppender Handel infolge Auftragsmangel

fijjv? Wogan geringen Ordenrolumens war die
uirsbiidung »eilt zvfallsbediitgL Eine einbeit-
2** »endenz konnte sich nicht durchsetzen. Wo-"W von der Zinsseite noch aus dem Wirtschaft!!*

rj®n Bereich gab es Anregungen. Ausländisches
nteresse bestand für einige Spitzenwerte.

* ,
Ersuch* waren oberhalb von 1000 DM an-

Aktien, die sich um gesiedelt hat. Kali + Salz
Punkte verbesser- erholten sich bemerkens-

ten. An der Börse macht wert kräftig. Unverändert
sich Gedanken dar- lagen Versorgungswerte,

f n
r ' °-k un<* gegebenen- HEW-Aktien reagierten

lajla wie Daimler versu- auf die Ankündigung eines
eben wird, die hohen steu- „angemessenen Ergebnis-
erlichen Verlustvorträge ses" durch den Vorstand
der AEG für sich zu nut- kaum. Warenhausaktien
zen. Das führt immer wie- stoppten den Anstieg vom
der zu Mewimgskäuiea für Vortag. Stagnation bei
AEG-Aktien. Die Stabilität Stahl Leicht erholt waren
der Papiere der GroBche- Mannesmann. Im Versi-
mie, von Siemens, Nixdorf cherungsbereich konnten
H^d der Deutschen Baak AMB zulegenTwährend Ai-
lant auf einige Kaufaufträ- lianz 20 DM einbüßten.

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

Aktieu-Umiötze

ge aus dem Ausland schlie-
ßen. Cigwinr»triltnahrffl f»n

Nachbörse: behauptet

ten sich kaum. Erstaunlich W¥-Uins.lndL: 3438 (2519)

stabil ist Porsche, wo sich Adv.-dedlne-Zahl: 111 (74)
der Kurs trotz der Dollar- 58-Tg- Linie-. 272,96 [272,74)
schwäche wieder deutlich 200-Tg-Unle: 277.56 (277,54)

Inland

N Aach M Bat! 125 2173
H Aach. M Vor». 7 rOCDb
O Aacti Blidt ? 2S00G
D Asoag •< aOeG
M Ack-&Jgg. 6 1M.5
H AdcaS UA
D Adkjr 12-14 ISO
F AEG 0 336.5
D AEG KABEL 9 *75
S Atnruiap * 38SG
F AG AB S 170
0 Agnppina *0 5500
M Agrob ’D 16*3
M dgl. Vf 0 110
M Aigner 0 740
M AM. Kol fb* 18*2 TOOOG
H Agtv 10 *84
H Alangia 5-7 -O
D Atoiandcn* 0 IJ1
HnAllorthorfl 260
S AUg.Be.--6S 3**5B
S dglNA"6j 27/5T1

S dglJS^E.-63 4170
D Altane Urb. 9 42501
0 AINan; V 17 7755
S Anwärter Sl. 8 7V5G
S dgl Vt 9 tODbB
F Ahjrxj 10 455
F A/rÖJTSJO-N Z. 4 718.5
f Aster 10 1990
F dgl Vi. 113 1660
H Audi 4 alOG
M Aurab. Kg. 2-1 116
0 AVA 17-10 1815

S Badcriwerk 6,5 >77G
F Bd Wurn.fit 12 BtO
D Bakter-Düni 266.1

F Bankg.» 1899 *14-2 675
O Banninq > 0 7*0G
H BASF lb 2»
H Bcnrana S 192
D Bayer 10 S16.7
F B Br SeA.0 0 776G
M Bayer. Ham 11 513
M Bayer. Hann. » 440B
M Bayer. Hypo 123 575
M Bayer. Lloyd 5 MSG
M BMW 12.5 578bG
M Bayer Vbk. 123 532
H Beiersdorf 10 674
F BHF-Bank 12 5*5
F Bort Sani 6 22*
B Bert. Kindl S 168
B BeLula 5 1*87
B Bonhold 0 177
S Bit. Berg.? 2*5
F Bindmg S 347
F agl Vi 9 345
M BtänrnetaH 6 ausg.
D Boch.Gcb Srr. 0 19JB
S Boss 0 77SObC
M 8m». turH. '0 8488
F Braun Va 36.5 1380b«

77SObG 2725
8488 84BB
1380b8 1360b

0 dgl V» 730
O Commercb. 8 31*
D CobL&ens'O UM 133bB

Coric. Onn, 43 2eOT
B Gcme. Spinne - 0 707G
D Contifta» B US
0 Canti Gummi 5 3553

0 DaMB.3L7.75 274
D dgl Vi 14.7$ 393
S Ddmtor 12-23 12SB
M Deckel AG 6 n 7

D Dl AIL ToLIO BZObBrr
O D*. Babcock Sl 3 2093
D dgL Va 33 19*
F De. Bank 12 833
0 Dr Cemrbodsn 12 830
0 Dl. Cond Rück 0 4750T
D dgl. NA 0 1D6QG
F DL Hf.-Wtrt. 12 62560
F Doguuo 10 «71
H DLHya H-Slfi 9 3*5
H Dt.Hyp F.-Bf.10-23 7D5G
HnDL SparialgL 10 *40
F DL Stainz. ‘6 305T
H DelaWcf 745G
F Dl. Texaco 5J 721bG
D Dkflot 73 730G
F D bl. Oua/ton 7.5 J/SbG
D Diarig Holding 4 159
D DrtlriL AN -80 7*000
D DABO 90bB
S DLW11 *80
H DooaS 500
D Dm. Ritter 7.7 25 5T

D DUB-Schuflh. 7 780
D DuawaQ« IMG
0 Drotdn Bank 10 411,8
D Dycfcorfr. Z. St. « 316
D dgL Vt 4 291

F Dywtdaq 6 258
D EdebL Witten *10 2«SG
F BcHsaum-Br. 5 174G
D E<b Vor*. IQ 7A0G
H BbiCttoeO MOB
M EUCTRO. 2000 70 575
M En. Oborfr. 6 310
M En. Ostb. 6 215

B Engefhordt 7 758G
D Ente« 534

M Eriui 10 199bB
M Emo Kufen b. 9 1955
M Eicoda 970bG
S EjU Mosch *6 425G
M Euerer "ll *856
D Farb.Uqu.-RM13 9.*

F FAG Kugel/ 73 *60
F dgl. Vt *00
0 Feldmühle Nebel S 796.7
D Feilen A Guhl. 139.2
F Flachglas 9 535bG
D Ford *0 91OG
B Ferst. Ebn. -«% «8G
M Fr. Oben. WV 5 27&G
F Frankl. Hypo 12 1159G
F Franioana R. t 928
F dgl. NA 6 590

H Br.HHypa 11 5» S28G F Fröieniuicb 18.12.

HnBnchJute *0 n 93G F Fuchs Peirtri Sl * l70bG 17*

H Brouenb-C *20 570G S90G F dgLVz.S 160 1405
H Br. Strafib. *05 5Z5T 430T H Goottm. Bk. 3 186 182
H Br Vulkan 0 119 121 M Gehe *B 2*1 237
H Br Wollt 10 2*8 ZSO D Getewcmer 65 192 1925
F BBC 7 2975 300 D Gorresrt GL 7.5 Z37 237

S BSU Textil 30% 2190B 21908 F Gastro? 146 1645
O Buckau-w «.1 US 11*5 D Gfldem.0 IJSbG 139bB
D Buderu* *13.9 *90G *Ä5G 0 Glrmec D 131 1325
M BglBr.ing. >12 87SG B75G D Glas A Sp. *« 270 270bG
5 Sgl.Brfi.Kcn. *0 38JG ÜSbC O Gakficftm. 9 Z**G w
F Bnflaimauehlen 7 161 145 M Gkw. Frt *10 JOiG 301 bG
S CotwD. *"2* 740B 7408 F GtOflzw. H.2 146 166G
F Cassella *T5 SSO 855 H Guano *B *15G <1SG

252 258
D Colonia Vors-

6

780 780 M Hacker -Pich, 23J 13Z5G 1JÄG

Ausland
Amsterdam

Luxemburg

ACF Holding ,

Aegon I

Akto
Alg. Bk. N*dorf.
Amoy
Amro Bank
Boilers Patent
Bijonkorf

Bois Look
Brodcro 1

Buclvmann
Defscaus
Fokkor
Gill Bmcodos
Oce-v d. Gdmen
Hogomoiter
Hcmokcn BiorOf
KLM
Hoogaven Kon.
NoDonolo Mod.
Ned. Lloyd Graep
Ornnwion van
PaUieod
Ptlibps

Rijn-Sctialdo

Bo&oco
Roiinco
Roromo
Royal Dolch
Ciadri Lycwmoi» BtN ,

Unilever
Vpr Mascn.
Volker Slavin
Indeei ANP7CBS

Don Danska Bank 319 }16
Ärske Bank 500 500
Koponh. Hcmdalsbk. 266 266
Novo Inshmri 233 233
Privatbankon 256 256
Ostaskn. Komp. 18* 184
Dan. Sukkoriabr. 3*8 348
For. Btyggerter SL 96S 9/B
Kgl. Ware. Fahr. 310 SB

London

Brüssel

Hongkong

Ctwno UghL P. 20.7

Hong t und Land 635
Hongk. * oh Bk B.a5

HoOdk. Tokopti 14.6
Hulch Wfeampoa 43.5

9 17. 8.17.

20.7 »3
435 63
B.o5 835

ARBED
Arten
Audiofino
Bque. Gen. du Lux.

Bque. Irrt, du Um.
Balgo Mbmra SL
Cegedel
Kradfetbank Lux.
PAN Holding
SaTeehn.
seo

Bancade Bflboo
Banen Central
Bonco Populär
Banco de Santander
Banaj de Vlxcaya
Gtroir Espota
ConsL Aux. Ferra
Cra

1

Cublartai
Drogadat
Duro Folguora
BAgufla
E«p. d<X Znlc

Esp. Polröleos
Uniün FOMv
Feem
HMiaatAar. Etp.
beiduaro
Macasa
Papoiera
Soda de Barcekmo
SovWana de EL
TolefAmca
Union Bectrlca
Exptoslvo« RT

F ObeHondGkb
H Old. idbk. 8
D OA K0
H Otavi 3
F PWA7
F FarkbrOu *S

M Patrlbor-Br. 0
M Paulaner 3*
D Pagulan 83
D dgLVz.93
F Pßlt, Hypo 10-23
F PfaH7
D PMOpi Kam. 10*6
H Phoenix G. «3
F Phtler Mosch. 0
S Porsche 16*23
M Pool Waids 0

H Preussog B
S Prognnsfi
M Puma

M Rathoabor *8

D Rav. Sp "0

F Reichelbiau 0
H Reicholt 0
S RhoineL 113
F RHÖNHYP 10
D Rhein. Textil -6
D Rhein. Boden 63
D RWE Sl B
D daL Vs. 8
D RWKO
D Rheinmetall 73
D Rhelnmetall VzJ)3
D Rhenog 73
HnRied. d. K "27

H Rim. SthA ”

0

H dgl. UL B **0

F Rosenthal 73-1
H Rubarold 23
D ROtgen 83
S SokxnartdorB

OUvnni Vr.

dgkSL
PirelS SpA
La Rhxäceme
RAS
SAlRhp.
SIP
Srva BPD
STET
Index

New York

Explasivof RT
Ural»
Valehormaw

9.12. 811
1784
875
1530

790 Börse

- - 9*-
558 schien-

1850 sen
733
1083
15735

119JS
166
1023
281

*80
364

19836 -

M TechnoceS
B Temp. Feld.**

B Terr. Rud * *9

D Tonet Rumpui 6
HnTeuL 2. Vz. 6
D Thüga 8
F Thunngia 10
D Thyssen 5
D Thyssen Ina 3
F Traub
D Trtnfcaui u.Burkh. 4
H Trlion-Balco 2
M Triumph- Adler 0
F Tucner BrOu 0

M Oberl UIr. 6
H Ostna Harm Vedc. 1

F Vena 83
F VD06

1 D Vaba 10
F Ve>ih-P,raHi6
M V. AQ.-0ln.-18

M dgL NA *18

I

S V. Ah.u Sir. *0

F VDM *6366
D V Dl Nickel *7

D VEW 6
S Vor Fiu *0
F VGT 5
H V. Kammgarn 0
M V. Kunstm. 5
D Verieidag SL 33
H V. Warta«. 0
H Verains-Westb. 12
M Vbk-NOmbg. 12
D VIAG $

vicL Leben “18

0 dgl 50% E. *9

F Vogen 0
M VogtL Bwsp. 8
D VwSl 10
D VWVi.
M Wanderer6-03
D WOdog 3

Curttsa Wngrn 5*375
Börse CSX 3035
ge- Deere 2337S
scJilot- Doha Airlines *9375
sen Digital EgtMpm 107325

Dow Chemical 61.125
Du Pom a 89325
Eastem Gas-Fuel 293
Eonman Kodak e 67.125

- Enron 41375
Exxon Corp. a 69325
first Chicago 3235
firosiono 27375
fiuar Corp. 12.125
Ford Motor 57375
Posier Wheafer 12.75

GAF Cor» 40,125
Goneral Dynamics 73.75
General Etoctric 87325
General Inalnimom 19325
Goneraf Motors 1* 70375
Giikme 5iJS
Global Nol Ros. «3
Gen T i E. 59,75
Goodrich 45.25
Goodyear Ti» » «7375
Gau Id 18.75
Groce 5235
Gieytiaund SJ
Grumman 2735
Haliburton 25,125
Heinz «237S
Hercules 57375
Hoerten Pockord *3,75
Hamenokn Mining 263S
Hcnoywon 65325
IBM e 127375
Inco Ltd s 12
Inland SieeJ 18,625
Insp-Resourcei Corp. *3
IM.TeLATaL 54.125
M. Popor a 7735
Km Woher 4935
Kaiser Aluminium 13.125
Korr McGee 29375
Lehmann 15.625
Linon Industries 79325
Lockheed Corp. 53,125
Loeur'« Corp. 61,75
LonoStar 55
Louisiana Land 2735
LTV Corp. i,75

McDarmon A 21 35
MeOoncM-s a 633
McDonoel Doug. 75375
Marek 1 Co» 114
Merrill Lynch 393
Mosa Peiraieum 3325
Minnesota M n 116
Mobil Oll 58375
Monsanlo 70.75

Br Breo. Leger *

B* Brom. H pi **a
D Babcock BSH -6

HnCh. Oker *8

ß Chcm. B rockt-. 3
Cclonia Leben *1*

H Delmo S
F DL B01erfigi.n1-

H Deutscher Ring
S Dlnkciocker 9.?

D Del -Besch ",0

0 Dom. Match. *C

H Drtgorw. Vj. B-1
H Edding
HnEnb Br. tD-13
D Esen u. Min *70
H EJibaft 0

Br E!S!I Wort! 0
B EscnwmL Borg *0

H Eurc-Ka, J3
F Gamy 73
D Gemn AG ' 2 56
M Gemn. B.W'5.84%
M dgL Vt -53«%
B Grjschwiu •*

9 Gunthar *0

Br HAG Gr 3
H Haake-B. 12-1
H Hbg. Getr. 3
H dgl. Vz. 3*2
H Hnpcg-Llaya3
F Hartmann P. 6
M H03.-GLCJ.*

B5.7C- B50G
26007 26C0T
580G 5B0&
I2S0G 12S0G
559 558
59OTT 6000bGr
170.10 ITO.ibG
189 1883
16C0 16C0B
980 985bG
55CG 55CG
«TUT 4101

*958 *958
31C.1 3I0TG
1023 '0*3
858 858
47 TOT

76 9bB 773
:70nB !9QrtS

930T 92UT
18*3 175G
180B 1808
515T 5158
460T 4501

271HG 271G
830 8»

F Hilgen 0
HnMoib. Wo«. -12

F Hemschuchä
Hn Urnebahn St 0
Hnllmebohn Vt 0
F lrmon-RicMon6.17

5108 520G
2S0bB 2*5TG
1J3G 153G
680G 680
141 141

420G *70G

D AkL Br. Bedan 5 420G
M Alpenmilcfi 14% 400bG
F AUguita *6 675G
F Ahe Lelpz. 8***3 9508
F dgL50% NA*5C lÜOT
F dgLNAI 820G

F Bert. AG Ind** *00G
D Bert Leben 9-3 «OOOIB
D dgl 50% NA 43-135700TB

! M Bemard **K 4JOOTG
F BibL Irantut 0 5568
F Bürst. Kidnzl.'O 215G
F Deera Lanz *6 1408
F Dnfcusw. 1 53G
F Dm. Hansa 0 2J0G
D Garbe, lahm. 0 l*ST
F Oos PO0UL6 :*8G
F Georg A. D 130G
F Gerling ‘*80 5000S
F dgl. NA 8 500
F egt Vt 5 4TSG
F dgl NaVz.« «60G
D Germ. EpaO 90.1

D GkjdöadtJ* * 77 570G
F Grossm. * 9 -
F Honfw. Obere. D 260G
F dgL Vz. 0 745
D Köln Verw 53 1430T
D Koonlg SB « «SO

11.125 11

34.125 S*J5
345
12*575
2,125
S65Z5

3457!
1235
2.125
S657!

35.H 35.1ZS

*4, TS 4455
13525 1355

Cycta * Cor.

Ca Id Siaragicold Sioiago 332
Dev. Bk. ol Sing. 8.95

Morgan J.P.

Not Dittillen

InlandszertHikate
tep n-w
in ».UL All

AAfiUNJVM 1635* iS*.» 15*58
Aaikondi 7007 64.75 mwfi
Aöroma 2itl :s.*8 unerti

Adirnwd 106.14 105.05 ufUJrtl

AefilK IV.» t*.i* unom
Atflvorixi 180.17 17159 unortL

Aege *019 58J8 3455
Aoga wntML-Fas *75* 4*.4i 6*5*

ACh Fond* 1765' 147.45 T67A5
AUumuta :*7J» 19751 I90JO
Olb/nas Perxtce fds.

Aha KCOrtai Fd*
53JO
an

SM*
5456

51,16

1610
Alüanz-Bewenlonds «IBS 125.73 175.70

AroMA 55.10
S-JÜ 5AM

Am-kendA 6i 0: 51.90 5855
AnDafeo U .75 54.*0 54.«
«moral 93.*: 9J.9* 92,98

Amt. Paate *8.18 **.78 *6.70

Beronsert) u-fanas *1712 *04.79 *03.00

eorenMig-U -EU F 5255 8IA0 WJfi

ecrorborfl U Borten 11456 71352 11559
PW-Po-NMU»» 51.98

S3,
5065

BW-W-aflborg-Urw 153.83 T2944

Cofcria Rententenai 52.42 50.05 50,79

Cancomra «0.02 57.0* 30.98

dte-Fond* Vi unerti uniorh. iüM
Dak^Fondt 57*7 5*50 5*54
De koKoni 1SJ5 3250 3137
DokeSaatia: ZS95? 227.1* 227.«
rcialrosar 4JJ7 41,64 61.67

OMBofwiei 6651 52.19 02.19

DEklf Imrpsl 107 70 10250 10225

MVIF-Ront U.40 5150 51.79

DW-A-F-snäi 1BT50 172.70 172.20

DiFA GRUND 1073* lltta KC.24
DII Fendt 1 Vcrffl. 7093 49.m 69»
DtT Ejhnoüoncs TW 6B.0* 6054
DfT Pcj irtioncb 15083 1275J 12750
0IT SootOJ *5J* 75.05 AI7

DiT Tcötnaiogielands Ufti 0140 8141

DTT WachHivmland* 7256 7255
DnFdtih-dtuOptA 13*51 13103 1315*

DL Ronianlondi 5756 858* euo
D*. Vcmoecns ftn. A 37,92 37,77

dgll S?5J *95* *9,71

ogLB 'J51 2*,71 26.71

DwS Bryon Spctaal 99.» 9*53 9*55
DWS fiwgieieiiih MM 8*59 0*.1*

DWSPraLevb 8S50 B15» 0145
DWS 2ohsrait Fd*. 7365 76.71 7641

DWS Technolcgic Fete BUB 0559 85.40

Fandet 75J0 7152 unerti

Fondircm 79J6 "7* BtlOriL

Fortdit M58 4253 unortu

Fondra 114.43 109,17 mwin.
FT Afcuzue f*T55 13750 WJt
FT Am D/namk
FT Fron« Elf F

2133
1*75*

2ft*3

1*055

ATS
1*055

FT irCtvspcMl i 2851 «6.09 26,15

FT kripnpnsalH «J» aj.rt 3050
R interorar 44.J? <7.93 *2.91

FT NiOKm Dynam* 101.61 93.14 9179

FTPr-Spot-oi 195.94 136,16 iS« OS

Gerung Dynamik

äSESr 10

toTwsi
Q-Fordi Nr. 1«» »

IWA-Gtobol
INKA-Re«
neuuBo-my.nl

Imn^^wi

tnvoSon Fds.

Jopon.Pa3ltt.-Wv

Morkurl
NB Ihm

Nurdreixa Im.

NümbergerReroenfau.ÄÄ
Opponhein-Privoi

OppenhMm-Spoi I

OppenMmSpez. H
PWomfa
MvMonds
Re*ntem

Bfemk

&^AkS^5£
,

DWS
Rmg Rem» Fdt DW5
Sfikulcr-lFFotxb

SÜOlnvenl
dgl II

dgi. 111

ZSL«
ThesÄiia*

Unlonds
Uriglobal

Unftapttoi

Uniaik

Ur>mnu
UNspeacKl

IMwMtat-Bf.-F.

UNzia
V«rm-AufDouF.
vomL-Ertrag-F.

VICTORIA Berit 1

9136 9535 9535
WAS 10820 108.13

«7,15 «138 1213»
101JO 9731 »73J

Adlg TJ25 niß7 unonv.

Not DwlOlere *5325
NaL Somlconductor «325
Not Intorgroup 15.125
Navistar (nt. Corp- « 5325
NCR 493

Optionshandel
fineefim: 9. 1Z. 19B6

1040 Optionon = 57 150 (97 4M) Aktien.

davon 109 Vorioautsoptlanan = 6500 Aktion.

192747
2S052
looes

19305*
251.1*

de*
»9J

Oslo

9.12. A12.
Bergen Bank ’775 1825
Den Nanke Crod. 1695 1725
Bkam 975 95
KrodilkoDon 187 197
Norak Data 197 206
Nonife Hydro 1395 1*2
OrfcJo/Borragaard US 3425

OH Ind. Index 34241 342.00

Auslandszertifikate
Austro-Im 0M 3530 3530
Bona Valor DM 101,70 105A6
Comen Fund A 0M 5460 32.90
Convan Fund 3 DM HBjSO «J0
CS Maney Market DM 1106.46 110A35
Eurinvesl DM =790 9330
EatmSoa DM 105.72 14933 l(

formular Sei DM 85,95 78 *9

Gl h». Fund DM 600 6030
htattpex DM urmrtL unorh.
Japan Sol. DM 5«Jh? J72J0
Uwes 0M 7D.90 4830
Aramtka-Vakxslr 4fi3 44ftm
Ada Fd 5 ÄDI 334.11
Automation llr. 124J0 11630 II

Bend-Inve« sfr. 63J5
Bona Ve4ai Tun 1058630 1039330 II

BandVcdMS 171,10 118J4 1!

Bona VWof «fr. ID.,95 ID53
Beaa Vc4or Sur. 94.15 9*3.
CSf-Ssndi l>r. 77jn 74,25

C5 Geld War S 1i/.rt «8,27
CSMoney Maitot S lULTB 110Q39 11

CS Mono* Monel Ster. 1156.02 115631 II

CS Maney Marion Ym 1050783 7050773 H
Canvett Volar ilr. 11430 13230 1!

Conaeri VakxrS 1513* 1*882 1i

Drayhn ** 1*66 1JJ0
Diöyhis (ntomsL F K.10 *8.99

Dmyfus btMCSilL r S139 *M?

Dmyius Levwage r «39 I6J7 it

EwgiB-Valor DM 181^6 172J4 11
Europa Valor llr. 20*00 194^5 «
fort» slr. 31930 70*30 X
Faunden Growth S* 8J8 BJB B.

Fauaaan Mutual s* 8,7* 8.7* 4,

GflWssiw« h<L - 7B50 tt

knsreom Tr. sh. - 35830 51

taarmscfL 17530 170.09 1

Raetvak* tlr. 8S30 3230 61

Pordoko r<». 1*8*30 1*5530 1

Kaapar ürawth r «34 1039 IC

Rcafic-Vöor sii. 20225 189.75 1J

fixHmqfqnds rir 335.00 31230 31

PtenevFuMS* M35 2*3* 2i

dgl II r 20L57 183* 11

SdmWzenUeASlr. SU 49830 45

s«-lam.(fr. 177S30B 174530G 1]

Ska 65 Sfr. 1J60W 1350300 1]

SwhstmmoO. Ni sh. 265030 2S3530 2
SwfHlmmiib. 1961 sfr. 136530 1300.00 1)

SwtBvsdwslr. 44230 «2930 *3

TocftfxXogy S* «37 IT30 Ti

TedmagnMlh Fd. 9739 9J36 93

Tsoipletsfl Grorith S* 14^ 153« 12

Uanorsol ELSsfr. 7530 73.3 72

Unhrtmoi Fund sfr 12535 11931 «
Usscc 758.00 721.00 71

"Vpnogt-Kvn [ofle Kuisengebanob» Gewflh.)

Koufaptio— ic AEG 1-500/55, 320719; 5*073: J60ß. *00718.

4-300/47; 320/31; 540/19, 360/158, 380/1 JB. 400/10: 7-500^5.

520/40. 540/56; 560/23.10; 380/158; 400/128. BASF 1-260/18;

770/1 JG; 280/5; T9W2.8B, 500«.:. 510/1 B; 570/D3B; 5HMJ3B;
4-260/26, 280/2: 100/9. 520/5. 540/3.2B; 7-28IV21. 300/13; 320/7.

Bayer 1-780/360. 2W2S, 500/163. 310/10. 320/6: 530/430.

350/0.6; 350/2; 4-2B0/S2B; 300nG, 320/19.5; J4IW9; S60/SB, 7-

SOOOtG. 320/26. 340/17; 560/96; BK 1-300/TZB; 7-320/27G;

HF 1-550/18; 4-500/62G: 550nSG; 60O1DG; Boy. Hype 1-

600/6G; *ri500«5G. 6S0/12G; Beketa 1-120^7,90. 130/193B:
1*0/8; 1 50/230; 4-130/238; 1*IV1 56. 150/8.98; 16IV530B;
ITOMB; 7-140/J1B, 140/10. 170/68: B44W 1-50V7SG:
5173/HS3G; 55Q/5G; 5643FS75G; 60CWB. 61*3«: «0/*G;
700/1 .90; 4-550/708; 600/3TG. 650nß. 70000. 7-60O/*5G;
650/26.1 G. 70D/70G: Boy. Veroknebk. 1-550/1 OB; 600/48. 4-

850/30; 600/1 6. Comroerafak. 1-300/2*8; 520/9; JHMB; 560/158;
580/138. 4-500/40. 32W2A: 3*0715. 360/108. 380/8B; *00/48:

7-520/33B; 5W25B. 360/15, 380/13,6, CemU 1-255« (KB,

195/658. 30W573G: 520M0B. 5*0/21 B; 360/1 TB; 580/338;
*00/2.50; 4-J00/40G; I15/S4G: 520/52B: 3*0/308; 560/26.9B;

380/15^58; *00/90, 421VS35G; 7-340/44B, 560/32B; 58072*3;

400/18,9; 420/9.9B. DafaMer 1- 1097/165. 1197/71, 1200/70G;
1297060; 1300/18; 1400/10,-4-10977179; 1I97/112B; 1297/708;

1397/SOG; 1400/«: 7-1197/180G: 13UV12: DalBler am BA
1-11823/225G; 1267.8^1 «9G. I2B2J/1J4G. 13673/60G;DL8ab-
cocfe Sl 1-190/238; 200/158; 770/7JG. *-200/25; 270/1OB. 7-

200/298. 720/208; 2*0« 13. DL Babcoek Vl 1-700/438; 4-

200/158, 720/7G, 7-180/408. Peutedie Bk. 1 -600/450. B50/15B:

900/9; 4-800/84; 850/45; 900/25; 950/16. 1D00/14B; 7-850/65.

900/408, 750/35; 1000/löB; Dogma 1-50W58. 4-500/20G. 1-

50WJ6G; Dräschet Bk. 1-380/40G; «OCWOS; 4MV9; *40/58;
480MB; 48CV2B; S00/1B; 4-380/50; «00/56: *20/253. 440/19;

«60/1 1,1 ;
«80/9, 7-400/550; ««0/27; «80/1 IC.GHH Sl. 1-240/70.

4-240/9-, GHH Vz. 4-200/7; Herpeeer 1-340/10B; 4-3*0/2238;
360/108; Heecta 1-270/4; 280/3,95; 290/tJ, «CV18. J1W038;
4-280/24G; 2B0/15; 300«,«; 520/33; 14Q/13G, 7-280KSB:
SOOn«; 320/7H; Hessdi 1-120/7G; 110^3; 140/2; 4-120/17.

130/11; 140/65: ISO/4.95; 160MG. 1 7D/2G; 7-120/208; 130/153:
1«an0A 150/758; 160/538; 170/48. Kontadt 1*20618;
*80/500. 500/188; *-*40/756; 500/35G. 55OK0G; KaeChiif 1-

550/158; 600/58.4-550/498; KHD l-lBOnsC-, 190/118, 201058;
4-190/195; 200/12; 220/5, 7-200/16. 220/128; HBchaer 1-7tV>5;
7S/1B; 4-70/4, »V*; 80/J; 85/28; 90/UG; 70«B: 75/58, 80/*;

8S«38; Luftba«a Sl 1-170^08; 180/4G; 4-1 70/3*3; 180«88;
19071EB; 700«: 7-I7IU77G; 1807)08; 200/1D.2G; LeMena Vz.

1-1S0/108; 160/18; 4-1S0n4G; 16flnOG; 7-150706; 161V1*.

170/118. 180/98; Maicedei 1-1014/1708; 1100/30G; 1116/208;
4-1100/506; 1716/25B. MeMBgec. 4-340/VG; MmmIW t-

160/228: 170/12G; 180/60; 1TO7.7. 700n; 220K15B: 4-160/32G:
17028; 180/17. iMnOA VW. 220/*: 2*071.90; 7-17M5B;
180/WB; 190/1SB; 200«58: 270/8.1 B. 7*0/5,t, Mxdes» «-

702/603; 7S0MS8; 800008, fauche 1-1100/20G; 4-HOOßOG:
Pnwiun 1-700/1 B; 4-180/1738; 190/1*; 200/108; 770«; 7-

190/20; 200/1*8; 220/9; RWE St 1-200/406, 270/14; 2*0/68;

260/38; 780/78: 300/18; 4-700Ä08; 2M/27; 740/16G; 260/10,

780/68, 7-200/406; 220/358: 1*002.9. 76Gn*3B; 780/7G; BWi

Frosor* Naave
KLKepond
Mal Banking
Nai Iran

OCBC
Slme Darby
Singapur land
Un. OverL Bank

9.12.
ACI *36
AmpoL Emtof. 335
Westpadrk Banking 4,93
Bougainvflie Copper 335
Bridge CHI 0.75
Brot rtll Prop 83
Coiei 6
CRA 738
CSH (Theiss) 3.15
Meiali ExpL 0.85
MIM-Holdings 252
North Broken HH 7,7

OaVbitage 035
Peko WOuend 5.72

Vz 1-2OT1SB; 2«0/*B; 4-20Q/S9B: 120/14,70, 2*0/1250, 7-

220/358; 2*0/16G. SdMrieg 1-450/4«; 700/SG. 4-600/1000:
«an». 7WV2SG; 800/10G: 7-700G5G; Kofi * Bob 1-260/SB.

«-30Q/53G; 7- 300/10. Herne« T-400/T57B; 450N05B; 7KV55;
75006.1: anVB; B50/2B; 4-650n3TB. 700/80G. 7S0M9; 800/28;

850/17; 900/10; 7-700«/G, 750/456. 800/41G; SSfVTS»; 900/208;
Ikyasee 1-140/16. 1B0/8; 160/3; 170^8; 160/1; 4-140/22G:
750/15, 160/95; 170/45; 180/*: 7-H0/2SG; 1S0/18G; 160^3;
170/88: 180/5; Vom 1-360/4AB: Veba 1-260/388; 770n8B; 4-

240/45B. 280/27; 300/18. 320/T08; 7-280G9.1G; 300/25G;
iaon9B: 3*0/95; nw 1-160/3. 4-160/9*. 7-16005: VW 1-

«OanOG; 420/118; 429/10; **0Mfi; *60/5,1; *79/5; 4-400MO:
*20/45. 440/30; *60/2*;*80/18; 500/IS; 550/148; 600/5; 6S0/25G,
7-4Ö0/7SB. *20MM; «40M5B. *40/388. *80/33G; 500/75,

550rt5G. 400/95, Kkn i-tariM: 450ß: 45/25; 7-60/7B:

65/58; 70/3; CbtyMer T-8S/2B; 4-70n*G; 7-80/1 0G. Bl 1-

100/150; 4-100/65: 7-100/138: Oeeeiel MaUa 1-1*0/7>G;
150/S5B. 160/2B. 7-150/10G; 140/S5; ITO/SG; IBM 1-:*mo.1.
260/9.98; 780MB: 300/28: 4-280/115: 300«; 7-260/ZB; 280/20:
300/12 B; Henk Hydro 1-35«; WlB;*5AlJB;4-art58. *0«5;
7-35/7B; *0MJ; *S/25i 50/2; PMRpa T-*0/38: «S/1B; 4-40/45.
45/25:50/158;7-30/155:35/10&. S0/ZG, Royal Duft* 1-176/iQ:

1B0/7B; 186/68. 200/2B; 4-190/138; Baay 1-39.7/458; 4-

i?Jf650B;Xerox 1-1 70/8B.-4-1 20n 4; 7-120/IW; 13Ü/7G.

Veskeebnprtnnew Alft 1-300/1 B. 330/48; 3*On«.lB:*-30QWB;
320/12G; 7-300/14. BASF 1-260/18; 77DMG; 28DnO0; 2W20B;
4-2*0/20:760/758. IDO/I SB: Bayer 1-300/1 50; 31 CU80; 320/1 5S.

4- 300/1 tB; WOG 7-730/8; BHF 4-SOO/BG. «ay. Hypo 4-55008;
PaMa 4-140/2.9; BMW 1.S0/25G: 600^0.JG; 4-500/5B:

550/13G; 600/200. 7-500rt0G; 55D/25B; 600MOG; CwewenblL
1-312/2:320/7; 4-U0/8G; 520/1858: 7-MOflSG; 320/2DG; Cond
1-32OTB; 3*0/558; 4-320M.1, 340M05G; 7-120/98; 340/17B;

360/588; Dafaaier 1-1 200/1*G;4-1700/15G;7-1Z0Q/3S;DeiaHb*
8k. 1-750/28; 800/8;4-750/148: 800/28; IMaAarMl 1 -*00/4,98

;

«30/138. 4-400/11G. 7-400/175, Haspeear V320/SG; Heecbrt
T-260/*B; 280/1eG; 4-2*0/28; 260/858; 7-2*0/58; 260/148: Ho-
aach 1-120/1.IG. 150/60: 140/14G: 1*5/19; 150/2*. 4-170/4G;
130/10; 140/145G; 150/2S5B. 7-I1QM5B. 120/7,1; 130^258;
Sosstodt 4-*60/1 2G; 4Qar20G: 500ß5B; 7-480/306. SÖOMOG;
Kuatbet 4-500/17; «60/BG. SÖÜ/7ÖG; S50M0G; KHD 4-170/7B:

200/206: 7-1 70/1OB; 180/156; KSckaer 1-45/18; 70/3G; 75MB,
85/148; 90/218, 4-75/7G; BS/17B, 90/21500. 7-45/5; Mtfaoma
Sl 1-1 70/50.4-1 7V7G;WtkmwiVz 1-150MC.«-18(W»B; Mar-
cmI. 1-1100/20G; Mnuiiaseiimii 1-170/1; 180/4,10, 184/78;

190/108; 200/208; 4-1J0M5G: 19Q/95B; 7-170/10: 180/1*8;

190/208: Portehe 1-900/10B: 4-900/14G; 7-9MV2SG; Fnswag
1-170/IG; 180/45; 190/150. 4-1IW7G; 180/1*8; 190/71B. 7-

I60/4G. 170/958: 180/196; RWE St 1-200/1 B; 220/4, 4-22IV7B;
2*W1*B; 7.220/100;RWE Vz. 1 -20V3; Scherieg 1-40058. Ko0 *
Sofa 1-260/28.4-230/13. 7-Z40/2SG: 1-450/10; 70Q/7B;
750/238; 450IV58; 450/B; 700/25. 7S0/30G. 7-700/36; 750/456;
fkjMee 1-140NB; 1WZJC, 160/85B; 4-1«0flJ56; 150«#; 7-
ISOnSQ. Veba 1-280/48, 29Q/50; 300/1 SS; 4-26(0356. 7-

780/108; VEW I-160Ä8; 4-140A7^B; VW 1-419/4; «70/45G;
429/SG; *S9/1*G: *40/1 «5G; 440/54; 469/M; 479/54G; 480/55;
6-400/10; J19/15B. 42Q/15G. «40/770, «60M0G; 7-400/16G;
«20K5G; M0/S0G. 440M5G.Ab»1-40/2.408: Bi 44IU7B; Oe-
aeicl Motors M70/B8. 4-i*0ff.4B; 150/158; IBM 1-760/1ZB;
4-2&a/2«B. PhHpa 1-45/48: *-«0/38. «S/6JB; 50/108: 7-3Sn5;

D dgl NA. 4 «00TB 170T

F Longbeifl-Pfona 0 7906 289
F Mosch. Fahr * 12 3TOT

S Minbr.0b«k.Vz 8*7*86 4SS
5 aal Sl *3*5 «5
HnNerd. Hefe *12 5*SC 54SB
HnOin. Qiorb. *4*2 3B1 380C
F Papief WartsO 9SG 95G
F Piper 160G 1*0
0 RIHNN Vbn."2« 1/408 1740
D dgl. V*. ‘12 MSTC 8®» 1

F RMb.M0fU --1.I3 121G 1710

D Schaoflar **12 420T 4ltl

F Schwab 1 «906 «8W
D SporuLBeir. 0 J5G 95G
F VemofG-4 BK> 3800
F wenair via 0 455

Unnotierte Werte
F Giebel Not **0

D KO finaadal“1>

M Inv. Propan Ira.

M uoc "ü
M RdckforthSL
M Rücklorth VtM Spaten-Br.’* 22*6
M TewMqto

95SG H.75G
12.1

Z7T6 27TG
0.4TG 0.4TG
«5b8rt 5
35TB S5TO
6*5078 6*30
3.1TG 3,1 TG

0 ABanz
D Benebmann
F Cbmmorzbk.
F DG Bcmk B55i
F Di. PlencftMMmh
D KUSckner
F Ldw. Renunbk.
S Srurtgarter Bk.

F Alkiepbl 7574%
f aa.8815%
F S&TJU
H DitUXTSrl
F SCZ-Bk.
M Triumph 3.73

2«0bG 2«
200 199.1

120 119^5
114,750 116J5G
1035 1035
1?75bG tZTbO
1D5.2bG 105b7S
1035 HB5G
iSenG iss

25^5
2095 217
106 104
575bG 5750

Ausland in DM
M Abbott Labor
M AEGON
M Ahald
F L'AIrLktude
D Afco
F Alton
F Alcoa
F Alg. [». Ned Id.

F All Nippon Air

F AIUnd Corp
M ALPS a
F AmaK
F Am. Cyanairtld

F Amenuxb
M AMR
F American Brand*
D American Expr
D Am Motors
F AblT&T
F Amro Bank
F Angio Am. Corp.
M Angio Am. Gold
F Anneuser-BuKli
F Arbed

F ARICO
D Armee
F AmN Chem.
M ASEA
F AStCS
M .lü RKhßeld
H Alias Copco
M Avon
M Aust-NJ»atodJ
D Baker Int
F BMlCaamda
F Boncode Bilbao
F Banco Central
F Banco Kap. Am.
F Banco de Sant.

F Banco da Vlzcaya

F BartowRond
F BAT Industrie*
M Baxter Trov. Leb
M BBC
F Btll AUanUc
0 BeUConoda
F BcU South
O Bethlehem Steel
F Block 4 Decker
F Botin/;
M BougänrtHo C
F Bowater
F Bnalrrbe
D BP
F firitlib Taiwan
F Bröken um
M Broken H ADR 's

F BTR pte
F BuB

M Campbell ILLake *05
F Cdn PadOc 2*5
F Canon 13,1

F Coda Comp 175
F CüfipTOm B2
D CK Manhatton 7*5
M China Liebt AswaS5

1
M ChristküSa Bank 62J2
F Chrysler 795
M CU» Geier «230
M Olkorp. 1005
F Coco-fixa 765
D Colgate 87
M Commodoro Int. 18,15

M Comm. SarelCfe 585
F Con».GoWF. 185
F Comiel Data 51.4

»75
77AG V/i
101 1024
215 214.9
Hl 104
585 594
695G *95
*82
11JT 115T
87 86
255 284
2* 264
145G 146G
34BG 2455
HU 1144
89G 92
121G 121
A15 A15G
5*5 547
834 835
»5 30
14,15 1*45
55 5*5
94 95T

242 239
10.7 104
10G
96,5 Sff
7JT 6.9T

118bG 120.1

485 49
60.tbG S94

k75 75
21G 21bB
22 _
9* 94
435 63,1

33 825
427 42.9
119 114

B4G 84
124 12.7
*0 *0,1
21 SS ^eo
1*5 1*t5G
55 5*b8
118 1170
104 10.1
34 3*5
104 105
3.9 4« 97G
60T *07
194 19.2

530 55
115 11

224 224
87 8
1*4 1*55

:
. "f

D Itaroodn hws
M Ranger 08 . .

F Hemer
F Ricoh
F Bo Tfflto NA-51.
F R/elMoRMnob.
H Bobeco
P Rmtonco
F Rockwell
H ReRnco
f 9«®oro
F RMtimoea bn.

D Cmvan Co».

H RoyolDeKh
M JttutenK PL H.

*15

\^rr^7vri

F CapenhaaeaKt
H Courtdu loi

M CRA
M CrosaLh-
M CSS

F Daiel
M Dalwa Sec
F Don a Kraft
M Do Beets Caes.

D - DDssaldarl, t - Frankfurt. M Ham-
burg. Ihr - Hannover, - Berlin, fe »

Bremen. M * München. > - Sturtgoit

Stocke In SO OM -Sudhe In 100 DM.
“abweichende Stückelung. Kimtve
Po*.- Fretvertehr Kurse ohneGewahr.

9.12. All
Air liquide 727 727
Abthom Atlqirt. SSS.9 35*4
Bagltüi-Sdy 535 525
BSN-Gerv.-Danone «730 «750
Carrolour 3702 J7S5
Comp, du Midi 1685 -

Oub Mödiiernmfte 702 681

Cff Thomson 1680 1660
EH-Aquiiaine 5124 313
Franca Potro-: 8 *19 *09
Hacheno 3020 3000
ltneral B7 «05
Uilarge 1*39 1*20
Lalaymlu
Locol ranee

1219
789

1196
770

L’Oröal 3860 381«
Mochmoi BuE *65 «74
McheEn 2640 2600

2589 2*98
F4qu(ire* 70.7 «0.7

Penarroya
Pernad-Wcord

«355
1100

«35
1075

Parder /Source} 812 783
Pougaot-Gtro&n 1169 11*0
PrimaDips 611 596
Radio Tachn. 1069 IW?
Radouto ä Roubafac 247« 2*30
Schnsidw 676 -
Sommar AUibart 1498 1440

htaHB 152.90 15*70

Johannesbu

Stockholm

MkfeoSec
MppanOü
MpponSt
NomimSec
Nonter

Stunttomo Bank
SuahoiTm Markte
Takeda Cham.

Tokio

Alp».

Bonfc ef Tokyo
Ponyo Btormo
BriOgesiona Corp.
Canon
DaJJdn Kogyo
Doma Sec
Dcdwa Hause
Bk»
Fuji Bank
Fuji Photo
HSadif
Honda
Bwgoi Iren
3ujo Rroer
Hansel &P.
KaaSoap
Crin Brawery
Kdmattu
Kubota hon
Matsudtlia EL Ind.

MaisaiMia B.Wb.
Mno/ta Camera
MhwbbW a
MflwMMKL

*0/35
:
«S/BB.tarn 1-120/108, 4-1 20/148.

Rentenoptionen
Fianliftiit 9. 12.1984
K—iaudoB tfc 1 8/4 Raed 12 HK

OnssattMJth 9.1z

AbhJbi Pbca 2752S
Akon Alu. *0
Bk. ol Monreol 33,125
Bk.of NovaScoda 1755
BeB Cdo EmerprtMx 365/5
Bow VaQay Ind 12575

Bronswick M8 Sol -
Cdn. Importal Bk. 20575
Cdn. tadfle 17^5
Comlnoo 13,125
Caseka Res. -
Danhon Mnas 4,125
Dome Perieteum 056
Oomtar 35525
Fatconbridge Ltd. 165
Gieai lates Foren 32
GirifCanada 14,125
Guffsaean Res. ÖL*8

Huüian Boy Mng 455
Husky Oll 11.125
Imperial CHI -A- *75
Inco 165
Inter Gty Gas Lid. 1*5
hnerprov. PlpeSna -
Ke rr Addison 16,125
Lac Mineral* 27

Moor» Corp. 295»
Noranda MJno» 2D525
Norcen Energy Res. J«,1»
Northgite ExpL 4
Northern Tefoaxn. 435»
Nova An Alberta *A' 6,125
Mi West Group 055
Oofcwood Petrol
Btoonr Oevefepmem 30.75
Provigo Inc
Ranger Oil 4,128
Revenue Propertiei 355
Rio Aloora 20
Royal 1k. ol Caa, 32525

«bdupdeeee: t SM Rand 82 KN* APM7-106/2.7G: APR87-
10B/Q5G; APR87-i10rtL4S; OKT87-104/35C; OKT87-10B715B,' 7
UI Bead Bl Hl 91* APWU-i 06/250. APRB7-I0B/05G: OKT87-
1 06G58; OKTB7- lOBfl 5G: 1 U» Band BI (H* APRB7-11IVZ5G;
APR8M12AUG: OKTB7-110G5; OKT87-11Z/15G: B IM Baad
•3 |*3* JUNtS7-1 IZ/25G; APR87-114/05G; 0*087 1 1223JO;
OCTB7-114/1G: 7 U2 Baad Bl I (98* AM87-106GG; APRB7-
lOBnjG: CMOB7-104/4B; OK1S7-1M/15; OKT87-110AUG; 8
Band 85 (95): APR87-108OG; APR87-11W1JG. O«87-10aMj;
OKTB7-T10/7G: OKT87-112705G; 8 IM Bond 81 V (98* APM7-
lia/SJG; APR87-112/1JG; OKW-110/4G; OKTB7-112/150: 7
1/Z Bml «Wk APB7-104/S5G; APR87-I06MG, APR87-
100/20. OKIR7-10S/65G; OKIQ7-106/4.7G. QKT87-10H56. 7
Bned 88 I (9S* ANW7-102/SG; APR87 1W/3JG. APR87-
106/1 JG, OKTS7-IQ2/6G; OKT87-1CHMG. OKTB7-106QG; 7 IM
•und 8S H (9S* VIS? 104M5G; APM7-106775G; APRS7-
1 D8/05G; 09387-1 04/5JG: OKIB7-I06/35G; OKTB7- 106/1 ,20; •
IM Ind «8 (Ni* APB87-1MV55&; APR87-7WG5G. APR87-
10U15G; ÖKIB7-1 00/65G; OKIB7-102M5G. QKTB7.1 04/75G: 4
in Baad St PC* AMB7-I00/35G; APR87-102/15; APR87-
10*/D5G;OK187- 100/45; OK187-102/3B; OXTB7-1IM/I5B: 1 1/8
Bake SS PS* AFM7-102^50; APR87-1B4/05G. OKIR7-
102735, OKTB7.10U15; 7 Peil Bl (VT* APRS7-1QCVSJG,
APR87-1Q2/35; OKI87-10076G; OCT37-HHM5: OKI87-1 0(/75fl.

Vatknui supdsas» 7 8M Baad kl KN* AMS7-1U/DBG.
1107250; OKTB7-1O0/Q5G; 11 07350; 7 1/2 Bond OS RI (91*
JUW.10S/1G. 0017-106/050: 106/20: S 1/1 Raad «I (93*
5NB7-1 12/05G; OKIR7-11Z715G; > 4M Band >2 (92* A9V87-
11*1056; OKI17.11*rtjG: 1 1/2 Bund H I (N* aJtOXt.
108/DJ6. OKT87- 108/D5G; > Baad fl (92* «PWP-HO/DJG
112I2G; CMCTB7-H0/05G: 112/3G;8 1H BaadHVpS* AMH7-
7 12/D5G, 114/26; OnB7-112/IL8G; 114/3G; 7 1/2 BeadMIM:
AHW 108105G; OKT87-1D48I5&. 10B/Q5G; 7 Bend «I | HS*
AMB7- 104/05G; («TB7-104/05G: 7 IM Buad N H PS*
APRB7-1O071.7G. OKTB7.10S105G; 10B727C;4BM Baad18HB*
APR87-1M/05G; OKT17-1W/15G; 4 IS BendK HS* MB?
104/15G; OXT17-107/05G; 10U25G; 7 1A Bähe |S HS*
ATOT-UM/05G: Ona7-10*715G. 7 *dm 10 (97* A9C87
1C6715G; OKIB7- 104/H3G; 106056.

Junge Aktien
BoiOw Hannes 830T. VAfl 2*SOG. BBsseldoif; BMW 572bG
GoKbaun. 2330, lehnkering 210T. Nlxdori na, 06( 1195’
Semem 7386. Thöoo 4106. Hdekfate Bttd. lost. 3476. BMW
S98, Fron kann S90, Fuchs Sl 142bG, Fuchs Vz. i87bG
OaWsdrsL 2155. Mdnfcr. 545, MagdeUirger Feuer NA 4808,'

Magdeburger Feuer 1390^ Molngot 200G, Meroede« 10775.
Mxd«rf 711, Semem 74SG, TMIga 41SG. Ysvh Vl I84 u
hem MBmksrti MercedM 1073ÖG, Stumpf 1 1 PB VAB

Devisenmärkte
Der US-DoOar wurde am 9. Dezember bi einem rocht engen
Band zwischen 2582 und 2JT13 gebändert ABgeemtn wird

MblAirfwBmpaMMialfQrsehrgering gehaltan.wobeiaRac-
«8ngj komroerzMe SnflOsse vorittw/getaond sTOrk*/ bestbn-
mand sein körnten. Von oauan US-WInsdxdtsdaian. die zum
Ende der Wbdw eneonw werden, wlid zur Zelt bsbwburt-
verOoderiHJe Wirkung e/wuief. Von fnterotM sind beson-
detirfleBrtzetwndelwnMötzeQwDeui.ie«ilog.Dleomtlklie
Ffefe wurde mit Zfll p/ektisch uttveröndea tengestah Urv
»er den malst gut behaupteten WBhnmgan fiel dteNorwegF
che Krane mH ekmoi Gewktn van 45 PromWecwf. US-Do4ar
ln: Amsterdam 12725; Brfasel *1503; Paris 4594; Mtftmd
UU50; Wen 14.136; Zürich 15807; b. Pfund/DM 172«;

Ptund/Dote 15229; Phmd/DM 254.

Devisen und Sorten

Fnmfcl Deute. WecheJtestror*

New Volk*
London1

OMk?
MontwaC
Amstevd.
Zürich

BrOktal
Paris

sr*
StaddL
ManowP*'
Wen
Madrid

550 2504 25M 25004 15S 253
11JÜ 2553 25*7 Zf« X& 4»*
125 2517 2551 2565 253 2J8
«57 15547 1 .4*7 ,Sn MT 1.«
«•“ 8857 BUS 8750 »55
J-SS

T19U9 11959 «957 118)23 12V»
850 4.794 4514 4J75 457 *S5
un 20,415 S&3 3W1 nS »»w WÄ 26,145 2550 ».25W HÄ 2M2 23)723* 2SJ0 VJS

ZÄ i
9 -645 Äj®

’W 1.4375 I5473 15195 J5 t V»
i« 14,196 K234 14,184 14,10 1441

MJ 3-lJf
1-4« 1/4» 1/42 TJ4

115 US 1J» US
Mg 'Äi t ,239s 1534 1,19 125
MB «US 405

5

3957 3950 *'&
- 0.13 053

»S ' v l>
t.49

•
'

,

.

Athen 11, *•

Ankara*
Sydney* - t502 U21 - < i« 1J7
SSSS' 105 0J88 0.9*2 - 05 w

- 2M5 2555 -

“F ’Lp|undL ,tflM »
Tratten 40 bU 90 Tage; * nicht aartbdi ntflort:'’ BnWv
“S*1« BertatteL
Mhgttelit von dkr Dresdner Bank AG, Bmn.

'

2M 150 15» - 080 -155

- ,ftl4 W» ; N
-.‘ VIS U7 i

- 048 053 'S H; *
- 235J nj5 N.

tsmgnsdrtt Bram Bank», fr. 12. Dl Hypo Sk. 51

1

Fmaktert Askn 295. Bert Bank 175bC. DainMK 100. Merca-
de* AS.BMHpmtDahnler 100,Mercedes 83.

• '-'1

”\
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Wenn Sie ihn das ersteMn fahren,

hat ersthon

6 Millionen Kilometer aufdem Tadio.
Vielleicht wird es Ihnen leid tun.

Aber die Vorgänger des oben abge-

bildeten wunderschönen, neuen 7er

haben wir geschunden, gehetzt und

über 120 mal um den Erdball gejagt

Keine Straße war uns zu

schlecht Keine Belastungsprobe zu

hart Der neue 7er wurde systema-

tisch und berechnend kaputtge-

fahren, wurde überlastet zerbrochen

und verformt 21 Versuchsträger,

39 Prototypen und 150 Vorserien-

fahrzeuge wurden auf den ersten 2,5

MillionenTestkilometem verschlissen.

[~Wenn Sie mehr über den neuen 7er BMW wissen wollen, senden Sie

bitte diesen Coupon an die untenstehende Adresse. Sie erhalten dann:
I i

—

t \ \iuo i i Drtfo i i onnn i i i MomQ*
Videofilm VHS Beta 2000

VS gegen Schutzgebühr von

j

DM 16,50 incl. Nachnahmegebühr

ausführliches Informationsmaterial

einen Probefahrttermin.

(Zutreffendes bitte ankreuzen.)

Name:
Vorname:

Straße:

PLZ: Ort:

BMW AG, Kundeninformation CHC,

Leuchtenbergring 20, 8 München 80

Wir haben die neuen Reihen-

6-Zylinder-Motoren heißlaufen lassen,

ihnen das Öl entzogen, sie gezielt

platzen lassen und so tonnenweise

Schrott fabriziert.

Wir haben den neuen 7er mit

Betonmauem kollidieren lassen,

sein Dach zerdrückt und auch seinem

Fahrwerk keine Gnade erwiesen.

Erst dann wurden die ersten

Fahrzeuge in die Alltagserprobung

geschickt. In aller Welt Zu allen

Jahreszeiten. Bis weitere 3,5 Millio-

nen Testkilometer von den Tacho-

metern überrundet waren und damit

Die Serienproduktion begann

Mit 400 Fahrzeugen, die ausschließ

lieh zum Training unserer Mitarbeiter

gebaut wurden. Wenn Sie also bald

den neuen 7er mit der Serien-

nummer 401 fahren, seien Sie ganz

sicher. Sie besitzen eines der

ausgereiftesten Auto-

mobile, das sich je

neu nennen durfte.

Die neuen 7er.

Kauf, Finanzierung

oder Leasing - _ _

Ihr BMW Händler ist Freude
der richtige Partner.
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S
^Bg« 76 B

£ f* Utf- 77
- F 4» dgl. 77

l
*<»*>7

F iögl Tfl

I

£ !£ ffl-
* 1

ass -

M?«. 1

F 7'* agt 79

1

F Sdgi »7i
f a«Js*.7Jii
F 7*i dgl 79 h

l 7*. ogi n n

E 7l*OgL80
r lOdgl 80

J 5J4öqLra
J BV.dgl BOI
F 8V. (Jgi Ba n

F dgl 62 t

F 9 dgl 81

F 7v, aoi 83 iu
F Ifr-i egl 91
F 101. dgl £1
F 10 Ogi 07 1|

F »v agt oj I

F 9». dflL 87 II

V 9V, Ogi 8J
F «dgl 021
F 8'j dgl K
F 7 dgl 07 II

F Ohdgio:
F 7** ogi 02 II

f TW dfll BI
F fidg) 7811

F 7*t dai 03 II

F 0'.. cgi U
F 0 dgl 03
F Bl. dgl 81

U

F 0'.. dgl OJ l»
F BUdgLUIV
f r. dgiojv

F Fi dgl 8*
F £•» OqL 84 II

F £ dgl B*
F S'-dgLS* Hl

F 8'. dgl MW
F 8'. dgl £4 V
F .-, dgl M
F 7 dgl 04

F 7 dgl 65
F 7V. aal 05
F 7*. dal OS
F 7 .i dgl 85
F 7% cgi M
F 7 dgl Xi II

F £>’. dgL8&
F o'i dgl 05

F 01* dgl 88 I

F 6*. dgl 84 II

F 5*. dgi 891
' V- agiao«
F 5-i dgt M
F t ogi 84 I

F t dgl 34 IU

F 4dgi.fi* II

F 5». dgl 8«
F fr, 0-3184
F «I. OgL 82 52«
F «li dgl fl! S »
F T. dgl S2 5T4
F 9 dgi 375 77
F fi~,nnlMSJn
F fr; dfll 87 579
f 9 Ogi 625.30
F £*• dgl 87 SJ1
F 0v. dal 87 5J2
F idgLllUS
F 7 1

. dgl 87 53*
F 7-, dgl 62 SJS
F dgl 8J S3i
F *J. dg) BS SJ7
F 7 dcl 83 538
F 7v. dgl8JSJ9
F V, da' SIS«!
F 8 dgl 03 5.41

F fl dgl 83S47
F 8 egt 83545
F £>. dgl 65 5.M
9 3 dgl 84 5.45

F ;a9 OCL 04 5*6
F 7'. dgl 84 547
F 7’. dgl 8* S*S
F fr : dgL 84 S49

F Jii dgl Bi 550
F 7 dgl 84 &5i
F 4*1 dgl £4 5 52
F 7'. dgl £5 £53
F 7 dgl 85554
F j'-i dgl 05 S5S
F * i dgl 05 554
F 4’. dg«. 05 557
F o*. dgl B 538
F 6*1 dgl 05 559
F S: dgl Sä SLdO
F 4 dgl 84 Sil
F 57. dgl £6 S 42
F 5v> dgl 84 5.53

F 5-i dgl 84 144
F SV, dgl 84545

Ml
1»7 IMÄG
ra? ioojsg
*.tl hum
77V ICO 9

10JP7

iw.n
iw 102.45

72/80 103,05
IW 1QJ5
4/89 10*4
4W 1I0JS

4W 2Q5JZS

?W IC4.4S

fl <89 104.3

9.W '05.75
11*9 104.8

:.TO ;07,E
4/«0 115.85

!« 107.1
>f>o in

I1/*i 109,46

11HO 107.95W 1124
4/91 107.9

7/91 118,050
9/91 12a*
12/91 111^55

1/92 1173
3.92 117,4

4/92 114.35
5792 1M.4
4m 111.95

b.9: it4^
9/«2 11M6OT 109.7
1.95 108.3
37*3 104

3.95 1085
un ui.7
7/93 >104
8/9’ 11M
W/9J 112
11/71 U2.15
12/93 712.15

1/*4 II2JS
2.94 117
3/9* 1107
4M* 112*5

1124
£.9* 111.15

10.94 1D3A5
17/94 105.05

1/55 105.85

295 107.1

JTO IO».*

4795 108.05

5/95 1074
4775 105.75

7/95 104.45

Ul
UA05G
»ME
100.5C
1009
131

?*».»
URtS
10335
1ÖJJ

1045
110,750

105J

104.45
Iltt.abG

USJSG
104.8

107.05

113.9

187.1

109
IWÄ

107.95

112.9
107.95

11835
13W
11155

T17JSG
117.4

11635
114.4

111.95

UM
113.7

1098
l»35
103.9

1GU
111 7

110.4

HIJS
112
112.15

112.15

117.75

112
l-OJ
112.45
112.4

112.45

1D8J5
105.95

105.*

107.15

>3?.4bGumsg
107,29

10585
704.45

10.95 103.1»* 103,15

1*4 10CÄ
:1% 107.45

6-TO KU£
7.94 93.4

9-9# 97.«
*RS *9.55

98 m
4/14 98.1

•16 92
«3 103.4

io/ 'oo:
1<87 100.95

4D7 101JS
4/J7 1D1J
5/S7 I01J5
737 1015G
&.-B7 10255
931 102.7

10/82 1Q2,6S
11.3? lO’.’/ö

11/V 102.55
12.3/ 102.55

1/80 102.45

3.01 102.7
5.38 1024
438 1054
438 >03.70
6/18 1044
9/30 105

1?« 105.7

12/88 10*4
5/8« 105.8

4,59 10545
7.39 105.45

9.39 1041
10.3* 105.75

11/89 105 3
173» 1044
2*9 104.25

yn 10525
4/90 10445
4TO 1080
7/90 103.1

9/90 102.45

11/90 10*4
I2TO 103.5

1/91 10235
4m idi 4
4/91 100.4

5/71 9*4
8/W *9,4

9/71 98.45

10245
1074
9fl.oS

98.45

»JS
9*45
99.4

98.15

«13
10341*
10045
101

1014
101.25

101.45

10243
I0Z.4

102.750
102.7

10240
1024
10155
1074
101»
10205
10545
103 7

10445

USA
105.7

1Q42

1054
MROS
105.45

1C41
1054

105.30
1044
lu-ijs

10545
10445
105.?

103.2

10745

UM45
101.4

10245
1014
1004
99.45

99.454*
98.45

Bundesbahn
F 7 dgl 77
F 6 dgl 77
F 6 dgl 7011

F 6i, dgl 77

F 8 dgl 771
F 6 dgl 70

1

F 8 dgl 80 II

2/37 10040 10040
9.37 100.950 100.95

738 10145t* 1014

539 102,95 102.95

7.39 UM4 1064
V» 10245 1074
7/90 107.9 107.9

F 9 dgl 81

F 'ÜVj dgifli

F Oflgl 801
F 100^.82
F 95,091.82
F ! dgl 82
F 77, dgl 83
F 8i.agl 85

f 8’,dg<84
F 7V. dgl 84
F TWogt.85
F ,’flgie
F M dgl 86
F 4 dgl. 96
F 6’*, dgl Sb

3/91 112.45 ‘.12.456

«91 119,1 119.1

11/1 11835 915.9

2i92 I0«36 1093
2/«Z 11835 "635
7/91 1143C 1163

11/92 11 DJ 110,26
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE/BÖRSEN UND MÄRKTE

Rentenmarkt lustlos

DIE WELT - Nr. 287 - Mittwoch. 10. Dezember

Obwohl sich die Renditen der US-Bonds am Vortag etwas ermäßigten, blieb
der deutsche Renienmarkt ohne Anregungen, ln Bärsenkreisen will man
wissen, daß die Jahresschlußdisposilionen von den GroBantegern bereits
getroffen worden sind und von dieser Sehe kaum noch Order kommen.
Öffentliche Anleihen hatten leichte Schwankungen zu verzeichnen, eine
einheitliche Tendenz war nicht zu erkennen. Ähnliches gilt für die Pfand-
briefe, wo die Kurse teilweise etwas abbröckelten.
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<0.9506
1042
«an
104
HX*OG
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TtH7 .

109 ..

HUT
I1&1S-
wt»
2032
W*bG
>08.89

tt*B •

<013
973
9*9
<04oG '

Düsseldorf V*

DM-AmkmdacnrieUwn
8L Aetoponn Boy*» Cnp-82/W

UHG - 1UO
1073T 107HO

«wem» «ug «AG
IW CSSHOP 7H9T 10ST »41
4Vt CM, Ndl 79/89 «W& IMG

Th Dänemark 77/87

BdgL 7808
4h ogi 79/89

81k cSt «»2
lOdQLUAO
IwTSfll 82/92

TLdgTuro
8 dgl 83/93

Thdgt 14/89

7^55* 0*ro
7hd8L84/B9
7L dgl 44/9*
4,957W*atikC«»rl 14/94

>00,76
WtbG
>0026
IBZJbG
nuno
«WTSbG
T03.7S .

W025T
HS.1bG

<0076
UHG
181.1

iflZJG
WSJSG
m/Sb6
«wo

»30

1B5J5
Ol5Än

ISM Wj5eG

W-:
4h Daa NanUntL 77/09 TDK»

4 dgi TITO
— '

AL H»e(S/9S
iwimnro
5» dfll 84/91

HHG
loa* naisG
10137 IflZbB

I083b6 1096
WtJST 1MJST

7L Fafl lra.M/92

tOHGZWhnSl
7H.-BkMa.73/B8
Bh dgl 80/90

UM dm x***
8W dgCSSTO

IW
J dfll 73/88

'

fl» dB*»«
9 dB*. 8308
TWUrad 77/97

9V. dgl 82/91

n UgM-S. B0/90
rvumubaOn
7h dgi S*/**—™

"V9S
«yd. 72/07

7h Metropi Eh. IS/92
SW MoMraoi 14/91

11 Ncd.WM.mm
tW dgl. 82/92

TH Mpp. Owt um.'
ANoraeiKUM
7 Nora« K. 77/19

4 dgl 77 109
4 am 28/90

4L dgl 79/09

7 N. S. IW 7207
4L Ocdd. Ha 28/90

Mankiro

10436 UW5G
1172 ' «72
T00.9G WäWG
WJ5bO I07.5T

1T»G 1<36
TUbG 109,756

99T 997

iS? un"
UH2 >0*2
1013c nt5C
»2aG 11S&
misaa iü3jG
<0826 10SJG
1DS.4 TOSi«

UD2 <073
<0036 <0056

W8T •
10JT'

9S36 «336 ..

1221 1211

TiSJSbG 1l42bG

8 dm 79*89

fhPyftm Autob. 77/89

7 RÖ« 79/17

WdgL 82/92H 00.85/91

UM356
«BJC
imo
loojbC
1Q0J6
tOlöG

»1.46
I01G
tousr
10130
»03c

UHSSfaG
UDJO
SfilG

1B0JG
WH*
WtbG
unj
IKbG
HK»
wijog
101

7L Seohamo F U/H
Th Sun kV 73/81

.10046 UM70
<146 11400
<082 <0*2

.
XB.4G WJ.4G
HHJSG 10USb6

10L Sneaika En >1/91 108.750 18B.7SOG
9hdgLBW . KHJ&fl 1023b6

MImmmIM H3oG «,SbG
9W dal' 02/94 115,7» llSjSG
ATVO-Kraftw TIM _ «036 1DQ3Q
TW tMoa tFenbM85/92 «4J3& 1042

Atohrkuiw.' "fr «HMilrel. PP Mas»
Orte*. BO KwwBuwitabBooPon. O -Ko—h-
nobekomwirnämiQ. 6 - inftaoencftiAMr'-

«cMhunCL «S • fatu*ncfto(Cv«»cftrelOuoa

S • Scksfcft/encfttelbaiiQ. Kutte adne.Gewdftr

Bä Bi««. Ir - Ofmm. O • OÖMMotl.
F-FranWurt N » Hamburg. Ha Hamirei,

14• MBedkeo. S StuagoR

Warenpreise - Termine
Gut behauptet schlossen an Montag die Gold-
und Silbemotierungen am Terminmaifrt der New!
Yorker Comex. Etwas schwächer gingen Kupfer]
und Kakao aus dem Markt. Zum Teil bis um das
Limit niedriger notierte Kaffee.

Getretde/Getreideprodukte

WBZEN CMcaga (c/buih)

0.11 SbU.

D«L 2*5 00-28*30 28500
Mörz 282.75-23230 2S1J5-782.00!

Ma 267.75-747,50 247,00

WEHEN Wwdpog (canJSrt)

Whoai Bocm! dt.

30- 1 CW 212.08 204.08

Ara Durum 20936 207J1

ROGGEN Wnptpeg (antS/1)

D01 96.10 95,90

Mcrr 100.10 100.40

Mo 101.70 102.401

KV5- ntradpeg |;aa J/i>

Dor SZ.40 82JN
Mer: Sr.10 81,30

Mo 8130 81301

H AFlR Cblcogo (c/buih)

Dez. 162.75 15930
Men 154.00 1 50.00-1502

Md 14430 141.00

M AIS CUcago (dbuihl
Do; 162.75-163,00 1 61.00- 160, 75

Mac 171,75-17230 17030-170,75

Mw 176.00 173.25 177.24-177.50

G5RSTI Wlmrfpeg (ccilSTi)

Doi «0.90 9030
Mer: 85.30 85.40

Mw 84.63 84.7D

GenuBmrttel

KAfFEE NawTork(c/1b)
8.12. 5.11

Det 158.75 142,75-145.25

Man 1*0J 5-14030 I*l,i5-i4jj5

Mai 141.75 145.75

KAKAO New Tode tSftl

Ul
leoi-iat:Dez

Mün
Mai
llmicn

1B47-1B5:

7BSM5S2
944

Ul
18161828
1855. 1B9S

18M-1BP5,
T117

ZUCKR New York (c/S>)

Nr 11 3op. 6.264,40 630
Marx 6,95-6.9/ 6.9M.W
Mw 739.7.10 7.W
luli 7,18 7.18- 7J0
Sopi 7.3 7.23-7.27

l'msoß 8219 5057

Iw-Prers (00 kanbitcht? Hqfon (US-c/Ib)

6.15 4,15

KAFFEE LcKtH {£/!) Robuflo
8.12. 5.H

Jan 1995-2000 2075-2080

Men 1645-1550 1900-1902

Mai 1646-1850 1890-1095

Umwi: «71 5889

KAKAO LbadeafeJ:)

Etei 1595-1397

Mön 14J9-1440

Mci 1446-14A7

Umsatz 1J96

1SM-1S99
1443-1444

1471-1472

2302

ZUCKEK loadoa (5/1) Nr^[(cta)m sii
Men 155.40- 156JSI 155.60-1544»

MS) 15930-15*30 158.80-1 59,00

Aug. 1£1 30-141.40 -162.00

Unttou 1795 2020

PFEFFER Sagqpar (Stroib- Sing. 5/100 kg

sduv. 9.12. in
sfwmspei 1025,00 102S3»
hdiSBorew 1*00)00 14&LOO

ti-aiB.MwU. 741S3JQ 1615,00

OÄANGENSAR New Tort (cflb)

Ul 111
Jen. 1Z7.C0 126.40

Marz 12335 122,75

Ma T29iO-12S,7D 127.90-128J3
Jufi 72*30-123,80 1J7.7B-12730

Sept 120JO-129.2B 123.CO

Umscc TO 800

Öle, Fette, Tierprodirirte

BDNUSSÖL NewTo* (cflb)

SudnaaUMi Tob Werk
112. 5.11

2730 2730

MAISÖL NewYa* [c/lb)

US-MMekweUMooten fab Worte

22.00 21J5

SOJAÖL CUcogo (c/bj

Dcl 1531-15,02 1535
Jan. 15,14-15,15 15.45-1534
Män 15.44-15,46 15J2-15.73
Mai 15J2-15J5 153B-11«
JuR 15,90 16^10

Aug. 15,95 1637-16,13

SepL 15,90 lft.00

BAUMWOLLSAATÖL New To* (c/lb)

MfcataJppi-Tcl (ob Wort
1730 1730

SQMA12CUaigo{c/Ib)
loco lose 1330 1330
Okwo whAe hog 4 % fr. F.

1130 11,00

TALG New Tnfc(cTlb)

lopwWte 12,75 12,71Ä 12J5 12,25

12,00 123»
yeflow max. 1(» fr.F

930 930

Dez. 56,10-56,05 56.25-56J2
Febr. 51.9S-52.0S 5230-5230
April *6.25-46,20 47^)5-46,90

SCHWBNSÄUCHE Chkage (c/lb)

Febr 7130-71% 7230-7230
März 70,«M9JS 71^5-71,10

Ma 69J5-69J5 70.40-7035

HÄUTE CUcogo (c/lb)

112. 5.11
Ochsen oMi schwere RN er Northern

62.00 63,00

KUhe etnh. (dnwie (öwer Northern

62.00

SOJABOHNEN Chicago (dbuah)
Jtnv 495,75-4943 «97>497J5

4993-499,75 500J5^003
503J5-5033 5043-5E3
505.0-505J5 5053

504.0 5053-5043
496.0 4973
497J5 497.2S-497.0

März
Md
JuE

Aug.
Sept
Now.

SOJASCHROT CUcogo (SJstn)

Dei 14^4-1442 14S.5

Jan. 1463-146J 145,6-145.7

März 146J-146.1 1463-145,9

Md 1463 1463-146,7

JuB 147,0 1473
kua. 1473-1473 1473-1473
Sepl- 1473 147J

LEINSAATUMpeg(cm 5/1}

lh. Ltl
Dez. 215.10 21730
März 223,70 22530

Mai 22830 231,00

KOKOSÖLNewTo* (cflb) -Weöt fob Werk
L12. 5.12.

1835 1935

BSNU5SÖLSaitMdfla(SA)
JogLHert 9.11 Ml
dt

, 550308 535300
LEWÖL tonentaBfW]
JagL HertLBjTonk

SHL00S 330308
PALMÖL RaOecdois (Sflfli) - Surwura
äf 277308 285308

SOJAÖL WtWitowlMVIOO kg}

fflfl W«lerL fob Wert:

71J5B 7330B

KOKOSÖL
df

;Sflflt}‘PWE«sin«*

415,006 425,006

LEINSAAT10081*» fS/t) - Konodo Nf. 1

df

WoHe, Fasern, Kaatsdwk

BAUMWOLLENewYaik (c/lb)

KontrJlr2

Dez.

März
Mal
JuB

OfcL

Dez.

Ml
54,95

5.11

54,40

55363530 54,765430
55365530 55,15-5530

553655,90
5635-56,45

5630

55,165535
56,1656,20

56365630

KAUTSCHUK NewYwk(dlb)
Händlerprefc loco RSS-T

44J5 4435

WOLLE London (NoiraLcftcih-Kreuzz.

Dez.

Jan
März
Umsatz

576579
576S73
576-578

2409

Ml
576579

574-578

2469

WOLLE

Okl,

Diu.

Umsatz

Tendenz:

-

(F/kg) Koran«.

Ml
amg.
ousg.

Ml
ousg.

aing.

WOLLE Swbefl (austr. c/lg)

Merino-Schwefflw. Slandaid
Ml Ml

Dez 6600649030 655.(348030
Män

Umsatz 0

SISAL Loadoa (SAJ df eur. Haopihäfen
Ml Ml

EA 48030 68030
UG 57030 57030

SEIDE*

Dez
Jen.

(YftaJAAAab Lager

Ml Ml
11877 11877

11660 11670

KAUTSCHUK Leedae(p/kg]

Ml 5.11

spat 64,00-6730 63366430
RSS 1 Jan. 62.004330 61366230
RSS2]an. 61304230 6030-4130

(SS 5 Jan. 60.064130 59366030
Tendenz nomlnel

KAUTSCHUK Ntatawfd (mol dkg)m Ml
Jan. 21636217.00 2153621430
Febr. Zl63ö-riB3Q n 530-21 730
Nr. 2 Jan 2C9J621Q30 209.60-210.00

Nr. 5 Jan 2053620630 205,0620630

Nr. 4 Jon 20236203^0 2023620330
Tendenz: rehtg

JU1Elewloe(£/lgt)

BWC
BWD
BTC
BTD

Ml
305

305
370

370

Ml
305

505
370

370

Eri&rteruag - Rpbstoffpreise

Memenmaben: 1 troyounce (Feinurce) -

31.7(35 g; fto > 0,4536 irg; 1 1- 76 WD - {-}

BTC-H;BID-(-)

Westd MetaUnotienmgeR

(DM [e 100 hg)

ALUMINIUM: Breb loodee
lfd. Men. 22150-2283*

drittM. 231J2-23131

LU
22833-22837

231,11-231,25

BLEI: ladt loadoaM Man. 1D12I-KB30 10139-102.17

drftlM. 93.18-93.92 9234-92.73

WCKBiBonLoada
Kd Man. 72473-T2&22 724.95.72838

drittM. 741.98-743,13 740.&7-741J6

ZIML: Bads Loadoa
lfd Man 145^-14622 1*4.50-145,14

Prod-Pf. 175J2 176J13

8BN3NN
99J?% «a/tg- ousg.

Enn-Prefe Peorag

Sirotis-Zlnn ob Wert prompt (Kna/ta)

Ml Ml
14,95 1630

NE-Metalle

(DM je IDO kg)

Ml Ml
ELBnROLYTKUPFER für Leitzwedie

Da-Nat. 1 2743627639 275.16277,19

BUlinKabeki
1113611230 10935-110,75

ALUMINIUM für leftzwncke (VAW)
Rundb. 45536458^0 4553645830
Vorzdr. 444364600 4443644430.
* Auf Grundlage der Meldungen ihrer hödvl

sten und niedrigsten Kaufpreise durch
*"

Kupfervararbelter und Kupfertwistelar

MessragaotienmgeN

MS 58,1.VS
MS58.1VS
MS 63

9.11 Ml
256-261 257-261

509-315 309-315

281-284 296291

Deutsche Ata-Gufllegkiuiigea

(DM71 00 kg) Ml Ml
Leg. 225 236249 238-249

Leg. 226 246251 240-251

Leg. 231 275-281 275-281

Leg. 233 285-296 285-295

Preise für Abnahme van 1 bis 5 1 frei Weit

Edelmetalle

PLATIN

(DM/g}
9.n

31658
Ml

3ZJ5B

GOLD (DM/kg Feingold kKL MWSU
Bank-Vkfpr. 29184

Rüdai-Pr. 24800

GOLD (DM/kg Feingold)

(Basis Londoner Hwig)
Dea.-Vkfpr. 25720
Rßän-Pr. 23030

verarbeitet 26I780B

GOLD [Frankfurter Bdnenfcun)

(DMftg) 25170

29298

24900

25770

25060

27D40B

25250

SOBES (DM je kg FeunUber)
(Bam Londoner Hidng)

355,10 35630
344JQ 34540

verarbeitet 37DJDB 372308

Deg.-Vkfpr.

RBäin-Pi.

iBternotionGrie Edehnetalle

GOLD {US-S/Felnunze)

Ml
1030 38930
15.0 «tun
ZBridmtin. 5B8363B930
Poris (F/l-kg -Barren)

nUnags 82400

Ml
39030
38930

38936390,10

85100

SILBER Ip/FsinunzeJ London
Kasse 375JS 377,95

3 Man 38535 387.95
6 Moa 39635 39835
12 Man. 417,05 419.45
PLATIN (I/Fetaunze)

loodee Ml Ml
fr. Marin 334,15 339JJ0
PALLADIUM (£/Felmmze)

Loadoa Ml Ul
L HändL-Pr. 82,30 83,15

New Yorker MetatRsorse

SUfiSJ (dFeinunze)

Dez
Jan
Män
Mal
Jufi

*3"-
Dez
Umscaz

SS63D 536,0653730
54030 Wt,W
54230 542JQ

5453654530 544.0D-54630

5SD30 5493655030
55630

561.90

BOOO

55630
561.90

BOOO

KUPFER (c/lb)

8JL Ltl
Dez. 59^0 40J0-40J5
Jot 59.85 60,15

Mörz 60J5-60.40 603S30J0
Mai 6095 31,15^1130

JuG 6135 6130
Sepl. 6135 3t,75

Dez. 62,15 62,20

Uman 4200 3200

Loadosef Metallbörse

ALUMINIUM (c/lb)

Mi Ul
will. Kasse 79730-79730 80030-00130
3M04L 80630^0730 81030-81 1J30

BLEI (£/t)

min. Kaue 3603636130
3 Man 325^5 32530
KUPFER grade A(£A)
mitt. Kasse 9373693830
3 Monate 955369540»
ab. Kasse

3 Monate
KUPfO-Siaodud
mW- Kasse 9053690630
3 Mooffle 9543693530
ZINK Htghe^rade L£A)

oHL Kasse 5413654230
3 Monate 5353653630
ZINN (£/t)

mtttuase ousg.
3 Monate
QUEOCS1LBH [SM)

WOLFRAM-BtZ (S/T-Bnh.]

"

3533635430
3243632530

9433694330
94Q30-96030

9413694230
«636960.00

9073690930
93530^730

5473654830
5453654630

ousg.

165-175

35-38

Eoergie-TenaskoNtrakte

HSZÖLNr.2-NewTorfc (c/GoÜone)

Ml Ul
Jan. 43364330 443644,15
Febr. 44,1644,15 4435-4430
März 423642,70 433643^
April 41304130 41364135

GASÖL-

Dez
kn
Febr.

März

r
Jura

Jufi

m u
119JS-11930
12436124,75
12730-127J5
1253612635
12336123J5
1193612130
11936123.00

1193612330

Ul
12136121,25
1263612635
1 29J5-12930
1 27,75-12830

-125,00

12036(2230
1223612430
1213612430

BENZIN (bleifrei)- New Tode (c/Gaflone)

Jan
Febr.

März
April

Mai

Ul
40,954130
41,164135

Ml
41364130
413541,95

41364130 42,404230
42,4042/0

4195
4115

*V5

ROHÖL-New YMk(S)Banal)
Ul Ul

Jan 1532-1535 15.11-15,15

Febr. 15,12-15,16 15^-1538
März 15,11-15,15 J5J4-15J4
April 15.15 1531
Mai 1114 15,17

ROHÖ6SP0TMARKT (S/Barraf)

nütueie Preise la NW-Eurapa - de leb

elh ui
Arabien Lg. 11J2 11^
ArabianHv. 11A5 11.48

hon Lg. uneth. 14JON
Fordes

Ul
GOU) H & H Ankauf

ltl
NanhBrent
Bonny Light

uneriL

unerh.

1430
15.1 SN

38930
SILBER H 0 H Ankauf

3*8,50
Kartoffeln

Platin

t.Hämft-ft.

Prad-Pr.

PALLADIUM
f.HänA-Pr.

Pred-Pr.

CONSX GOLD

47330-48130

60Q30
47630-40230

400,00

Loadoa (£/t)

Febr.
Ul

11130
Ul

11130

11630-11930

15030
11630-11930

15030
r
Nov.

158,90

178J0
8730

16030
17930
8730

Dez.

Jan.

Febr.

April

Jur»

Umsatz

39030
39120

39330-393.90

39630-39730

400.40

17000

38930-39030

391,40

392JD-39S.1D

596,00-39030

599J0-599.40

20000

NewTadl(dfe)

Mflrz

Md

Ml

*32
4J8

Ml

*.92

Bcnhob

CMeogo(S/1000Board Feet]

Ul
Jan
Mäiz
Mai
JuE

179.10

16830
163.4616530

1613616330

5.U
184,10

17330
16830
163.90

Devisenterminmarkt
Aufgrund zunächst steigender Tendenz (Or DM-Zhmäc»
sdeumptten am 9. 12. die Doflar-Deports am TeimhenaAL

1 Monat 3 Monate 6 Monate
DoHar/DM 033-0.13 062-032 1.13-1JE5

PfundTDaBar 0304)38 131-138 M8-333
Pftmd/DM 7.16ft70 4163J0 936410
FF/DM 18-2 42-26 69-53

Geldmarktsätze
(Telrtwnrtmnue im Handel unter Danken am 9.11 ; Tages-
geid 546530 Prozent; MoncBgeM 430-5.10 Prozent; Dreena-
nctsgeW 4J04^ Prozent, FBOR 3 Man. 435 Pnnent,6Moa
4J0 Prozent.

MvatdWmewatse am 9.12. : 10 bis 29 Tage l» G-2.90B
Prozent: und 30 bis 90 Togo 5JE G-2,906 fromm. Dfaheemab
der Bundesbank am 9.11 :

PrezenL
15 Prozent; Lombaidsatz 53

EurO’Geldmarktsätze
Nmdrtgn- imd Höchstkune Mi Handel unter Banken am 9.11
BedakvanscfiiuB 1430 Uhr:

US-S DM fr.

1 Monat W-6* 5W-M 4H-4H
3 Monate MH 49MH 4H-4H
6 Monate 5V6V4 4H-5 4-4 St

12 Monate SH-6H 4W-5 4-4VE.

Fälgewffi von: Deutsche Senk Gtinpagnle Rncnd6re Luxem-
bourg, üixeaibuig

1am 9.11 (je 100 Martt Ort) - Bert« Ankauf 1530;
Verkauf 1830 DM West; Frankfurt: Ankauf 14J5; Verkauf 17,75

DM West

Edelmetallmunzen
h Esten wurden am 9.11 folgende EdeknetaSmOnpreba
genenm (in DM}-.

70 GoUmask
20 ffr. Napoleon
ZOstrVreneS
1 Sovereign Neu
1 Sovereign Ait

100 Kroaon Otter.

20 Kranen Örter.

10 Kronen Oster.

4 Dukaten Oster.
1 Dukaten Oster.

10 Rubel Tschetw.
KiOgenand 1 Uz
KiUgmrand to Uz
2 Rand Südafrika
1 Bond Südafrika
SO CSMapU.1 Uz
5 C3 MapL 1710 Uz
20 US-S DfaL Eagle
Gold AmXogle 1L(z
Hob. Platin lUz
Nab. Platin 1/10 Uz

7,1480

53070
58070

7J220

439»
3.8480

7J4Z3
31.1035

15,5517

73220
16610

51.HB5
3.1103

300930
31.1035
31.1055

Mini

19630
14730
16330
17130
17530
H030
14530
8130
54230
7930
193JB
74730
*05,00

14830
7630

79230
8230
97530
79730
9903a
9930

31,94
19638
2T4J2

900/0
188,10

10030
42438
11038
24832
90838
48232
220,62

10934
942J8
1M3B

1259J0
940,48

11 74J0
12032

5M«
33J7
36,91

5032
51.14

2934
3035
5533

3030
32.15

32,10

29J1
3131
3035
2939
3031

33J2
4136

SS
4132

rotgeteWt ven der Dresdner Bank. Emen

>(Zinilauf«am 1. November1986an,Bm*
stoflel in Prozent Jflhrikh, ki Ktammern ZwOdtenrendiien in
-Prozent tOftfleJewefllae Bestadoom): Ausgabe 1986/9 (Typ-

A) 530(3301- <00 (4J3)-S30[43*1-600 [4J51-730 (532)-
830 (5jm. Ausgabe 1984710 DVPW 330 P3Q) - 530 (4JS)
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Kutsche und

gm - Die Bonner Expeitenanhö-
rung der Sachverständigenkom-
missiott für das geplante Deutsche
Historische Museum in Berlin hat
einen alarmierenden Tatbestand zu-
tage gebracht: Die Mittel, die der

Bund für den Ankauf von Ausstel-

lungsobjekten zur Verfügung stellt,

sind total unzureichend Ganze
250 080 Mark für das Jahr 1386, eine

Million für das Jahr 1087 - das ist

nicht einmal der berühmte Tropfen
auf dem heißen Stein. Damit kann
man nicht einmal ein einziges der
dem notwendigen Anspruch des
Museum? angemessenen Objekte
erwerben.

Christoph Stölzl vom Stadtmu-
seum München, der offiziell bestall-

te Einkäufer, gab während der An-
hörung deprimierende Beispiele für

die Klemkariertbeit, mit der das
Ganze bisher betrieben werden
mußte. Da bucht man es schon als

Erfolg,wenneine römische Aschen^
ume aus Mainz und Ainigp frän-

kische Fibeln an Land gezogen wer-
den können. Nicht einmal für den
Ankauf einer in Holland entdeckten

Kutsche des Preußenkönigs Fried-

rich Wilhelm IV. reicht das Geld.

Auf dieseWeise werden Jahrzehnte

vergehen, bevor das Berliner Pro-
jekt Gestalt annisnmt

Wenn die Verantwortlichen in

Bonn auf ein schnelleres Tempo
Wert legen, müssen sie dafür sor-

gen, daß die Sache endlich in groß-

zügigem Stü betrieben wird. Es
kann nicht angeben, daß der Berli-

ner Einkäufer bei Auktionen gewis-

sermaßen am Katzentisch sitzt und
das nimmt, was an Zweit- und
Drittkiassigem übrigbleibt Das
Evangeliar TTpmriohg des Löwen —

das ist das Niveau, aufdem die Ein-

kaufepolitik betrieben werden muß.
Mäzene sollten aufgetan, Wohl-
fehrtsbriefmarkpn und andere Ak-
tionen gestartet werden, um das

Projekt einem bretteren öffentli-

chen Bewußtsein einzuprägen.

Und warum denn keine Stiftung

für das Museum einrichten? Stif-

tungen wie die des Peter Ludwig
zeigen, welche Potenzen beim kurz-

fristigen Zusammenbringen von
hochrangigen Museumsbeständen
in unserem reichen Lande vorhan-
den sind. Es wäre ein eminentes

Armutszeugnis, wenn ausgerechnet

im Falle des Deutschen Histori-

schen Mnfpwms Berlin die Quellen
trocken blieben.

Bonn: Tagung des »DDRU
-Dteratur-Arbeitskreises

Moderne von vorgestern?
Das Programm der 10. Tagung des

„Arbeitskreises für Literatur

und Germanistik der DDR** (bei der
Kari-Amo 1d-Stiftung, Bonn) umgab
ein gewisser Hauch von Sensation:

Unter dem Arbeitstitel „Die Schuld
der Worte. Sprachbewußtsein und
neue Schreibweisen in der Literatur

der DDR* las man eine Reihe von
Namen, deren Teilnahme zwar ange-

kündigt wurden - aber dem Interes-

senten kamen zuerst Erfahrungs-

werte hoch, kaum Hofihungsbilder.

Denn kommen sollten auch die in der

„DDR“ lebenden Schriftsteller Elke
Erb und Gert Neumann sowie die

Ostberimer Gennanisün Ursula Heu-
kenkamp, die sich zu Elke Erbs

„Wortfeldtexten* äußern wollte:

Am Ende der Tagung war man
schlauer, die Sensation perfekt' Elke

Erb und Ursula Heukenkamp trafen

pünktlich ein, GatNeumann und sei-

ne Ehefrau Heide Härtel am späten

Abend des vorletzten Konferenzta-

ges. Neumanns Lesung aus dem Mär
nuskript „Die KJandestinität der Kes-

selreiniger** »nH sein freimütig-ironi-

sches Reden über seine Situation ge-

rieten so zum End-„ uiyj Höhepunkt
der Konferenz.

^
Die Tagung selbst lieft sich in ih-

rem Verlauf von solchen Zitterpar-

tien am Rande nicht wesentlich be-

einflussen. Die referierenden Litera-

turwissenschaftler bemühten sich

redlich, dem Thema und damit der
Avantgarde-Literatur der „DDR“ auf

die Spur zu kommen. Das gelang, wie

konnte es anders sein, mit unter-

schiedlichem Erfolg. Und auch der

kritische Diskurs zu den vorgetrage-

nen Thesen geriet (aus ärgerlichen

organisation^technisch«! Mangeln)

eher zur Marginalie, was nichts daran

ändert, daß wir es hin und wieder mit
Vermutungen zu tun hatten, die die

Annäherung an dar Gegenstand vor-

antrieben, nicht selten aber auch

mehr umkreisten als trafen.

Das wurde besonders deutlich, als

Genia Schulz (Gießen) Wolfgang Hü-

bigs Erzählungsband „Der Brief* in-

teipretatorisch zu erfassen versuchte

- ein beeindruckendes Unternehmen,

mit Hilfe psychoanalytischer Katego-

rien und intertestueUer Vergleichs-

methoden dieser sprach- und bild-

mächtigen Dichtung auf den Grund

zu kommen. Doch der Dichter, be-

fragt nach derWirkung solchen - von
den konkreten Entstehungsbedin-

gungen abstrahierenden - Bemü-
hens, reagierte eher erschreckt als be-

glückt und bekannte das für ihn Be-

drohliche derartiger Dechiffrierungs-

lpj<rtimgpn

Günter Säße (Freiburg) versuchte,

an Gert Neumanns Prosa „Elf Uhr“

die „Systematik sprachthematisie-

render Literatur“ anfaiTpigpn Er or-

tete die Literatur Neumanns auf sei-

ner „idealtypischen Skala“ sowohl in

der Nähe der „spiachtraditioneßen“

als auch der „sprachdemonstrativen“

Moderne »nd verknüpfte diese Ein-

ordnung mit der Begründung, daß
Neumann zum einen „Positionen ei-

nes sprachtranszendenten Ichs“ be-

setze, zugleich aber der Sprache eine

„generative Kraft“ zuweise. Diese
TWfprenziening stand im Zusammen-

hang mit Saßes provokantem Urteil

daß die literarische Avantgarde der

„DDR“ für dortige Verhältnisse si-

cherlich „erstaunlich“, für uns aber

eher „Moderne von. vorgestern“,

„synkreüstische Resteverwertung“

sei.
•

Glänzende Vorträge hielten Ale-

xander von Bormann (Amsterdam)

und Helmut Lethen (Utrecht) sowie

der Kunsthistoriker Diether Schmidt
(Heidelberg). Von Bormann unter-

suchte am Beispiel der Lyrik von

Heinz Czechowski die „Krise des

dichterischen Bildes“ in derLiteratur

der „DDR“. Für Um ist das Ende des

(Natur-)Lyrik-Paradigmas gleichbe-

deutend mit dem Sieg des „kommu-
nikativen“ Ansatzes über den Jmagir
nistisehen •*.

Schließlich ist Helmut Lethens Be-

mühung um Karl Mickels Gedicht

„Die Elbe“ hervorzuheben. Lethen

demonstrierte mit seinem Vortrag,

daß die Interpretation von Literatur

spannend und amüsant zugleich sein

kann und daß eine solche Kombina-

tion oft mehr wissenschaftlichen Er-

trag bringt als scholastische Spitzfin-

digkeit, von der auch diese Konferenz

nicht verschont blieb.

ULRICHSCHACHT

Bankräuber mit Fortüne: N. Tass’ Film „Malcolm“

Wozu der Kopf gut ist

M an nehme ein fernlenkbares

Auto, einen Sender nebst Emp-
fänger und einen Lautsprecher, eine

kleine Kamera - wiederum nebst

Sender - und daheim einen Monitar-

Bfldschinn, schon hat man einen klei-

nen Roboter. Den kann man bei-

spielsweise zur Milchfrau schicken,

wenn man! „einen Sprung in der

Schüssel“ hat und menschenscheu

ist Und auch sonst kann er sehr nütz-

lich sein; man' wirdja sehen. Malcolm

(Cohn Freds) ist auf die Idee gekom-

men,“ denn Malcolm ist ein Tüftler.

Und er ist die Titelfigiir in einem um-

werfend komischen Film der Austra-

lierin Nadia Tass.

Malcolm ist Hausbesitzer, und ein

Haus kostet nun mal Geld. Aber das

kann man schließlich beschaf-

fen; man muß nur einen Untermieter

ins Haus nehmen. Man kann ja nicht

ahnen, -daß man den Kriminellen

Frank bekommt (John Hargreaves),

der immerfort von einem Banküber-

fall träumt Dabei verfaßt er sich al-

lerdings lieber auf seine. Fäuste und

auf eine „Kanone“ - und muß von

MpTmlm lernen, daß man dazu gege-

benenfalls auch den Kopf benutzen

kann.

Malcolm weiß zwar nicht recht,

was er mit einem Mädchen, anfangen

soll; deshalb erzählt er ihm so lange

von Straßenbahn-Modellen, bis es

das Weite sucht Aber er baut ein

Auto, das sich in voller Fahrt in zwei

Teile zerlegen laßt - und weiterfährt.

Er baut eine Ein-Mann-Straßenbaha

Und was seine femlenkbaren Autos

bei der Milchfrau vermochten, das

können sie, mit einerPistoleausgerü-

stet, in jeder hergelaufenen Bank.

Natürlich geht das schief beim er-

sten Versuch. Es muß schon Franks

Freundin Judith dazukommen (Lin-

dy Davies), die nicht nur viel in der

Bluse, sondern auch allerhand im
Kopfhat, dann wird daraus ein Bank-
raub, wie man ihn so verrückt, so

himrissig, so zwerchfellerschütternd

und so perfekt in der Kino^schichte 1

noch nicht gesehen hat

Malcolm hat seinen kleinen Robo-

tern nämlich große Standaschenbe-

cher übergestülpt Und die schießen

nicht nun Sie speien Tränengas
Bomben und Handgranaten. In den

Besitz der Mülionen-Beute gelangt

schlagen sie die Fenster ein. Man
muß nur einen genügend großen

Sack darunter halten, dann ist man
ein gemachter Mann, gegen den jede

Polizei machtlos ist

Keine Frage, Nadia Tass ist beim
englischen Kino in die Schule gegan-

gen. Daraufverweisen nicht allein die

Autos mit dem Steuerrad rechts mit-

ten in San Francisco, darauf verweist

vor altem der hintergründige Humor
ihres Films, für den die Briten das

nicht zu übersetzende Wort „sophis-

ticated“ haben. Uzxi weil das in Ka-

me^führungundSchnittebenso per-

fekt gemacht ist wie Malcolms Bank-

raub, weil die Schauspieler, auch

wenn sie hierzulande kaum bekannt

sein dürften, keinenWunsch offenlas-

sen. ist ein ungemein lustiger und
rundum unterhaltsamer Film dabei

herausgehommen.

HORSTZIERMANN

Ober der Komik ein Schatten von Melancholie: Ein Porträt der Schriftstellerin Christine Brückner

Fürsprecherin sanfter Rebellinnen
B ei der Tagung des internationalen

PEN in Hamburgim Sommer las

'**Z*f ~ y, .. .

#, . {V;^*vvClÄjyj

Balanceakte zwischen ernster Literatur und Unterhaltung: Christine
BrOckner, die heute 65 wird foto:RETH*pehsch

Christine Brückner, die heute 55 Jah-

re alt wird, ein Kapitel aus ihrem
Buch „Desdemona- Ungehaltene Re-
den ungehaltener Frauen“. Sie ver-

wandelte sich in Luthers Katharina,

die dem sonst immer Redenden und
Herrschenden eine Gardinenpredigt

hält; aus weiblicher Sicht, wie man
das heute nennen würde, keineswegs
böse oder verbittert über ihr Haus-

frauenlos an der Seite des großen
Mannes, sondern anmutig, witzig,

weise - mit einer erstaunlich jugend-

lichen Stimme und gesundem Selbst-

bewußtsein, gelassen, ohne Groß.

Nichts von fanatischem Feminismus,

aber doch eine Lektion in Frauen-
recht

Christine Bruckner, das merkt man
an dieser Lesung wieder einmal deut-

lich, ist mit beginnendem Alter nicht

strenger und härter, sondern weibli-

cher und weicher geworden. „Desde-

mona“ wurde in den letzten Jahren
ganz zu Recht zur Lieblingslektüre

vieler Frauen, die zwar allen Grund
hätten, ungehalten zu sein - das et-

was altmodische Wort paßt vortreff-

lich zu ihrer Seelenlage aber sanfte

Rebellinnen sind, denen die Männer
Heber zuhören als ihren vom Leben
enttäuschten Partnerinnen.

Was das Sprachlicheund Komposi-
torische betrifft, so hat Christine

Brückner jedoch nichts von ihrer

Strenge gegenüber sich selbst verlo-

ren - im GegenteiL Ihre menschli-

chen Tugenden derAufrichtigkeit ha-
ben sich eher noch verstärkt Was sie

schreibt, wirkt nie verlogen, insze-

niert und künstlich, wie das in der

weiblichen Unterhaltungsliteratur so

oft der Fall ist Christine Brückner ist

keine Unterhaltungs-Schriftstellerin,

obgleich man ihre Bücher meist mit

Freude und Vergnügen liest Sie

schreibt diszipliniert und gut, sie

macht es nicht leicht sie übertreibt

nicht, sie schlägt auch kein literari-

sches Kapital aus ihren Depressio-

nen. Es ist leichter, negativ als positiv

zu schreiben, so ähnlich hat sie ein-

mal gesagt; man wird dann fürdie zur

Selbstanklage neigenden Literaten

eher ernst genommen.

Christine Brückners Literatur ist

ein Musterbeispiel für die „Zwischen-

lage“ zwischen E- und U-Literatur,

die uns in Deutschland fest völlig

fehlt Entweder Kolportage und
Kitsch oder Experiment und Kunst
heißt hier die Devise. Kaum jemand
beschreibt das Leben, wie es wirklich

ist eben in der MitteUage. weder von
Wunschträumen noch von Suizid-

stimmungen verzerrt, sondern nüch-

tern und klar, in einer eigenwüchsi-

gen, keineswegs klischeehaften

Sprache.

Gewiß, die berühmte Maximiliane

aus dem pommerschen Zyklus der

Poenichen-Romane ist eine etwas zu

perfekte weibliche Figur. Aberes feh-

len bei Christine Brückner auch die

Gegengestalten nicht die Gescheiter-

ten, die vom Unglück Verfolgten, die

Schwachen. Es ist alles ausgeglichen,

das gflt auch für die eigenen Lebens-

weisheiten, die man in den Romanen
und Erzählungen findet Der Fall

Brückner ist deshalb so interessant

weil hier ein durchaus legitimes Be-

dürfnis der Leser nach einem „zwei-

ten“ Leben gestillt wird, das in

Deutschland oft unbefriedigt bleibt

In England, auch in Amerika, findet

man Beispiele genug für diese ehr-

liche und gute Literatur, die ein Spie-

gel der Gesellschaft und der Durch-

schnittsmenschen ist

Ich möchte Christine Brückner ei-

nige britische Eigenschaften zu-

schreiben: Sinn für Komik und Iro-

nie, für Anstand und Ehrlichkeit für

Anmut und Zärtlichkeit mit einem
Schatten von Melancholie. Als kenne
sie ihre Grenzen, hat sie zunächst be-

scheiden angeiängen mit Alltagsge-

schichten, auch mit traurigen, wie
dem Scheidungsroman „Das Jahr da-

nach“. Thematisch ist sie immer „mu-
tiger“ geworden. Quint und Fontane
haben ihr dabei geholfen, das würde
sie selbst zugeben.

Die Pfarrerstochter wurde in

Schmillinghausen/Waldeck geboren.

Sie ging als junges Mädchen noch
durch die harte Schule des Krieges:

Arbeit in einem Generalkommando,

Hotelköchin, Gehaltsrechnerin in ei-

nem Flugzeugwerk. Sie wollte Biblio-

thekarin werden, aber Anfang der

fünftiger Jahre fing sie zu schreiben

an, erhielt mit ihrem ersten Roman
„Ehe die Spuren verwehen“ (der kei-

neswegs ihr bester ist) einen Preis.

Ein Leben ohne große Sensationen

und Starallüren, seßhaft - sie hat

noch heute dieselbe Adresse wie vor

30 Jahren.

Zwei Ehen, sehr glücklich die mit

dem Schriftsteller Otto Heinrich

Kühner, die sich zu einer heute selten

gewordenen Liebes- und Arbeitsge-

meinschaft entwickelt hat Christine

Brückner hat mir selbst einmal er-

zählt, daß die beiden sich nicht bei

der Arbeit stören. Im Gegenteil, sie

sitzen sich an einem Doppeltisch ge-

genüber. O.H.K. schreibt Eigenes,

zum Beispiel seine Pummerer-Ge-
dichte, früher ist er durch Hörspiele

bekannt geworden. Zur Zeit schrei-

ben die beiden zusammen ein Buch
„Deine Bilder - meine Worte“, das im
Herbst 1987 erscheinen wird.

Im „Deutschen Allgemeinen Sonn-
tagsblatt“ hat Christine Brückner ein-

mal vor langer Zeit eine Reportage

über einen Autounfall geschrieben,

der für sie fast tödlich ausgegangen
wäre - ein kleines Meisterwerk in der

Kunst der Selbstbeobachtung. Ohne
Klage, nüchtern und klar beschreibt

die Autorin diesen Unfell und ihre

körperliche und psychische Reakti-

on. Keine apokalyptischen Visionen

tun sich auf, es geht wie bei einem
ordentlichen Gericht zu: nichts wird

dazugetan, nichts weggelassen, Aus-

sagen wie unter Eid.

Eine journalistische Mutprobe, die

mich mehr als all ihre früheren Arbei-

ten von ihrer schriftstellerischen Be-

gabung überzeugte, auch von deren

Entwicklungsfähigkeit Seitdem ist

Christine Brückners literarische Lei-

stungskurve langsam aber unaufhalt-

sam gestiegen. Hierzu sind Glück-

wünsche für die Fünfundsechzigjäh-

rige wohl angebracht

GENOHARTLAUB

Zur Verleihung der Nobelpreise: Elf Prozent mehr Augsburg: Brechts „Heilige Johanna“ als Singespiel

Geld fließt aus aller Welt
M anchmal muß man es geradezu

einen Glücksfell nennen, wenn
der Nobelpreis mit einer Verspätung

von fünfzig Jahren verliehen wird,

wie es jetzt dem Erfinder des Elektro-

nen-Mikroskops Emst Ruska ge-

schah. Die Schecks, die er und andere

Preisträger heute in Stockholm ent-

gegennehmen, werden einen um elf

Prozent höheren Betrag ausweisen

als im vergangenen Jahr. Die Stif-

tung, die der schwedische Chemiker
und Industrielle Alfred Nobel nach
seinem Tod im Jahr 1896 hinterließ,

ist noch neunzig Jahre spater ein

grundsolides Unternehmen.

Seit 1972 wird die Nobel-Stiftung

finanziell von dem früheren schwedi-

schen Diplomaten und Großunter-

nehmer Stig Ramel dirigiert der im
Aulsichtsrat von über einem Dutzend
schwedischer Industrien und Invest-

ment-Gesellschaften vertreten ist

Die Verbindungen und Informatio-

nen, über die der führende Wirt-

schaftler verfugt sind dem Erbe Al-

fred Nobels offenbar gut bekommen.
Nicht immer stand die Stiftung aufso

sicheren Füßen wie heute. Lange Zeit

war sie in ihrer Anlagepolitik strikten

Vorschriften unterworfen. Erst rela-

tiv spat ließ man die Bestimmung
faßen, das 31 Millionen Goldkronen
umfassende Fonds-Vermögen aus-

schließlich in festverzinslichen

schwedischen Regierungsanleihen

anzulegen, die als die am wenigsten

riskante Investition galten.

Als Folge von zwei Weltkriegen

zehrte die Inflation und später die

inflationäre Politik sozialistischer Re-

gierungen am Nachlaß Alfred Nobels.

Bis 1953 war das Stiftungsvermögen

auf ein Drittel seines ursprünglichen

Wertes zusammengeschmolzen. Die-

se Verluste sind im Lauf der letzten

fünfzehn Jahre unter der Direktion

Stig Ramels ausgeglichen worden, so

daß die finanzielle Basis heute wieder
grundsolide ist Der 59jährige Mana-
ger hat die Stiftung in eine moderne
Investment-Gesellschaft verwandelt,

die in ihren Anlage-Dispositionen be-

weglicher ist als früher. In der Praxis

funktioniert sie nicht anders als die

Börsen-Abteilung einer Bank, die je

nach Marktlage Wertpapiere laufend

abstößt oder dazu erwirbt

Damit hat sich bei Nobel eine Ten-

denz durchgesetzt zu der die meisten

Stiftungen übergegangen sind. An-
stelle der früheren Anlagepolitik, die

ausschließlich auf festverzinslichen

Anleihen beruhte, ist jetzt Diversifi-

zierung gefragt. Das Nobel-Kapital

besteht heute aus drei verschiedenen

Anlageblöcken - schwedischen Akti-

en und Immobilien sowie internatio-

nalen Wertpapieren. Bei den Immobi-
lien hat Ramel mit ausgezeichnetem

Erfolg von Waldbesitz aufden Stock-

holmer Grundstücksmarkt umge-
schaltet Die schwedischen Wertpa-

piere werden von ihm selbst gema-
nagt Das Management der internatio-

nalen Werte ist bei weiter steigender

Tendenz Börsen-Fachleuten der
schwedischen Banken überlassen.

Trotz der raschen Zunahme der in-

ternationalen Verflechtungen
,
soll

aber grundsätzlich nichts am Über-
gewicht der schwedischen Anlagen

geändert werden. Noch weniger ist

daran gedacht, die Regeln einer noch
immer konservativen Anlagepolitik

anzutasten, die auch in Zukunft nicht

von der Verteilung des Risikos auf
festverzinsliche Anleihen, hochwerti-

ge Aktien und Grundbesitz abwei-

chen wird. HEINZBARTH

Bis zum letzten Komma
Zu einem freundlichen Publi-

kumserfolg wurde jetzt am Augs-

burger Theater die Uraufführung ei-

ner „Heiligen Johanna der Schlacht-

höfe“, nicht wirklich von Brechts im
Chicago der zwanziger Jahre spielen-

der Arbeitslosenparabel sondern von
einem „Singespiel“, in das der Züri-

cher Komponist Victor Fertigstem

Brechts Stück umgewandelt hat

Diese Bezeichnung „Singespiel“ ist

nicht einmal eine kokette Untertrei-

bung. Denn die kleine Instrumental-

besetzung (siebzehn Instrumente,

wobei Bläser und Schlagzeug domi-

nieren. unter der Leitungvon Norbert

Bihlmaier) sorgt tatsächlich dafür,

daß die Gesangsstimme durchweg im
Vordergrund steht und das Gesche-

hen führt Der 1924 geborene frühere

Pianist Fertigstem hat sich übrigens

des öfteren politischer und sozialkri-

tischerThemen angenommen, zuletzt

aber auch einen Zyklus von Shake-

speare-Sonetten vertont Aber kein

Zweifel er gehört zu jenen Künstlern,

die das Epitheton „engagiert“

gepachtet haben.

Im vorliegenden Fall widmete er

sich dem Jugendstück Brechts mit

derartig devoter Hingabe, kompo-
nierte „bis zum letzten Komma“ alles

aus, daß ein fünfstündiges Mammut-
Opus entstand. Dies sei aber, so

Fertigstem, „gar nicht für den Kon-
sum bestimmt“ . Ihm schweben Dar-

bietungen auf wechselnden Schau-

plätzen vor (in einer Fabrik, im Park,

zuletzt in einem Theater), die das Pu-
blikum ja wandernd nacheinander

aufsuchen könne, um dort das Ge-

schehen auf sich wirken zu lassen.

Mit dieser Arbeit wollte Fertigstem in

erster Linie Brechts oft sprödes

Stück einem breiteren Auditorium

verständlich machen. Aber da hat er

wohl doch die Langmut und Nach-

sicht des ersehnten „breiteren“ Pu-
blikums überschätzt

Die hatte nicht einmal der Regis-

seur Wolf Seesemann, der nämlich

das Ungetüm bereits von fünf auf et-

was über drei Stunden gekürzt hatte.

Zusammen mit dem Bühnenbildner

Rainer Sinell gelang ihm so zwar eine

ansehnliche Aufführung, aber selbst

die hatte noch reichliche Längen.
Das Hegt zum einen an Brechts

breit angelegter Dichtung, zum ande-

ren daran, daß Fenigsteins behutsa-

me Komposition sich über lange

Strecken im Rezitativischen bewegt
Die begleitende Funktion einzelner

Instrumente beschränkt sich häufig

auf pointillistisches Akzentuieren, zi-

tiert manchmal gar recht geistvoll

und swingt dezent. Wirklich frei mit

dem Stoff umzugehen, die Musik sa-

gen zu lassen, was der Text ver-

schweigt, wagt Fertigstem hingegen

an keiner einzigen Stelle.

Sehr kantabel trotz gelegentlich

medodramatiseber Sprechsequen-
zen, schreibt Fertigstem für die

Stimme. Geschickt wurde die frühere

Vertonung von Chorpassagen der

„schwarzen Strohhüte“ durch Hans
Dieter Hosalla einbezogen.

In der Partie der Johanna erlebte

man Verena Gohl deren wann tim-

brierter Alt aufhorchen ließ. Sie über-

zeugte auch durch darstellerische Fri-

sche, Kraft und Spontaneität Glei-

ches gilt für den Bariton Allan Evans,

der stimmlich vorallem im Lyrischen

bestach. Schauspielerisch bot er als

Schlachthausmanager Mäuler eine

prägnante Leistung. U. H.

Weitere Aufführungen: !1„ 14.. 19. De-
zember; Karteninformation: 0821/36604

Noch hollSwfiscbora Vorbild: S.

della Bellas „FraumH Turban"
FOTO: KATALOG

„In Rembrandts Manier": Graphik und Zeichnungen in der Kunsthalk Bremen

Gleichklänge mit scharfen Kontrasten
D ie überragende Rolle, die Rem-

brandt als Vorbüd für Künstler

seiner Zeit und des 18. Jahrhunderts

gespielt hat wird derzeit von der

Kunsthalle Bremen mit mehr als 200

Blattern aus eigenem Besitz und eini-

gen Leihgaben in einer Ausstellung

nachgewiesen, die unter dem Thema
„In Rembrandts Manier“ die vielfälti-

gen Arten der Aneignung durch ande-

re Graphiker untersucht Mag uns

heute die Auffassung, in derArt eines

großen Meisters zu arbeiten sei nicht

nur lehrreich, sondern sogar ein Qua-

litätsbeleg, auch suspekt sein, so ist

das bis Ende des 19. Jahrhun-

derts durchaus positiv gesehen wor-

den: das belegen Anne Rover, Leite-

rin des Bremer Kupferstich-Kabi-

netts, und Gerhard Gerkens, Direktor

des Lübecker Museums für Kunst

und Kulturgeschichte, in Ihrem Kata-

logtext

Die Ausstellung setzt mit einer

kleinen Auswahl von Rembrandt-

Graphiken ein, darunter so berühmte

Blätter wie „Landschaft mit den drei

Baumen“, „Christus in Emmaus“
und das „Hundertguldenblatt“. Dazu

kommen einige Figurendarstellun-

gen und Selbstbildnisse. Schon unter

den niederländischen Zeitgenossen

waren die Arbeiten der frühen und
mittleren Schaffenszeit Rembrandts
bekannt und gerühmt, wie die Aneig-

nung von Motiven und Darstellungs-

weisen durch Ferdinand Bol und Jan

Lievens zeigen. Besonders der zweite

hat mit seinen Gestalten einen über-

raschenden Gleichklang zu Rem-
brandts „Orientalen“ und „Philoso-

phen“ gefunden. Von den italieni-

schen Zeitgenossen haben vor allem

Stefano della Bella und Giovanni Be-

nedetto Castiglione Rembrandts

Kunst geschätzt, wie ihre Graphiken

beweisen.

Relativ knapp werden die Aneig-

nung und Nachahmung bestimmter

Formelemente der Rembrandt-Gra-

phik dargestellt: Die fabulierend

zeichnerische Fülle hat besonders

Giovanni Domenico Tiepolo in seinen

Arbeiten zur „Flucht nach Ägypten“

(1753), erprobt Das magische Hell-

Dunkel Rembrandts haben Valentin

Daniel Freister und Norblin de la

Gourdame verwandt; der zweite hat

sich auch in vielen Themen Rem-
brandts versucht, die in einer fünften,

umfangreicheren Ausstellungs-

gruppe ausgebreilet weiden. Jeder

ihrer sechs Untergruppen stehen ei-

nige Rembrandt-Graphiken voran,

um das ikonographische Vorbüd er-

kennbar zu machen.

Die Ausstellung belegt auch den

Einfluß des Niederländers auf die

englische Graphik im 18. Jahrhun-

dert, aber auch deren Kritik: Hogarth

hatte sich karikierend mit den Eigen-

heiten der Graphik Rembrandts be-

schäftigt JÜRGEN WEICHARDT

(Bis 4. 1. 1987, danach Lübeck, 15. 1.-

22. 2. 87. Katalog 25 Mark!
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Die Suche nach Zadeks
]

Nachfolger beginnt
|

war. Hamburg
|

Jetzt kann sich das Intendan- !

ten-Karussell also wieder drehen.

Der Aufsichtsrat des Hamburger

Schauspielhauses hat Kultursena-

torin Helga Schuchardt offiziell den

Auftrag gegeben, einen Nachfolger

für den bereits nach einem Inten-

danten-Jahr amtsmüden Peter Za-

dek zu suchen. Zadek hatte in der

Sondersitzung des Aufsichtsrats

noch einmal den Wunsch vorge-

bracht bereits mit Ende der laufen-

den Spielzeit, spätestens aber zum 1

Ende der nächsten Saison, aus sei-
j

nem Intendanten-Amt auszuschei-

den. Für eine Nachfolge-Lösung,

die einen kooperativen und Konti-

nuität wahrenden Übergang ermög-
liche, habe er, wie es aus der Ham-
burger Kulturbehörde heißt seine

Kooperationswilligkeit signalisiert.

Rilke-Stiftung in der
Schweiz gegründet

AP, Bern
Kurs vor dem 60. Todestag des

Dichters RainerMaria Rilke (29. De-
zember 1926) ist eine Stiftung ins

Leben gerufen worden, welche die

in Siders im Schweizer Kanton lie-

genden Dokumente des Poeten ver-

walten und der Öffentlichkeit zu-

gänglich machen soll. Zum Präsi-

denten der Rilke-Stiftung wurde
\

der Vizedirektor der Schweizer!- !

sehen Landesbibliothek, Rätus
[

Luck, gewählt Die Rilke-Stiftung
j

hat nach ihrer Gründung die im Be-
i

sitz der Gemeinde Siders befindli-
[

chen Handschriften, Briefe und Ori-

ginaldokumente des in Prag gebo-

renen Dichters übernommen. Die
|

Gemeinde stellte der Organisation

dafür einen ersten Betrag von
|

20 000 Franken zur Verfügung.

Argentinien bietet

Schulaufenthalt an
DW. Hamburg

Die gemeinnützige „Kommission
für Bildungsaustausch“ (2000 Ham-
burg 20, Hoheluftchaussee 145) bie-

tet deutschen Oberschülem in der

Altersgruppe zwischen 15 und 17

Jahren einen einjährigen Aufent-

halt in Argentinien an. Die Unter-

bringung erfolgt in ausgewählten

Familien. Die erforderlichen Spa-

nisch-Eenntnisse können in Argen-
tinien erworben werden. Zu ent-

richten ist von den Eltern ein Ko-
stenbeitrag von 6500 Mark.

Dänemark stiftet

Ballett-Preis

dpa, Kopenhagen
Einen internationalen Ballkt-

Preis hat das Königliche Theater

Dänemarks unter dem Namen des
dänischen Märehendichters Hans
Christian Andersen gestiftet. Am 7.

Mai 1988 sollen in Kopenhagen zum
ersten Mal vier Preise für den be-

stenweiblichen, den besten männli-

chen Tänzer, die beste Choreogra-

phie sowie ein Ehrenpreis für be-

sondere Leistungen vergeben wer-

den. Die Jury' besteht aus dem Lei-

ter des Moskauer Bolschoi-Balletts,

Juri Grigorowitsch, dem Leiter des
amerikanischen Joffrey-Balletts,

Robert Joffrey, sowie dem Direktor

des Königlichen Dänischen Bal-

letts, Frank Andersen.

Der Museumsführer
nun in dritter Auflage

DW. München
Das Wallraf-Richartz-Muse-

um/Museuro Ludwig in Köln ist

noch nicht mit neuer Adresse ver-

zeichnet, und auch die von Henri

Nannen gestiftete Emdener Kunst-

halle kommt noch nicht vor. Aber
sonst verzeichnet „Der deutsche

Museumsführer in Farbe“ von Kle-

mens Mörmann (W. Krüger Verlag,

Frankfiirt/M, 1056 S.. 650 Abb., 58

Mark) getreulich in seiner dritten,

wiederum erweiterten Ausgabe,
was sich seit 1983 in der deutschen

Museumslandschaft verändert hat
Rund 200 Häuser oder Sammlun-
gen kamen dazu, so daß der Band
jetzt Auskunft über rund 2200 Mu-
seen gibt

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Eine wohlfeile Weihnacntsgabe
für Menschen mit Sinn für tiefsinni-

gen Nonsense ist die Gedichtsamm-

lung, in deren Universum Palma
Kunkel schwebt jene Schwester

des begnadeten Palmström, dem
Erfinder des Theaters mit drehba-

rem Zuschauerraum, der resignie-

rende Intendanten vielleicht länger

an einem Haus hielte, als dies der-

zeit möglich zu sein scheint Beim
Inuner-Wieder-Lesen dieser ge-

reimten Kürzest-Grotesken stellt

man fest, daß diese zum Immer-
Wieder-Lesen verführen, weil Non-
sense eben uneigründlich ist und
nur durch Immer-Wieder-Lesen ei-

nigermaßen begreiflich wird. Oder
auch nicht „Alles ist vielleicht

nicht klar, nichts vielleicht erklär-

lich...“. heißt es in dem „Täu-
schung“ überechriebenen Gedicht
Genau das ist der Kern von Frit2
Kunkels Pudel Wer aber ist Fritz

Kunkel? no
Christian Morgenstern- „Pahna Kun-
keL Gedichte“. Serie Piper, 71 Seiten,
6,80 Mark
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Ein Traum in Tüll für

tausendundeinen Tag
Deutsche Brautmode Renner auf dem arabischen Markt

R. WILLNECKER, Düsseldorf
Die Tendenz ist steigend - die Ten-

denz zum Heiraten. 1985 wurden in
der Bundesrepublik Deutschland
364 206 Ehen geschlossen, ob im
Himmel, wird sich erst bis zum neuer-
lich errechneten „verflixten dritten

Jahr“ heraussteilen. Die Hochzeit ist

immer noch ein Tag, an dem im allge-

meinen nicht auf den Pfennig, ja

nicht mal auf die Geldscheine ge-

schaut wird. So wurden auch im ver-

gangenen Jahr ungefähr 300 Millio-

nen Mark für Brautkleider ausgege-

ben. Weiß ist wieder der ganz große
Traum. Selten kann man so rührende
Tränen vergießen wie bei einer ro-

mantischen Hochzeit

Nach Dubai wird Riad zum
zweiten Messeplatz

Doch mag die Tendenz einen noch
so rosefarbenen Streifen am Heirats-

himmel zeigen, die deutsche Braut-

und Festmodenindustrie könnte
nicht allein davon leben. Hätte sie

nicht Kunden, die ihre märchenhaf-

ten Kleider zu oft märchenhaften
Preisen in märchenhaften Stückzah-

len kauften: die arabischen Staaten.

Dort werden die Damen nicht nur zur
Hochzeit in prächtige Gewänder ge-

hüllt. Nicht der Anlaß ist hier ent-

scheidend. sondern der Geldbeutel

So müssen auch die Modemacher
aus Deutschland trotz aller bereits

vorhandenen Üppigkeit die Kleider

für diesen Teil der Welt noch mehr
dekorieren, ausschmücken, bestüc-

ken. Gold. Perlen und Lurex sind die

Geheimwaffen, mit denen sie in den
Gefilden von Tausendundeiner Nacht
antreten - und gewinnen.

Der Kampf um die Gunst der dol-

larschweren Scheichs findet nicht et-

wa auf deutschen Messen statt Dort

erspäht man seiten Einkäufer aus is-

lamischen ländern. Wie sagt schon
das alte Sprichwort: „Kommt der

Prophet nicht zum Berg, so muß der

Berg zum Propheten kommen.“ Das
geschieht bereits seit acht Jahren.

Das Exportinstitut für deutsche Mo-
de präsentiert regelmäßig auf dem
vertrauten Messeplatz Dubai eine

große Gruppe deutscher Hersteller.

Mit 50 Festmodenherstellem be-

gann alles mal heute sind es nurnoch
30. Der scheinbare Rückgang trägt

auf den ersten Blick. Er zeugt näm-
lich keineswegs von Mißerfolg, son-

dern ganz ira Gegenteil von großem
Erfolg. Viele Aussteller haben näm-
lich inzwischen so gute Kontakte und
gute Kunden in der arabischen Welt,

daß sich eine feste Agentur vor Ort

lohnt

Und obwohl man in diesem Jahr

aufgrund des Dollar-Kursverfalls. des

schlechten Ölgeschäftes und des

nach wie vor Unsummen verschluk-

kenden iranisch-irakischen Krieges

weniger zufrieden mit den Aufträgen

ist bringt Dubai dennoch steigende

Exportzahlen. So berichtet der Ge-

schäftsführer des deutschen Export-

institutes, Reinhard Döpfer. Das Ge-

schäft für deutsche, aber auch für

andere europäische Brautrnodenher-

steller ist sogar so interessant und
ausbaufähig, daß man im nächsten

Jahr eine zweite Messe veranstalten

will Im Marz wird die erste Saudi-

Fashion in Riad stattfinden.

Arabische Männer sind ganz wild

auf europäische Damenmode - vor-

ausgesetzt, man beachtet gewisse

Spielregeln. Dazu gehören ganz klare

Bekleidungsvorschriften, die die

Frauen in islamischen Ländern nach

wie vor - nach außen und Fremden
gegenüber - einhalten müssen. Jede

Art von Dekollete ist verboten. Är-

mellose und kurze Kleider, die Beine

und Füße zeigen, sind verboten.

Auf diesen Messen sieht man sehr

wenig Frauen. Wenn, sind es Europä-
erinnen, die durch ihre Ehemänner in

diesen Ländern leben und für ihre

meist gutgehende Boutique einkau-

fen. Islamische Frauen warten in ei-

nem separierten Teil der Messe. Ge-

duldig und gespannt zugleich, was

ihre Männer eingekauft und geordert

haben.

Mannequins gar, wie sie auf unse-

ren Messen üblich, ja sogar äußerst

wichtig für den Verkauf sind, wird

man vergebens suchen. Der Versuch
der deutschen Ausstellergnippe am
Anfang ihrer Aktivitäten, eine Infor-

mationsmodenschau zu veranstalten,

scheiterte.

Modenschauen nur noch
für weibliche Gäste

Einige Minuten ging es gut bis ein

Kleid mit einem leichten Anflug von
Dekollete über die Bühne ging. Was
Europäer gar nicht gesehen hatten,

veranlaßte die anwesenden Araber,

mit gesenktem Blick die Veranstal-

tung sofort zu verlassen.

Inzwischen haben sich die Europä-
er an die Gepflogenheiten gewöhnt
Es werden nur noch Modenschauen
für die weiblichen Gäste veranstaltet

Sie dürfen sich ihre Geschlechtsge-

nossinnen in aller Offenheit ansehen,

denn auch im häuslich-intimen Kreis

ist die Frau in arabischen Ländern
nicht an ihre totale Verhüllung ge-

bunden. Die arabische Männerwelt
begnügt sich, nein reißt sich um Pro-

spektmaterial mit europäischen Mäd-
chen. da sie selten genug so etwas zu
sehen bekommt Allerdings ist es im-

mer die Frage, ob diese - für uns
höchst anständigen Modefotos - vor-

her schon durch den äußerst strengen

arabischen Zoll ins Land gelassen

werden.

WETTER: Freundlich und trocken

I Lage: Die nach Deutschland einge-

flossene kühle Meeresluft gelangt er-

J

neut unter Hochdruckeinfluß.

j

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor-

[ den heiter bis wolkig, nur an der

I
Küste und in Schleswig-Holstein

i
vereinzelt leichte Schauer, sonst nie-

!
derschlagsfrei. Im Süden anfangs

j stark bewölkt, später Auflockerun-

|
gen und weitgehend trocken.

.
Höchsttemperaturen 3 bis 8, nachts

1 im Norden bei 3 Grad. In der Mitte

und im Süden plus 2 bis minus 3

Grad. SchwacherWind aus Südwest

Weitere Aussichten: Im Norden
freundlich und trocken, im Süden in

den Niederungen zunehmend neb-

lig-trüb. Verbreitet Nachtfrostge-

fahr.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

8.17 Uhr*, Untergang: 16.14 Uhr,

Mondaufgang: 13.45 Uhr. Unter-

gang: 3.04 Uhr (* MEZ; zentraler Ort

Kassel).

j

Vorhersagekarte h^n c ]000 /

; rer aen i

j

ID. Dez., 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MEZ):

|
Deutschland:

j
Berlin 4

I

Bielefeld 10 1

;

Brauniage 5

I Bremen 10

i Dorinmd 9 l

i Dresden 3
Düsseldorf II t

• Erfurt 6 .

: Essen 10 t

! FeJdberfr'S. 1 !

\ Flensburg 9
• Frankfuri/M. 5 i

I Frvfburs 12 i

Gartnisch 6 ,

j

Greifswald 4

Hamburg 10 1

j
Hannover 10 t

i Kahler Asien 4 I

!
Kassel 5 t

Kempten 9 I

i Kiel 8 -

| Koblenz 10 t

[

Köln-Bonn H t

Konstanz 3 I

I Leipzig 7 fc

I List.-Sylt 8 1

Lübeck 6 wl
Mannheim 9 bw
München -l he
Münster 10 be
Norderney 9 bw
Nürnberg 4 bw
Obereidorf 9 be

Passau *i wl
Saarbrücken 9 bd
Stuttgart 5 bw
Trier 9 bd
Zugspitze

Ausland:

-5 be

Algier 13 "bw
Amsterdam 9 Rs
Athen ii be
Barcelona 10 K
Belgrad
Bordeaux

4 hc

Bozen 1 bd
Brüssel 0 bw
Budapest 0 he
Bukarest 0 bd
Casablanca 15 bw
Dublin B bw
Dubrovmk 15 be

Edinburgh 5 hc

Faro
Florenz
Genf
Helsinki
Hongkong
Innsbruck

Istanbul

Kain
Klagenhm
Konstanza
Kopenhagen
Komi
Las Pahnas
Leningrad
Lissabon

Locarno
London
Los Angeles
Luxemburg
Madrid

Mailand
Malaga
Mailorca
Moskau
Neapel
New York
Nizza

Oslo

Ostende 9 he

Palermo n be
Paris 9 he
Peking 8 wl
Prag -1 w
Rhodos 18 Iw

Rom 14 he
Salzburg b be
Singapur 39 im
Spht 1b bw
Stockholm 4 bd
Straüburg 6 bd
Tel Aviv V? he
Tokio 16 bw
Tunis 16 bw
Valencia 14 he
Varna 2 bd 1

Venedig 8 be
Warschau 2 be

Wien -3 bd
Zürich 4 bd

Ela Bild ans der Zeit, als dos „Grand Hotel Oloffson" in Portau Prince die erste Adresse auf Haiti war. Heute ist der Pool leer foto: ap

Der prächtige Palast in Port au

Prince auf Haiti, in dem einst

das Leben bis in die Nächte
pulsierte, steht leer. Verschwunden
sind die exotischen Bilder, die Korb-

möbel die Kunstschätze, die bizar-

ren SpiegeL Staub bedeckt die mas-
sive Mahagoni-Bar, hinter der Jo-

seph Cösar kräftige „Rum Punches"
mixte. Die besten der Karibik, wie
seine prominenten Gäste sagten. Der
Pool enthält kein Wasser mehr. Der
tropische Garten wirkt verwahrlost.

Auf der Zufahrtsstraße liegen ver-

dorrte PalmenwedeL

Das „Grand Hotel Oloffson“ ist ge-

schlossen. Dennoch kommen täglich

weitere Besucher. Neugierige, die

fassungslos das weiße Gebäude be-

sichtigen, dessen verschnörkelte

Fassade einem Schleier gleicht. Sie

wollten die Nachricht nicht glauben.

Der Augenzeuge Aubeim Jolicoeur

muß mit den Tränen ringen. „Es gab
zwei Institutionen in Haiti“, erläutert

er. „das .Oloffson* und Aubelin Joli-

cceur. Jetzt gibt es nur noch eine.“

Das „Olofison“ gehörte zu den be-

rühmtesten Herbergen derWelt Gra-
ham Greene hat dem Haus ein Denk-
mal in der Literaturgeschichte ge-

setzt „Die Stunde des Komödian-
ten“. Hinter dem Hotel „Trianon“,

einem der Schauplätze seines Haiti-

Romans. verbirgt sich das „Oloff-

son“. DerJournalist und Kunsthänd-
ler Jolicceur stand Modell für die Fi-

gur des Petit Pierre. Der schmäch-
tige Mann, der stets helle, sommer-
liche Anzuge trägt ein Seidentuch

um den Hals gewunden hat und ei-

nen mit Gold besetzten Spazierstock
trägt verkündet „das Ende einer

wunderbaren Ära“.

Jolicoeur, 62 Jahre alt und von
amerikanischen Reisejoumalisten

„Mister Haiti“ genannt kannte alle

Gäste, das „Oloffson“ war sein zwei-

Honda-Rückruf
mit Fragezeichen

wat Bonn

Honda hat eine Rückrufaktion ge-

startet. Die Finna kündigte an, die

alte Seitenständer-Konstraktion, die

mit mehreren Todesstürzen in Ver-

bindung gebracht worden ist auszu-

tauschen. 300 000 Halter von Honda-
Motorrädern werden angeschrieben.
Der Umbau soll kostenlos sein. Nur-
die Umrüst-Termlne wurden auf den
Januar und Februar festgelegt eine
Zeit also, in der mehr als 90 Prozent
aller Motorradfahrer ihre Maschinen
abgemeldet haben. Glaubt man, daß
die Betroffenen im Frühjahr dann
den Umtausch auf eigene Kosten
durchführen lassen?

Hinter der Fassade
des Oloffson wohnt nur
noch die Erinnerung

Graham Greene (r.) setzte dem „Oloffson“ in seinem Haiti-Roman ein
literarisches DenkmaL Nach Gästen wie Anne Bancroft und Marion
Brando wurden die 22 Zimmer benannt fotos: dpa/röhnbk/camera press

tes Zuhause. Er frühstückte in dem
Hotel erschien zum Mittagessen und
unterhielt abends das Schickeria-

Volk. Wenn er sich einmal langweil-

te, was in den guten Zeiten des

„Oloffson“ nur ganz selten der Fall

war, spielte er mit den Gästen Back-

gammon an einem Ecktisch.

„Ich habe alles getan, damit sich

die Touristen wohlfühlten", erzählt

Jolicceur. Et begrüßte die Haiti-Be-

sucher bereits aufdem Flughafen. Er
erteilte Auskünfte und Ratschläge.

Er mimte den Zeremonienmeister
bei Falkloreveranstaltungen und
übernahm zweimal die Rolle des
stellvertretenden Fremdenverkehrs-

ministers. Er lieferte der Zeitung „Le
Nouvelliste“ eine Klatschkolumne,
die sich besonders auf die bekannte-

sten Gäste der Insel konzentrierte.

„Affäre Gregory“
bald vor Gericht

SAD, Nancy

ln der „Affäre Gregoiy“, die seit

zwei Jahren Frankreichs Öffentlich-

keit beschäftigt, ordnete die Straf-

kammer des Appellationsgerichts

von Nancy gestern einen Schwurge-
richtsprozeß an. Gegen Christine Vil-

lemin, die Mutter des ermordeten
vierjährigen Gregory, dessen Leiche
am 16. Oktober 1984 in einem Flüß-

chen in den Vogesen gefunden wur-
de. war ins Juli 1985 Mordanklage er-

hoben worden. Der Ehemann der An-
geklagten sitzt seit März 1985 wegen
Erschießung seines Cousins ein. Vil-

letnin hatte diesen für den Mörder
seines Sohnes gehalten.

vorwiegend Künstler und Intellektu-

elle.

Marlon Brando, James Jones, Tru-

man Capote, Charles Addams, Sir

John Gielgud, Anne Bancroft,

Richard Burton, Graham Greene,
Lillian Hellman. Barry Goidwater,

Mick Jagger - alle wohnten im
„Oloffson“. James Jones feierte hier

seine Hochzeit, Jolicoeur fungierte

dabei als Trauzeuge. Einige der 22
Zimmer trugen die Namen der pro-

minentesten Gäste. Was zog die Pro-

minenz ins „Oloffson“? „Eine einma-
lige Atmosphäre, die kein anderes
Hotel der Karibik zu bieten vermoch-
te“, meint Jolicceur.

Sie wurde einst von dem Franzo-

sen Roger Coster geprägt einem frü-

heren „Life“-Fotografen, der das Ho-
tel während seiner Blütezeit in den
fünfziger Jahren führte. Damals er-

Klausuren werden
neu geschrieben

dpa, Köln

284 Polizeikommissar-Anwärter in

Nordrhein-Westfalen müssen zwei
Prüfungsarbeiten, die sie im Herbst

’ vorgelegt hatten, neu schreiben. Die-

se Entscheidung gab das Verwal-
tungsgericht Köln gestern bekannt
55 Polizeibeamte hatten geklagt weil

das Landesprüfungsamt insgesamt
vier Klausuren annulliert hatte. An
einem der fünf Prufungsorte waren
versiegelte Umschläge mit den
Klausurfallen von Unbekannten ge-

öffnet worden, bei einem der Prüf-

linge hatte man die Lösungsskizze ei-

ner Aufgabe gefunden. (Az.: 6 L
1583/86)

Mit Münz-TV und grimmigem Hund
Im Taxi ist der Fahrgast gegen Überraschungen nicht gefeit / Ein Welt-Vergleich

bd-bfdKttiihc .bew9M.Gr
Gnuaet G» - OesüUr.be-

heiler. IW - b ToGm Ke -

fWwfc H r Bef«. Hs - BeflcS-

Ktaer. S - SctotriiH v
ScbnencfciaeT; Sp -- SffWox-
Ca. Sr = SdacCTegu. «I -

wnlkcnioc, - * knoc Angabe

Geschäftsleute auf Reisen sind
meist gezwungen, ein Taxi zu
nehmen. Auf der Basis der jüng-
sten Untersuchung des amerika-
nischen Wirtschaftsmagazins
^Fortune" gibt die WELT eine
Übersicht über die Leistungen
des Taxi-Gewerbes in sechs Me-
tropolen.

London: Die Stadt an der Themse
ist der Urboden der Taxifahrerzunft.
Die Mehrzahl der 13 000 Fahrzeuge ist

mit Leselampe und Extra-Heizung im
Fahrgastraum ausgestattet Für eine
Fährt von einem Kilometer bezahlt

man umgerechnet 2,60 Mark, eine

Fahrtstrecke von fünfKilometern ko-

stet etwa sieben Mark. Die Fahrer
erwarten ein Trinkgeld von zehn bis

15 Prozent.

Paris: Weniger Beinfreiheit hat der
Fahrgast in den Kompaktwagen der
Marken Peugeot und Citroen in

Frankreichs Metropole. Die Taxifah-

rer sind häufig mürrisch, und manch-
mal sitzt sogar ein grimmiger Hund
auf dem Beifahrersitz. Taxen kann
man in Paris herbeiwinken, oderman
findet sie an einem der rund 600 Taxi-

stände vor Luxushotels, Sehenswür-
digkeiten oder großen Geschäfts- und
Bürohäusern. Eine Fahrtstrecke von
fünf Kilometern kostet etwa 6,40

Mark. Hinzu kommt ein obligates

Trinkgeld von zehn Prozent

Rom: Roms Taxifahrer legen bei

ihrer Arbeit südlichen Schwung vor.

Sie kennen Roms Straßen meist wie
ihre Hosentasche und kutschieren ih-

re Fahrgäste souverän durch das Ver-

kehrsgewühJ der Innenstadt Taxi-

stände gibt es vor allem in der Innen-
stadt. Kurze Fahrtstrecken sind teuer,

größere Distanzen sind eher preis-

wert Eine Fahrt von fünf Kilometern

kostet ungerechnet 7,20 Mark. Trink-

gelder werden nicht erwartet

Tokio: Die Taxis in Tokio zollen

der Bequemlichkeit des Fahrgastes

typisch japanische Aufmerksamkeit.
Hydraulische Türen öffnen sich leicht

und schließen automatisch. Die Sitze

sind mit frischen weißen Schonbezü-
gen bespannt, viele Taxis sind mit

kleinen Münz-TV-Geräten ausgestat-

tet Man kann in Tokios Straßen ein

Taxi herbeiwinken, es an einem der

Taxistände besteigen oder sich ein

Funktaxi rufen lassen. Nur wenige
Taxifahrer in Tokio sprechen Eng-
lisch, Trinkgelder werden nicht be-

zahlt Eine Fahrtstrecke von einem
Kilometer kostet etwa neun Mark.

Singapur. In Singapurs Taxis trifft

man auf den gleichen Komfort wie in

Japan, der jedoch nicht so teuer be-

zahlt wird. Die Taxikosten liegen für

einen Kilometer Fahrtstrecke bei um-
gerechnet etwa 1,50 Mark und 2,70

Mark für fünf Kilometer. Trinkgelder
sind gesetzlich untersagt Wie in To-

kio kann man ein Taxi in Singapurs

Straßen herbeiwinken, per Telefon

rufen lassen oder an einem der Taxi-
j

stände in der Innenstadt finden.

New York: Taxis in der Millionen- .

metropole sind knapp. Seit 49 Jahren
|

liegt ihre Zahl konstant bei 11 787.

Dafür sind ihre Dienste, dank einer

Anweisung des Bürgermeisters Ed
Koch, vergleichsweise billig zu ha-

ben. Eine Drei-Kilometer-Strecke ko-

stet etwa 5,60 Marie Preiswerter fährt

man in den Vereinigten Staaten nur
noch in DetroitTaxi. (DW.)

schienen der Präsident Paul Ma-

gioire und seine Mätressen regelmä-

ßigzum Mittagessen Francois »Papa
Doc“ Duvalier, der sich dann als blu-

tigster Diktator dieses Jahrhunderts

erweisen sollte, ließ 1957 eine Tau-

schende Amtseinführungs-Partyver-

anstalten. „Wir vermieteten keine

Betten, sondern eine Seele“, erläu-

terte Coster. Er lebt heute in der

Bergmetropole P&ionviüe als Pen-

sionär.

Das 1898 von einem Präsidenten-

sohn errichtete Gebäude, das später

den amerikanischen Besatzungs-

truppen als Offizierskrankenhaus

diente und dann nach einer norwegi-

schen Hoteliersfrau namens Oloffson

getauft wurde, spürte bereits seit

Jahren einen Abstiegstrend. Der hai-

tianische Tourismus, von der Aids-

Angst beeinflußt, ging an dem Haus
nicht spurlos vorbei Aubelin Joli-

coeur mußte immer häufiger seine

Abende im Grand Hotel mit einsa-

men Backgammon-Partien verbrin-

gen.

„Mick Jagger war Anfang 1985 der

letzte berühmte Gast“, berichtet er.

Dann ließ die Amerikanerin Sue
Sertz, die letzte Pächterin, dasAnwe-
sen verkommen. Als sie sich weiger-

te, eine Erhöhung der monatlichen
Miete von 1000 auf 3000 Dollar zu
zahlen, kündigte die Sam-Familie als

ursprüngliche Besitzerin den Pacht-

vertrag.

Familiensprecher Max Sam infor-

miert: „Wir suchen einen neuen
Pächter, der keine Investitionen

scheut Das Haus soll ein Hotel blei-

ben.“ Wahrscheinlich wird esjedoch
in Zukunft einen anderen Namen ha-

ben. Aubelin Jolicceur wäre damit
einverstanden. „Das alte .Oloffson

1

ist tot“, sagt er, „niemand kann es zu
neuem Leben erwecken.“

WERNERTHOMAS

LEUTE HEUTE
Etikette
Der ehemalige französische Vertei-

digungsminister und Altsozialist

Charles Heran will bürgerliche Eti-

kette auch bei seinen Genossen salon-

fähig machen. Den Angestellten des
Rathauses von Villerbanne, wo er als

Bürgermeister amtiert, verbot er, sich
weiterhin zu duzen. Das würde ihre

Autorität erheblich vermindern.

Memoiren
Unter dem Titel „Laterna Magica"

veröffentlicht lngmar Bergman im
nächsten Herbst seine Memoiren. Für
die Eriimerungen erhält der 68jährige
schwedische Regisseur umgerechnet
1,1 Millionen Mark. Wer allerdings

Enthüllungen über seine fünf Ehen
oder seine Partnerschaft mit Liv UH-
man erwartet, wird enttäuscht sein.

Bergman hält dicht

Ehrentag
Wie einen normalen Arbeitstag be-

ging der Dorfpfarrer von Abres in

Asturien seinen Geburtstag: Er pre-
digte von der Kanzel zu seinen Gläu-
bigen. Daß es sich diesmal um einen
ungewöhnlichen Ehrentag handelte,
erfuhr die Gemeinde erst, als die Ver-
wandten von Alvaro Fernamtes sich i

nach der Messe zum Festessen mit
dem nunmehr 106jährigen versam-
melten. Femandez beschloß das Me-

i

nü mit Cognac und einer Zigarre. i

Umfrage :

Gar nicht „charming“ äußerten
|

sich die Teilnehmer einerTelefonum-
frage des britischen Boulevardblatts
„Sun". Aufdie Frage, ob die deutsch-
stämmige Prinzessin von Kent, die
frühere Baronesse Marie-Christine
von Reibnitz, ihre offenbar kriselnde
Ehe auflösen und England verlassen
solle, antworteten angeblich 6975 von
fest 10000 Anrufern mit „Ja“. Die
41jährige ist seit acht Jahren mit
Prinz Michael von Kent, einem Vet-
ter der Queen, verheiratet

Schmuggler ließ

Zöllner beim

Umpacken Zusehen
dpa, Düsseldorf

Zum dümmsten ' Rauschgift.

Schmuggler 198&erkoren die Zöllner

der Oberfinanzdirektion Düsseldorf

(OFD) jetzt einen 19jährigen Berg-

mann aus Mülheim, der mit 135

Gramm Haschisch am Zollamt Längs-

fort bei Straelen bei der Einreise aus

den Niederlanden erwischt wurde.

Der Kumpel war aufgefeiten, als er

sein Auto unmittelbarvor der Grenz-

Station wieder zurücksetzte, die Mo-

torhaube öffnete und unter, den Au-

gen des Zolls den „Stoff* verstaute

Wenige Minutenspäterfuhrerwieder ,

vor, und promptwurden die Beamten

im Luftfilter-Gehäuse Rindig. Da der

19jährige bereits zehn Tage zuvor mit

221 Gramm Haschisch im selben Au-

to am Autobahn-Grenzübergang Nie-

derdorf vor Vento erwischt worden

war, erließ ein Richter Haftbefehl

BfA: Frist läuft ab
AP, Berlin

Die Bundesversicherungsanstah
für Angestellte (BfA) erinnert alle

freiwilligen Beitragszahler daran, daß

am 31. Dezember die Frist für die

Überweisung ihrer Rentenbeiträge .

.

abläuft. Wer diese Frist versäumt, \
verliert den „Versicherungsschutz

}

und damit den Rentenanspruch bei 4"

eventueller Erwerbsminderung“.

Genetische Beratung

dpa, Moskau

Angesichts der steigenden Zahl

nervenkranker Kinder in derSowjet-
union hat jetzt das Gesundheitsmim.

sterium Gesetze zur medizinischen

Kontrolle aller jungen Paare vor der

Eheschließung veriiuigt. Die jungen

Eheleute sollen sich künftig einer

„vollständigen medizinischen Unter-

suchung und einer genetischen Bera-

tung“ unterziehen. Für Alkoholike-

rinnen und drogensüchtige Frauen

solle die Schwangerschaftsverhütung

zur Pflicht gemacht werden.

Erneut untersucht

AP, Fulda

Die des Moides an ihren beiden

Kindern verdächtigte Krankenpfle-

gehelferin Monika Weimar, die seit

dem 27. Oktober in Haft ist, wird er-

neutpsychiatrisch untersucht Es soll

geklärt werden, inwieweit die

28jährige zum Zeitpunkt der Tat

schuldfähig war. „auch unter Berück-

sichtigung ihres Verhältnisses“ zu ei-

nem amerikanischen Soldaten, ließ

die Staatsanwaltschaft wissen.

Falsche Diagnose

dpa, München
Vier Münchner Notärzte müssen

sich seit gestern vordem Landgericht

München wegen fahrlässiger Tötung
verantworten. Unabhängig voneinan-

der hatten die vier bei einem 42 Jahre

alten Patienten im April 1985 die Dia-

gnose „schwere Bronchitis“ gestellt

Der Mann war wenige Tage später an
einer Malaria mit Hirnödem gestor-

ben.

Massenmord ohne Motiv
dpa,OakUnd

Ohne erkennbares Motiv sind ein

Mann und eine Frau in Oakland (Kali-

fornien) in ein Wohnhaus eingedrun-
gen und haben dort sechs Menschen
erschossen und zwei schwer verletzt

Die mutmaßlichen Täter
, ein jähri-

ger Mann und eine 24jährige Frau,

wurden gefaßt

Urteil zu Wundermitteln
AP, Karlsruhe

Wer sogenannte Wundermittel zur

Abmagerung, Verjüngung oder Rau-

cherentwöhnung verkauft, obwohl er

von deren Wirkungslosigkeit über-

zeugt ist, macht sich auch dann straf-

bar, wenn er bei Reklamationen den
volten Kaufpreis zurückerstattet Das
hat der Bundesgerichtshof in einem
gestern veröffentlichten Grundsatz-
Urteil entschieden. {Az.: 3 StR 228/86)

Serie von Angriffen

dpa, Frankfurt

Ohne ersichtlichen Grund hat ein

23jähriger Arbeitsloser in Frankfurt
seit Samstag auf offener Straße meh-
rere Menschen angegriffen und fünf
von ihnen mit Messerstichen verletzt
Wie die Polizei gestern mitteilte, wur-
de der Mann am Montag festgenom-
men und in einer psychiatrischen An-
stalt untergebracht

Anzeige
_ .

Das beste ist:

eine gute
Versicherung.

ZU GUTER LETZT
„Sie liebt lange Spaziergänge zu

Lande und am Meer, mit Freund und
ihrem unzertrennliche

n

Schnauzer-
Terrier-Mischling3iene"* - Erstand
in der WELT.
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